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HELMUT MoLL

Di1e Jüdisch-christliche Philosophın
Dr Edıth Stein angesichts VELZCSSCHECI Leidensge-
tährtinnen der NS-Zeıt

AÄAm Priesterseminar des Erzbıistums oln erhebt sıch AUS den Pflas-
tersteinen e1in Denkmal, das dıe bekannte Philosophin un: Lehrerin
Dr Edırch Stein erinnert. Der Künstler ert Gerresheim stellte ın dreı
lebensgroßen, nahezu lebendig wırkenden, bronzenen Fıguren den
Lebensweg dieser bemerkenswerten TAau dar, der sıch VOo Breslau,

S1E 1mM Jahre 1891 ın eiInem jüdıschen Elternhaus geboren wurde,
bıs ın das Vernichtungslager VOo Auschwitz erstreckt. Im Konzentra-
tionslager wurde dıe Ordensschwester Teres1a Benedicta Ciruce

August 1947) Versgast.
D1e Lebensgeschichte Edırch Stei1ns beinhaltet e1in Kölner Kapıtel. Im
Alter VOo 4°) Jahren Lrat S1€, VOo unster kommend, Oktober
1933 ın den Karmel VOo öln eın und erhielt 1er den Ordensnamen
Sr. Teres1a Benedicta Ciruce. Das Denkmal ın oln wurde 1999
richtet und gedenkt ıhrer Heiligsprechung durch Papst Johannes Paul
11., dıe 11 Oktober 1998% ın KRKom erfolgte.
Nihert sıch der Betrachter dem Denkmal ın Köln, sıeht zunächst
1Ne Frau, dıe, auf eiInem Hocker sıtzend, sıch nachdenklıich aut eınen
Davıdstern STtUTZET. Es 1ST. Edırch Stein, als Junge Tau mıt ıhrem jüdıschen
Erbe, symbolisıert durch den Davıdsstern, ın der and Links 1St 1Ne
Frauengestalt 1mM Ordensgewand der Karmelıitinnen sehen, dıe den
gekreuzigten Chrıstus ın ıhren Hiäiänden hält und sıch ausschreitend
auf eınen Weg macht. Es 1ST Edırch Ste1in ach ıhrem Eintrıtt iın den Kar-
mel, dıe sıch aut eınen Weg macht, der ın Auschwitz enden wırd. Der
Künstler hat das Zıel des eges ın eiInem Berg AauUSSCIFELENCK Schuhe
angedeutet, aut den sıch dıe Gestalt zubewegt. Hınter diesen beıden
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Biografie

HELMUT MOLL

Die jüdisch-christliche Philosophin 
Dr. Edith Stein angesichts vergessener Leidensge-
fährtinnen der NS-Zeit

Am Priesterseminar des Erzbistums Köln erhebt sich aus den Pflas-
tersteinen ein Denkmal, das an die bekannte Philosophin und Lehrerin
Dr. Edith Stein erinnert. Der Künstler Bert Gerresheim stellte in drei
lebensgroßen, nahezu lebendig wirkenden, bronzenen Figuren den
Lebensweg dieser bemerkenswerten Frau dar, der sich von Breslau,
wo sie im Jahre 1891 in einem jüdischen Elternhaus geboren wurde,
bis in das Vernichtungslager von Auschwitz erstreckt. Im Konzentra-
tionslager wurde die Ordensschwester Teresia Benedicta a Cruce am
9. August 1942 vergast.
Die Lebensgeschichte Edith Steins beinhaltet ein Kölner Kapitel. Im
Alter von 42 Jahren trat sie, von Münster kommend, am 14. Oktober
1933 in den Karmel von Köln ein und erhielt hier den Ordensnamen
Sr. Teresia Benedicta a Cruce. Das Denkmal in Köln wurde 1999 er-
richtet und gedenkt ihrer Heiligsprechung durch Papst Johannes Paul
II., die am 11. Oktober 1998 in Rom erfolgte.
Nähert sich der Betrachter dem Denkmal in Köln, so sieht er zunächst
eine Frau, die, auf einem Hocker sitzend, sich nachdenklich auf einen
Davidstern stützt. Es ist Edith Stein, als junge Frau mit ihrem jüdischen
Erbe, symbolisiert durch den Davidsstern, in der Hand. Links ist eine
Frauengestalt im Ordensgewand der Karmelitinnen zu sehen, die den
gekreuzigten Christus in ihren Händen hält und sich ausschreitend
auf einen Weg macht. Es ist Edith Stein nach ihrem Eintritt in den Kar-
mel, die sich auf einen Weg macht, der in Auschwitz enden wird. Der
Künstler hat das Ziel des Weges in einem Berg ausgetretener Schuhe
angedeutet, auf den sich die Gestalt zubewegt. Hinter diesen beiden
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Gestalten steht 1Ne drıtte weıbliche Fıgur, ın deren Gestaltung be]l n4a-
herem Hınsehen 1Ne Ärt Rıss sıchtbar 1St Der Künstler hat dıe bron-
CIC Fıgur ın der ange gespalten und aneinandergefügt, dass dıe
aht zwıschen den beıden Häiltten sıchtbar bleıibt. ert Gerresheim
hat dieses darstellende Mıttel vewählt, 1nNne Besonderheıt 1mM Leben
Edırch Ste1lns darzustellen. Edırch Stein, als Jüdın geboren und CIZOSCH,
empfing 1. Januar 197)7) dıe Taute un: wurde damıt iın dıe katholische
Kırche aufgenommen. Das Judentum und das Chrıistentum sınd dıe
beıden Teıle ıhrer Persönlichkeit. DiIe spatere Ordensschwester hat
sıch nıie VOo Judentum, ıhrem Erbe, dıstanzıert, sondern bıldert mı1t ıh-
IC Leben 1Ne Verbindung zwıschen beıden Religionen. Zeugnıi1s VOo

der Verbindung o1Dt beispielsweise 1ne Naotız VOoO  — 1933 AUS dem Kölner
Karmel, ın dem Edırch Steıin 1mM Angesiıcht der Judenverfolgungen 1Ne
Verbindung zwıschen ıhrem Schicksal und dem des jüdıschen (zottes-
volkes zıieht. » Der Mann begann eın Gespräch und erzählte, Wa AILLEC—

rıkanısche Zeıtungen berichteten VOo  — Gräueltaten, dıe Juden veruübt
worden selen. Ich hatte Ja schon vorher VOo scharten Ma{fnahmen

dıe Juden gehört. ber Jetzt ving mIır aut eiınmal eın Licht auf,
dass (3Ott wıeder eiınmal schwer Seiıne and auf Seın olk gelegt habe
un: dass das Schicksal diesen Volkes auch das meıne war.«' Der Kunst-
ler stellt ın der drıtten Fıgur des Denkmals dar, dass Christentum und
Judentum sıch ın der Lebensgeschichte Edırch Stei1ns verbinden, ohne
dass dıe beıden Pole sıch 1ablösen oder mıteiınander verschmelzen und
dabel ıhre Identıtät aufgeben.
Edırch Ste1in zahlt sıcher den bekanntesten Frauengestalten des VCI-

Jahrhunderts, VOo denen der Übergang VOo Judentum ZU  -

katholischen Kırche bekannt 1sST un: deren Leben eiınem Lebensopfer
iın den Gaskammern der Konzentrationslager geworden IST Weitgehend
unbekannt dagegen sınd die Lebensbilder anderer Frauen, dıe 1aber
eınen ıhnlıchen Weg W1€e dıe Gelehrte geführt wurden und
0S teiılweıse untereinander bekannt Nıchrt wenıge jüdiısche
Deutsche Lraten ın der elIt der We1i1marer Republık ZU Chrıistentum
über, AUS unterschıiedlichen Gründen.* D1e melsten VOo  — ıhnen schlossen

W1e ich In den Karmel kam, 1n Ayus dem Leben einer jJüdischen Famaialıe 1 $
446 Nıederschrift Vo 19558 ZUr persönlichen Siıtuation 1M Marz 1955 ıIn unster.
Vegl Ferdinand Holböck, » Wnr haben den Mess1tas gefunden!« Ditie selıge FEdith Steirn und

andere jüdische Konvertiten VOFr und ach ıhr (Stein Rheın 21987); Benz (Hrsg.),
Diie Juden 1 Deutschland —f Leben natıionalsozialıstischer Herrschaft
(München 51993); Winfried Belz, Judenchristen. Z7ur doppelten AÄusgrenzung eiIner
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Gestalten steht eine dritte weibliche Figur, in deren Gestaltung bei nä-
herem Hinsehen eine Art Riss sichtbar ist. Der Künstler hat die bron-
zene Figur in der Länge gespalten und so aneinandergefügt, dass die
Naht zwischen den beiden Hälften sichtbar bleibt. Bert Gerresheim
hat dieses darstellende Mittel gewählt, um eine Besonderheit im Leben
Edith Steins darzustellen. Edith Stein, als Jüdin geboren und erzogen,
empfing am 1. Januar 1922 die Taufe und wurde damit in die katholische
Kirche aufgenommen. Das Judentum und das Christentum sind die
beiden Teile ihrer Persönlichkeit. Die spätere Ordensschwester hat
sich nie vom Judentum, ihrem Erbe, distanziert, sondern bildet mit ih-
rem Leben eine Verbindung zwischen beiden Religionen. Zeugnis von
der Verbindung gibt beispielsweise eine Notiz von 1933 aus dem Kölner
Karmel, in dem Edith Stein im Angesicht der Judenverfolgungen eine
Verbindung zwischen ihrem Schicksal und dem des jüdischen Gottes-
volkes zieht. »Der Mann begann ein Gespräch und erzählte, was ame-
rikanische Zeitungen berichteten von Gräueltaten, die an Juden verübt
worden seien. [...] Ich hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen
gegen die Juden gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf,
dass Gott wieder einmal schwer Seine Hand auf Sein Volk gelegt habe
und dass das Schicksal diesen Volkes auch das meine war.«1 Der Künst-
ler stellt in der dritten Figur des Denkmals dar, dass Christentum und
Judentum sich in der Lebensgeschichte Edith Steins verbinden, ohne
dass die beiden Pole sich ablösen oder miteinander verschmelzen und
dabei ihre Identität aufgeben.
Edith Stein zählt sicher zu den bekanntesten Frauengestalten des ver-
gangenen Jahrhunderts, von denen der Übergang vom Judentum zur
katholischen Kirche bekannt ist und deren Leben zu einem Lebensopfer
in den Gaskammern der Konzentrationslager geworden ist. Weitgehend
unbekannt dagegen sind die Lebensbilder anderer Frauen, die aber
einen ähnlichen Weg wie die genannte Gelehrte geführt wurden und
sogar teilweise untereinander bekannt waren. Nicht wenige jüdische
Deutsche traten in der Zeit der Weimarer Republik zum Christentum
über, aus unterschiedlichen Gründen.2 Die meisten von ihnen schlossen
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1 Wie ich in den Karmel kam, in: Aus dem Leben einer jüdischen Familie (ESGA 1), S.
346. Niederschrift von 1938 zur persönlichen Situation im März 1933 in Münster.
2 Vgl. Ferdinand Holböck, »Wir haben den Messias gefunden!« Die selige Edith Stein und
andere jüdische Konvertiten vor und nach ihr (Stein am Rhein ²1987); W. Benz (Hrsg.),
Die Juden in Deutschland 1933-1945. Leben unter nationalsozialistischer Herrschaft
 (München ³1993); Winfried Belz, Judenchristen. Zur doppelten Ausgrenzung einer
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sıch der evangelıschen Kırche aın D1e Philosophiın AUS Breslau dagegen
und andere welıltere Getährtinnen wurden katholisch. Ihnen nachzu—
gehen, ach den Otıven ıhrer Lebensentscheidungen suchen und

ıhre otft nıcht bekannten Lebensgeschichten eriınnern, soll Auf-
yabe dieses Beıtrages sSe1IN.

SR LERESIA BENEDICTA (OCRUCE EDITH) STEIN
ZEUGIN DER AHRHEITL

Es hatte zunächst nıcht danach ausgesehen, dass dıe spatere Ordens-
schwester ıhr Leben 1mM Bekenntnis (zOtt tführen wuürde. D1e gesell-
schaftlıchen Umstände ın Breslau iın Edıch Steins Kınder- und Jugend-
ZeIt ührten eıner Liberalisierung des relıg1ösen Lebens, dıe a„uch
dıe jüdıschen Famılıen ergriff. »Wi.hrend Auguste Stein, (dıe Multter
VOo  — Edıth) überlieterten Glauben tief verbunden blieb, lösten sıch ıhre
Kınder weıtgehend VOo der Glaubenspraxıs des Judentums. Das galt
a„uch für Edıth S1e selbst erklärte, dass S1C als Halbwüchsige das Beten
SAaNZ bewulfist und treiwillig aufgegeben habe.«* Papst Johannes Paul
I1{ kam ın seliner Predigt ZU  - Seligsprechung Edırch Steins 1987 iın öln
ebentalls aut diese Entwurzelung sprechen un: benannte gleichzeıntig
dıe Kräfte, dıe Edırch Stein weıterhın antrıeben. » Als tünfzehnjährıge
Schülerin iın ıhrer Heımatstadt Breslau beschlıieft dıe iın einem Jüdıschen
Elternhaus geborene Edıth, snıcht mehr beten«, W1€e S1C selbst be-
kennt. Obwohl S1E zeıtlebens VOoO  — der Gläubigkeit ıhrer Multter
tief beeindruckt WAdlL, gerat S1C ın ıhrer Jugend- und Studienzeılt ın dıe
geIStTISE elt des Atheıismus. S1e hıelt das Daseın e1INes persönlıchen
(zoOttes für unglaubhaft. In den Jahren ıhres Studıiums der Psychologie

Minderheit IMN NS-Staat, 1n Edıth-Stein-Jahrbuch (1997) 30/-318; Aleksandar-Sasa
Vuletic, C’hristen jüdischer Herkunft IMN yıtten Reich Verfolgung UN organısıerte
Selbsthilfe —7 Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte
Maınz. 169 (Maınz Schoeman, IIas Heiıl hommt VO den JIuden. (Jottes
Plan für Se1IN Iolk (Augsburg
Vgl Heınz Daume (Hrsg.), Getanft, ansgestofsen UN. vergessent Zum UMZang

der evangelıschen Kiırchen In Hessen MLE den Christen jüdischer Herkunft IMN National-
SOZ1A1l15Mu5. Fın Arbeıts-, Lese- un: Gedenkbuch (Hanau
Marıa Ämata Neyer, Ärt. Heilıge Schwester eresida Benedicta (yuce (Dr. Edith Stein),

1n Helmut Moll, (Hrsg.), Zengen für C’hristus. DIas deutsche Martyrologium des
Jahrhunderts (Paderborn °2015) 1L., 1079 (zıt Zeugen für Christus); vgl die 1es-
bezügliche Rezension Vo Clemens Thoma 1n FrKu 12 (2005) 719$
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sich der evangelischen Kirche an.3 Die Philosophin aus Breslau dagegen
und andere weitere Gefährtinnen wurden katholisch. Ihnen nachzu-
gehen, nach den Motiven ihrer Lebensentscheidungen zu suchen und
an ihre oft nicht bekannten Lebensgeschichten zu erinnern, soll Auf-
gabe dieses Beitrages sein.

SR. TERESIA BENEDICTA A CRUCE (EDITH) STEIN – 
ZEUGIN DER WAHRHEIT

Es hatte zunächst nicht danach ausgesehen, dass die spätere Ordens-
schwester ihr Leben im Bekenntnis zu Gott führen würde. Die gesell-
schaftlichen Umstände in Breslau in Edith Steins Kinder- und Jugend-
zeit führten zu einer Liberalisierung des religiösen Lebens, die auch
die jüdischen Familien ergriff. »Während Auguste Stein, (die Mutter
von Edith) überlieferten Glauben tief verbunden blieb, lösten sich ihre
Kinder weitgehend von der Glaubenspraxis des Judentums. Das galt
auch für Edith. Sie selbst erklärte, dass sie als Halbwüchsige das Beten
ganz bewußt und freiwillig aufgegeben habe.«4 Papst Johannes Paul
II. kam in seiner Predigt zur Seligsprechung Edith Steins 1987 in Köln
ebenfalls auf diese Entwurzelung zu sprechen und benannte gleichzeitig
die Kräfte, die Edith Stein weiterhin antrieben. »Als fünfzehnjährige
Schülerin in ihrer Heimatstadt Breslau beschließt die in einem jüdischen
Elternhaus geborene Edith, ›nicht mehr zu beten‹, wie sie selbst be-
kennt. Obwohl sie zeitlebens von der strengen Gläubigkeit ihrer Mutter
tief beeindruckt war, gerät sie in ihrer Jugend- und Studienzeit in die
geistige Welt des Atheismus. Sie hielt das Dasein eines persönlichen
Gottes für unglaubhaft. In den Jahren ihres Studiums der Psychologie
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Minderheit im NS-Staat, in: Edith-Stein-Jahrbuch 3 (1997) 307-318; Aleksandar-Saša
Vuletić, Christen jüdischer Herkunft im Dritten Reich. Verfolgung und organisierte
Selbsthilfe 1933-1939 = Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte
Mainz. Bd. 169 (Mainz 1999); R. H. Schoeman, Das Heil kommt von den Juden. Gottes
Plan für sein Volk (Augsburg 2007). 
3 Vgl. Heinz Daume u.a. (Hrsg.), Getauft, ausgestoßen – und vergessen? Zum Umgang
der evangelischen Kirchen in Hessen mit den Christen jüdischer Herkunft im National-
sozialismus. Ein Arbeits-, Lese- und Gedenkbuch (Hanau 2013).
4 Maria Amata Neyer, Art. Heilige Schwester Teresia Benedicta a Cruce (Dr. Edith Stein),
in: Helmut Moll, (Hrsg.), Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20.
Jahrhunderts (Paderborn 62015). Bd. II., 1079 (zit. Zeugen für Christus); vgl. die dies-
bezügliche Rezension von Clemens Thoma in: FrRu NF 12 (2005) 219f.
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und Philosophie, der Geschichte und Germanıstik ın Breslau, (3 Oött1in-
C111 und Freiburg spielte (zOtt zunächst keıne Rolle Dabe!] huldıgte
S1C jedoch eiınem »hochgespannten ethıischen Idealısmuse«. Entsprechend
ıhrer hohen geistıgen Begabung wollte S1E nıchts ungeprüft hıiınnehmen,
nıcht einmal den Glauben ıhrer Vater. S1e 11l den Dıingen selber aut
den Grund gehen. Darum sucht S1E unermuüdlıch ach der Yahrheit.
Im spateren Rückblick auf diıese elIt geistiger Unruhe erkennt S1C doch
darın 1nNne wichtige Stute ıhres inneren Reifungsprozesses, ındem S1C
teststellt: ;Meıne Suche ach der WYıahrheıt W ar eın eINZISES Gebet«
e1in herrliıches Wort des Irostes für alle, dıe sıch mıt dem Gottesglauben
schwertun! Schon dıe Suche ach WYahrheit 1sST zutieftst eın Suchen ach
(3O0tt.«
D1e Äntwort aut dıe rage ach der WYıahrheıt fand Edırch Steıin ın der
oOhrıstlıchen Botschaft des Gekreuzigten. D1e WYıahrheıt Lrat 1ber nıcht
abstrakt oder als Idee S1E heran, sondern zeıgte sıch ıhr 1mM Leben
der befreundeten Famlılıe Reinach ın Edıch Ste1lns elIt ın Göttingen.
Edırch Ste1in hatte be]l ıhren Studıen den Privatdozenten Adaoalt Reinach
kennengelernt. Als Soldat tiel der Gelehrte 1917 1mM Ersten Weltkrieg.
Unsıcher machte sıch Edırch Stein auf, se1INe Ehetrau besuchen
un: dıe Witwe rosten. Zu ıhrer Überraschung kam 1ber iın diesem
Besuch elıner Begegnung mıt elıner Person, dıe AUS dem Glauben
Chrıistus und seınen Sı1eg Kreu7z ıhr Leben und das Jetzıge Schicksal
ALSCHOÖOLLL hatte. D1e Witwe W ar nıcht eiıner bodenlosen Irauer AUS-

ZESCTIZL, sondern gefasst und getroöstet. Edırch Ste1in schrıeb selber spater
darüber: > E.s W ar meıne Begegnung mıt dem Kreu7z und der ZOTt-
lıchen Kralft, dıe seıinen Trägern mıtteılt. Ich sah ZU ersten Mal dıe
AUS dem Erlöserleiden geborene Kırche ın ıhrem Sı1eg ber den Stache]
des Todes handgreıflıch VOL MIFr. Es W ar der Augenblıick, ın dem meın
Unglaube zusammenbrach, das Judentum verblafte, un: Chrıistus auf-
strahlte: Chrıstus 1mM Geheimnıis des Kreuzes.«®

Papst Johannes Paul 1L., Homiulıe be1 der Selıgsprechung Vo Edıicth Stein 1m Stachon
Köln-Müngersdorf Maı, 1n Der Apostolıische Stuhl 1985 / (Köln Vatiıkanstadt
o. J 621
Edıth Stein, Aus der Tiefe leben. Ausgewählte Texte Fragen der eit. Mıt zahlreichen

erstveröffentlichten Texten. Hrsg. Vo Waltraud Herbstricth (München 50f.; W e1-
terführend Beate Beckmann-Zöller Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz (Hrsg.), Edıiıth
Stein. Themen Kontexte Materialı:en (Dresden Peter Volek (Hrsg.), Husser!
UN. Thomas VO AÄgauın hei Edith Stern Fontes (Nordhausen
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und Philosophie, der Geschichte und Germanistik in Breslau, Göttin-
gen und Freiburg spielte Gott zunächst keine Rolle. Dabei huldigte
sie jedoch einem ›hochgespannten ethischen Idealismus‹. Entsprechend
ihrer hohen geistigen Begabung wollte sie nichts ungeprüft hinnehmen,
nicht einmal den Glauben ihrer Väter. Sie will den Dingen selber auf
den Grund gehen. Darum sucht sie unermüdlich nach der Wahrheit.
Im späteren Rückblick auf diese Zeit geistiger Unruhe erkennt sie doch
darin eine wichtige Stufe ihres inneren Reifungsprozesses, indem sie
feststellt: ›Meine Suche nach der Wahrheit war ein einziges Gebet‹ -
ein herrliches Wort des Trostes für alle, die sich mit dem Gottesglauben
schwertun! Schon die Suche nach Wahrheit ist zutiefst ein Suchen nach
Gott.«5

Die Antwort auf die Frage nach der Wahrheit fand Edith Stein in der
christlichen Botschaft des Gekreuzigten. Die Wahrheit trat aber nicht
abstrakt oder als Idee an sie heran, sondern zeigte sich ihr im Leben
der befreundeten Familie Reinach in Edith Steins Zeit in Göttingen.
Edith Stein hatte bei ihren Studien den Privatdozenten Adolf Reinach
kennengelernt. Als Soldat fiel der Gelehrte 1917 im Ersten Weltkrieg.
Unsicher machte sich Edith Stein auf, um seine Ehefrau zu besuchen
und die Witwe zu trösten. Zu ihrer Überraschung kam es aber in diesem
Besuch zu einer Begegnung mit einer Person, die aus dem Glauben an
Christus und seinen Sieg am Kreuz ihr Leben und das jetzige Schicksal
angenommen hatte. Die Witwe war nicht einer bodenlosen Trauer aus-
gesetzt, sondern gefasst und getröstet. Edith Stein schrieb selber später
darüber: »Es war meine erste Begegnung mit dem Kreuz und der gött-
lichen Kraft, die es seinen Trägern mitteilt. Ich sah zum ersten Mal die
aus dem Erlöserleiden geborene Kirche in ihrem Sieg über den Stachel
des Todes handgreiflich vor mir. Es war der Augenblick, in dem mein
Unglaube zusammenbrach, das Judentum verblaßte, und Christus auf-
strahlte: Christus im Geheimnis des Kreuzes.«6
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5 Papst Johannes Paul II., Homilie bei der Seligsprechung von Edith Stein im Stadion
Köln-Müngersdorf am 1. Mai, in: Der Apostolische Stuhl 1987 (Köln - Vatikanstadt
o. J.) 621.
6 Edith Stein, Aus der Tiefe leben. Ausgewählte Texte zu Fragen der Zeit. Mit zahlreichen
erstveröffentlichten Texten. Hrsg. von Waltraud Herbstrith (München 1988) 50f.; wei-
terführend Beate Beckmann-Zöller – Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz (Hrsg.), Edith
Stein. Themen – Kontexte – Materialien (Dresden 2015); Peter Volek (Hrsg.), Husserl
und Thomas von Aquin bei Edith Stein = Ad Fontes 2 (Nordhausen 2016).
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Es tolgte eın Weg und Rıngen dıe Entscheidung ZU Glauben, der
schliefßlich ZU  - Taute tührte. Wiıchtig auf diesem Weg War auch dıe
Nacht, ın der Edırch Ste1in dıe Autobiographie der Teresı1a VOo  — Avıla
las ÄAm NeujJahrstag des Jahres 197)7) wurde Edırch Stein durch dıe Taute
ın dıe katholische Kırche aufgenommen. Horen WITr dazu nochmal
Papst Johannes Paul » Der Empfang der Taute edeutete für Edırth
Ste1in keineswegs den Bruch mIt ıhrem jüdıschen olk S1e Sagl 1mM (ze-
genteıl: Ich hatte dıe Praxıs meıner jüdıschen Religion als Miädchen
VOo vierzehn Jahren aufgegeben und tfühlte mıch ersti ach meıner
Rückkehr (zOtt wıeder jüdısch.« S1e 1St sıch dessen bewulßßst,
snıcht 11U  - ZEISTIS, sondern auch blutsmäßig Chrıstus gehören:.
1E leidet selber zutiefst dem orofßen Schmerz, den S1E ıhrer gelıebten
Mutltter durch ıhre Konversion hat zufügen mussen. S1e begleitet S1E
a„uch spater och ZU Cottesdienst ın dıe 5Synagoge und betet_
ILLE  — mıt ıhr dıe Psalmen.«/

Zu versuchen, den welteren Lebensweg und dıe wıssenschatrtliche ÄAr-
beıt der Gelehrten umtassend behandeln, annn nıcht Aufgabe dieses
Beıtrags se1InN. Es oilt dıe Schicksalsgemeinschaft zwıschen Edırch Ste1in
und denjenıgen aufzuzeıgen, dıe ogleich der Philosophiın AUS dem Ju-
dentum ZU Katholizısmus kamen und als Zeugen für dıe WYahrheit
ın der NS-Zeıt starben.
Um ıhrer Mutltter nıcht och mehr Kummer zuzufügen, stellte Edırch
Ste1in ach ıhrer Taute zunächst den Wunsch zurück, ın eınen Orden
einzutreten. DI1e Bemühungen 1Ne€e wıssenschafrtliıche Lautbahn
1ber blieben Ende truchtlos, da verschıedene Versuche scheıiterten,
1ne Habılıtation anzufertigen. D1e Tatsache, dass 1Ne Frau, och dazu
1Ne Jüdın, sıch darum bemührte, verschloss ıhr alle Türen. Fur Edırch
Ste1in tolgten VOo  — 1923 bıs 1931 Jahre als Lehrerin ın Speyer und VOo  —

19372 und 1933 als Dozentin ın unster. AÄAm Oktober 1933 Lrat

Edırch Ste1in schliefßlich ın den Kölner Karmel eın Hıer wurde S1E
15 Aprıil 1934 eingekleidet und erhielt den Ordensnamen Sr. Teresı1a
Benedicta Ciruce.
Als sıch dıe Lage für dıe Juden ın Deutschland ımmer bedrohlicher
entwickelte, übersiedelte Sr. Teresı1a Benedicta Ciruce Sılvestertag

Papst Johannes Paul 1L., Homiulıe be1 der Seligsprechung Vo Edıth Stein 1m Stachon
Köln-Müngersdorf Maı, 1n Der ÄApostolische Stuhl 1985 / (Köln- Vatiıkanstadt

6272
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Es folgte ein Weg und Ringen um die Entscheidung zum Glauben, der
schließlich zur Taufe führte. Wichtig auf diesem Weg war auch die
Nacht, in der Edith Stein die Autobiographie der hl. Teresia von Avila
las. Am Neujahrstag des Jahres 1922 wurde Edith Stein durch die Taufe
in die katholische Kirche aufgenommen. Hören wir dazu nochmal
Papst Johannes Paul: »Der Empfang der Taufe bedeutete für Edith
Stein keineswegs den Bruch mit ihrem jüdischen Volk. Sie sagt im Ge-
genteil: ›Ich hatte die Praxis meiner jüdischen Religion als Mädchen
von vierzehn Jahren aufgegeben und fühlte mich erst nach meiner
Rückkehr zu Gott wieder jüdisch.‹ Sie ist sich stets dessen bewußt,
›nicht nur geistig, sondern auch blutsmäßig zu Christus zu gehören‹.
Sie leidet selber zutiefst an dem großen Schmerz, den sie ihrer geliebten
Mutter durch ihre Konversion hat zufügen müssen. Sie begleitet sie
auch später noch zum Gottesdienst in die Synagoge und betet zusam-
men mit ihr die Psalmen.«7

Zu versuchen, den weiteren Lebensweg und die wissenschaftliche Ar-
beit der Gelehrten umfassend zu behandeln, kann nicht Aufgabe dieses
Beitrags sein. Es gilt die Schicksalsgemeinschaft zwischen Edith Stein
und denjenigen aufzuzeigen, die gleich der Philosophin aus dem Ju-
dentum zum Katholizismus kamen und als Zeugen für die Wahrheit
in der NS-Zeit starben.
Um ihrer Mutter nicht noch mehr Kummer zuzufügen, stellte Edith
Stein nach ihrer Taufe zunächst den Wunsch zurück, in einen Orden
einzutreten. Die Bemühungen um eine wissenschaftliche Laufbahn
aber blieben am Ende fruchtlos, da verschiedene Versuche scheiterten,
eine Habilitation anzufertigen. Die Tatsache, dass eine Frau, noch dazu
eine Jüdin, sich darum bemühte, verschloss ihr alle Türen. Für Edith
Stein folgten von 1923 bis 1931 Jahre als Lehrerin in Speyer und von
1932 und 1933 als Dozentin in Münster. Am 14. Oktober 1933 trat
Edith Stein schließlich in den Kölner Karmel ein. Hier wurde sie am
15. April 1934 eingekleidet und erhielt den Ordensnamen Sr. Teresia
Benedicta a Cruce.
Als sich die Lage für die Juden in Deutschland immer bedrohlicher
entwickelte, übersiedelte Sr. Teresia Benedicta a Cruce am Silvestertag
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7 Papst Johannes Paul II., Homilie bei der Seligsprechung von Edith Stein im Stadion
Köln-Müngersdorf am 1. Mai, in: Der Apostolische Stuhl 1987 (Köln- Vatikanstadt
o. J.) 622.
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1938 ın den Karmel VOo Echt (Nıederlande). Es bestand die gyrofße
Hoffnung des Ordens, dass ıhre Mıiıtschwester 1er VOLr dem Zugriff
der (sestapo verborgen W Aafl. och sollte der Karmel 1mM Ausland 1U

eınen Autschub für wenıge Jahre bleten. Ende Juli und Anfang August
1947 überschlugen sıch dıe Ereignisse.
D1e nıederländıschen Bıschöfe lefßen 26 Julı 1947 ın allen Kırchen
eınen Hırtenbriet verlesen. Unmissverständlich prangerten S1C dıe De-
portatıon der jüdıschen Mıtbürger AUS den VOo  — Hıtler besetzen Nıe-
derlanden Die Bischöte iıntormıerten ıhre Gläubigen ın dem
Hırtenbrief ber eın Telegramm, das S1E Tage UVOTL, 11 Juli
1942, dıe eutschen Betehlshabenden ın den Nıederlanden gerichtet
hatten. Darın stellten sıch dıe Bıschöte dıe Selte ıhrer jüdıschen Mıt-
bürger und 1ußerten gegenüber den Natıionalsozialisten dıe drıngende
Bıtte, dıe ıhnen bekannt gewordenen Verordnungen ZU  - Wegführung
aller Juden AUS den Nıederlanden nıcht auszutführen.? Mırt dem Hır-
tenbriet bezogen dıe Bıschöfe 1nNne klare Posıtion. Im Hırtenbriet 1N-
ftormıerten dıe Bıschöfe dıe Gläubigen ber ıhrer 5Sorge dıe 11—-
wartıge Situation und ıhre Mafßnahmen ZU Schutz der jüdıschen Mıt-
bürger.
D1e hassertüllte Reaktıon des Reichskommiuissars Arthur Seyfs-Inquart
erfolgte unmıttelbar. Da ILLE  — nıcht aut eınen otfenen Kontlikt mıt
der katholischen Kırche 1ankommen lassen wollte, wurde schon
Montagvormıttag, dem Julı 1942, der Betehl ZU  - Ermordung aller
katholisch gewordenen Juden ın den Nıederlanden gegeben. In der
tolgenden 5Sonntag, dem August 1942, erfolgenden Razzıa, standen
Gestapobeamte nachmittags 17.00Ö Uhr VOLr der Tuür des Karmels
ın Echrt Sr. Teresı1a Benedicta und ıhre leibliche Schwester KRosa Stein,
dıe inzwıschen auch getauft W ar und SEeITt dem Julı 1939 ZU Schutz
ıhrer Person 1mM Echter Karmel den Ptortendienst versah, MUSSTEN 1N-
nerhalb kürzester elIt den Beamten tolgen. Es blieb keıine Zeıt, ırgend-
welche sinnvollen Vorbereitungen für dıe kommende elIt treften
oder Abschied nehmen. Sr. Teresı1a Benedicta WUSSTC, Wa 1U aut
s1€, ıhre Schwester un: andere Schicksalsgenossinnen zukommen WUr-
de Papst Johannes Paul I1 hob ın der Predigt ZU  - Seligsprechung den

Elisabeth Pregardıier Änne Mohr, Passıon IM Äugust (2.-9. Äugust Ediıth Stern
UN Gefährtinnen: Weg IN Tod und Auferstehung (Annwelıler “1995) 15— 45

Papst Johannes Paul 11., Homiulie be1 der Seliıgsprechung VO:  — Edıth Stein 1 Stadıon SÖln-
Müngersdorf Maı, 1M} Der Apostolische Stuhl 198 / (Köln Vatiıkanstadt 0.J].) 6221
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1938 in den Karmel von Echt (Niederlande). Es bestand die große
Hoffnung des Ordens, dass ihre Mitschwester hier vor dem Zugriff
der Gestapo verborgen war. Doch sollte der Karmel im Ausland nur
einen Aufschub für wenige Jahre bieten. Ende Juli und Anfang August
1942 überschlugen sich die Ereignisse.
Die niederländischen Bischöfe ließen am 26. Juli 1942 in allen Kirchen
einen Hirtenbrief verlesen. Unmissverständlich prangerten sie die De-
portation der jüdischen Mitbürger aus den von Hitler besetzen Nie-
derlanden an. Die Bischöfe informierten ihre Gläubigen in dem
 Hirtenbrief über ein Telegramm, das sie 14 Tage zuvor, am 11. Juli
1942, an die deutschen Befehlshabenden in den Niederlanden gerichtet
hatten. Darin stellten sich die Bischöfe an die Seite ihrer jüdischen Mit-
bürger und äußerten gegenüber den Nationalsozialisten die dringende
Bitte, die ihnen bekannt gewordenen Verordnungen zur Wegführung
aller Juden aus den Niederlanden nicht auszuführen.8 Mit dem Hir-
tenbrief bezogen die Bischöfe eine klare Position. Im Hirtenbrief in-
formierten die Bischöfe die Gläubigen über ihrer Sorge um die gegen-
wärtige Situation und ihre Maßnahmen zum Schutz der jüdischen Mit-
bürger.
Die hasserfüllte Reaktion des Reichskommissars Arthur Seyß-Inquart
erfolgte unmittelbar. Da man es nicht auf einen offenen Konflikt mit
der katholischen Kirche ankommen lassen wollte, wurde schon am
Montagvormittag, dem 27. Juli 1942, der Befehl zur Ermordung aller
katholisch gewordenen Juden in den Niederlanden gegeben. In der am
folgenden Sonntag, dem 2. August 1942, erfolgenden Razzia, standen
Gestapobeamte nachmittags gegen 17.00 Uhr vor der Tür des Karmels
in Echt. Sr. Teresia Benedicta und ihre leibliche Schwester Rosa Stein,
die inzwischen auch getauft war und seit dem Juli 1939 zum Schutz
ihrer Person im Echter Karmel den Pfortendienst versah, mussten in-
nerhalb kürzester Zeit den Beamten folgen. Es blieb keine Zeit, irgend-
welche sinnvollen Vorbereitungen für die kommende Zeit zu treffen
oder Abschied zu nehmen. Sr. Teresia Benedicta wusste, was nun auf
sie, ihre Schwester und andere Schicksalsgenossinnen zukommen wür-
de. Papst Johannes Paul II. hob in der Predigt zur Seligsprechung den
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8 Elisabeth Prégardier / Anne Mohr, Passion im August (2.–9. August 1942). Edith Stein
und Gefährtinnen: Weg in Tod und Auferstehung (Annweiler 21995) 38–45.
9 Papst Johannes Paul II., Homilie bei der Seligsprechung von Edith Stein im Stadion Köln-
Müngersdorf am  1. Mai, in: Der Apostolische Stuhl 1987 (Köln – Vatikanstadt o.J.) 623.
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treiwilligen und gehorsamen Charakter dieses Mowmentes der Zustim-
HIU ZU Leıiıden hervor, der Edırch Stein un: ıhre Schwester wahrhaft

Zeugen des Gehorsams Chrıstı machten. »Mıt ıhrem olk un: >für<
ıhr olk ing Schwester Teresı1a Benedicta VOo Kreuz mıt
ıhrer Schwester KRosa den Weg ın dıe Vernichtung. Leıid un: Tod nımmt
S1C jedoch nıcht 1U  am PaSSıVv A, sondern vereıinıgt diıese bewulfit mıt der
süuhnenden Opftertat ULLSCICS Erlösers Jesus Chrıistus.«?
Edırch Ste1in und ıhre Schwester KRosa gehörten denjenıgen, dıe
dem Tag der Razzıa VOo  — der (sestapo iın das Durchgangslager Ämers-
foort gebracht wurden. D1e deutschen NS-Behörden verfügten ber
e1in perfektes Meldesystem, sodass ıhnen der Zugriff auf dıe katholisch
gewordenen Juden eintach W AlLl. ach den Berichten soll sıch 244
Personen gehandelt haben.!® S1e wurden zunaäachst ın das Polizeilager
Amerstoort und dann ZU ager Westerbork gvebracht, S1C

August 1947) eintraten. Von 1er sınd och einıge Brıete der Ordens-
frau un: wertvolle Augenzeugenberichte erhalten.!! In der Frühe des

August SETIZTIE sıch dann eın verschlossener Eisenbahntransport VOo  —

Westerbork Rıchtung Auschwitz ın ewegung. 0S / Juden ın
dem Zug eingepfercht, darunter dıe 244 katholisch gewordene. Fın letz-
tes Lebenszeıichen der Karmelıitın 1ST VOo Bahnhof ın Schifterstadt
Ptalz) erhalten. e1ım Halten des Zuges auf dem Bahnhof gelang ıhr,

eiınem dort wartenden Priester Kontakt autzunehmen. 1E 1ef6 Gruüße
ausrichten und wart dann eınen kleinen Zettel AUS der mıt Stacheldraht
gesicherten Luke des Zugwaggons. »Grufßs, Edırch Ste1n« WLr daraut
lesen.!? Danach verlor sıch ıhre Lebensspur iın den Gaskammern VOo  —

Auschwitz. ber ıhren Tod un: den Tod der Miıtgefangenen 1mM Kon-
zentrationslager yab keıne dırekten Augenzeugen oder Berichte.
Wıe schon erwähnt, lohnt sıch neben der Erinnerung Edırch Stein,
eınen Blıck auf dıe Lebensbilder der Frauen werten, dıe ıhr quası

»Passıonsgefährtinnen« geworden sınd. »In den Berichten der Boten,
dıe das ager besuchen konnten, ın den Briefen, Ootızen und Tele-
L ALLENLCN, dıe och ach draufßen kamen, tauchen ımmer wıeder dıe
Namen der Ordensleute und Laıen auf, dıe Ende elıner Schick-
salsgemeınschaft 1m ager und 1m Frachtwagen auf dem Weg ach

10 Passıon IM AÄugust, 15
A.a.0Q —1

172 A.a.0Q 107
1 3 Passıon IM AÄugust, 271
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freiwilligen und gehorsamen Charakter dieses Momentes der Zustim-
mung zum Leiden hervor, der Edith Stein und ihre Schwester wahrhaft
zu Zeugen des Gehorsams Christi machten. »Mit ihrem Volk und ›für‹
ihr Volk ging Schwester Teresia Benedicta vom Kreuz zusammen mit
ihrer Schwester Rosa den Weg in die Vernichtung. Leid und Tod nimmt
sie jedoch nicht nur passiv an, sondern vereinigt diese bewußt mit der
sühnenden Opfertat unseres Erlösers Jesus Christus.«9

Edith Stein und ihre Schwester Rosa gehörten zu denjenigen, die an
dem Tag der Razzia von der Gestapo in das Durchgangslager Amers-
foort gebracht wurden. Die deutschen NS-Behörden verfügten über
ein perfektes Meldesystem, sodass ihnen der Zugriff auf die katholisch
gewordenen Juden einfach war. Nach den Berichten soll es sich um 244
Personen gehandelt haben.10 Sie wurden zunächst in das Polizeilager
Amersfoort und dann zum Lager Westerbork gebracht, wo sie am
4. August 1942 eintrafen. Von hier sind noch einige Briefe der Ordens-
frau und wertvolle Augenzeugenberichte erhalten.11 In der Frühe des
7. August setzte sich dann ein verschlossener Eisenbahntransport von
Westerbork Richtung Auschwitz in Bewegung. 987 Juden waren in
dem Zug eingepfercht, darunter die 244 katholisch gewordene. Ein letz-
tes Lebenszeichen der Karmelitin ist vom Bahnhof in Schifferstadt
(Pfalz) erhalten. Beim Halten des Zuges auf dem Bahnhof gelang es ihr,
zu einem dort wartenden Priester Kontakt aufzunehmen. Sie ließ Grüße
ausrichten und warf dann einen kleinen Zettel aus der mit Stacheldraht
gesicherten Luke des Zugwaggons. »Gruß, Edith Stein« war darauf zu
lesen.12 Danach verlor sich ihre Lebensspur in den Gaskammern von
Auschwitz. Über ihren Tod und den Tod der Mitgefangenen im Kon-
zentrationslager gab es keine direkten Augenzeugen oder Berichte.
Wie schon erwähnt, lohnt sich neben der Erinnerung an Edith Stein,
einen Blick auf die Lebensbilder der Frauen zu werfen, die ihr quasi
zu »Passionsgefährtinnen« geworden sind. »In den Berichten der Boten,
die das Lager besuchen konnten, in den Briefen, Notizen und Tele-
grammen, die noch nach draußen kamen, tauchen immer wieder die
Namen der Ordensleute und Laien auf, die am Ende zu einer Schick-
salsgemeinschaft im Lager und im Frachtwagen auf dem Weg nach
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13 Passion im August, 21.
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Auschwitz zusammenwuchsen.«? Auft diese Persönlichkeiten soll 1mM
Folgenden eın Blick geworfen werden. In dem erhaltenen Briet VOo

August 1947) AUS dem ager Westerbork zahlt Sr. Teresı1a Benedicta
dıe ıhr bekannten Häftlınge auf S1e schrıieb: > E.s sınd alle Katholiken

und 1er 1mM Schlatsaal alle Klosterfrauen (2 Irappıstinnen,
Domuinikanerın; Ruth, Alıce, Dr Meırowsky uch dıe WEeIl Trap-

pıstenpatres VOo sınd be]l uns). uch dıe beıden lheben Kınder
VOo  — Koningsbosch sınd be]l uns.«! Mıt den namentlıch SCHANNLCH TAaU-

Dr uth Kantorowicz, Alıce Reıs, Dr Dr Lısamarıa Meırowsky
und »den Kındern VOo Koningsbosch« Ännemarıe un: Eltriede old-
schmıiıdt WLr Sr. Teres1a Benedicta persönlıch bekannt. S1e bıldeten
SAILM1LILLEINL mıt KRosa Ste1in eınen CHSCICH Kreıs der Getäihrtinnen und sol-
len zunächst behandelt werden. Danach richtet sıch dıe Autmerksam-
elIt aut dıiejenıgen, dıe 1mM welıteren Sınn Getährtinnen ın der Passıon
11, ohne dass S1E sıch persönlıch kannten.

MırTt SR LERESIA BENEDICTA (OCRUCE PERSÖNLICH VERBUNDEN.

(JEFÄHRTINNEN
KROsA STEIN SCHWESTERSEIN AÄAÄUCH FEID

Es steht auflßer rage, dass KOsa, dıe leibliche Schwester, Edırch Steıin
nahesten stand. cht Jahre dıe beıden Geschwister. ber

dıe tamılılre Bindung hınaus, den gleichen Weg VOo jüdıschen Eltern-
Aaus ın dıe katholische Kırche W ar auch dıe gemeıInsame elIt 1mM
Karmel VOo Echt, dıe beıde mıteınander verband. Wann 11  U das In-
teresse katholischen Glauben ın KRosa Stein erwachte und wodurch

genäahrt wurde, 1St nıcht mıt Sıcherheit auszumachen. »KRosa Stei1ns
relıg1öse Entwicklung 1St schwer rekonstruleren. Wır können
heute nıcht mehr U A  9 W ALı und welchen Umstinden
1 KOsa| [teın] dıe Entscheidung getroffen hat, sıch tauten lassen.« !>
KRosa Ste1in WLr zuhause ın Breslau 1mM Haushalr der Mutltter geblieben.
Da ıhr der Schulbesuch nıcht leicht tiel und S1E keiınen konkreten Be-
rutswunsch hatte, entschloss ILLE  — sıch ın der Famaiılıie, KRosa Ste1in be]l
Verwandten ın dıe Aufgaben der Haushaltstührung einzutühren. Ihre
Mutftter, Auguste Stein, hatte ach dem frühen Tod ıhres Mannes dıe

14 Edıth Stein, Z1E. ach Passıon IM AÄugust, Ul
1 > Carla Jungels, Ärt. KOosda Stein, 1n Zengen für Christus. I’ 416

4()

Auschwitz zusammenwuchsen.«13 Auf diese Persönlichkeiten soll im
Folgenden ein Blick geworfen werden. In dem erhaltenen Brief vom
4. August 1942 aus dem Lager Westerbork zählt Sr. Teresia Benedicta
die ihr bekannten Häftlinge auf. Sie schrieb: »Es sind alle Katholiken
zusammen und hier im Schlafsaal alle Klosterfrauen (2 Trappistinnen,
1 Dominikanerin; Ruth, Alice, Dr. Meirowsky u.a. Auch die zwei Trap-
pistenpatres von T. sind bei uns). [...] Auch die beiden lieben Kinder
von Koningsbosch sind bei uns.«14 Mit den namentlich genannten Frau-
en Dr. Ruth Kantorowicz, Alice Reis, Dr. Dr. Lisamaria Meirowsky
und »den Kindern von Koningsbosch« Annemarie und Elfriede Gold-
schmidt war Sr. Teresia Benedicta persönlich bekannt. Sie bildeten zu-
sammen mit Rosa Stein einen engeren Kreis der Gefährtinnen und sol-
len zunächst behandelt werden. Danach richtet sich die Aufmerksam-
keit auf diejenigen, die im weiteren Sinn Gefährtinnen in der Passion
waren, ohne dass sie sich persönlich kannten.

MIT SR. TERESIA BENEDICTA A CRUCE PERSÖNLICH VERBUNDENE

GEFÄHRTINNEN

ROSA STEIN – SCHWESTERSEIN AUCH IM LEID

Es steht außer Frage, dass Rosa, die leibliche Schwester, Edith Stein
am nahesten stand. Acht Jahre trennten die beiden Geschwister. Über
die familiäre Bindung hinaus, den gleichen Weg vom jüdischen Eltern-
haus in die katholische Kirche war es auch die gemeinsame Zeit im
Karmel von Echt, die beide miteinander verband. Wann genau das In-
teresse am katholischen Glauben in Rosa Stein erwachte und wodurch
es genährt wurde, ist nicht mit Sicherheit auszumachen. »Rosa Steins
religiöse Entwicklung ist schwer zu rekonstruieren. [...] Wir können
heute nicht mehr genau sagen, wann und unter welchen Umständen
[Rosa] S[tein] die Entscheidung getroffen hat, sich taufen zu lassen.«15

Rosa Stein war zuhause in Breslau im Haushalt der Mutter geblieben.
Da ihr der Schulbesuch nicht leicht fiel und sie keinen konkreten Be-
rufswunsch hatte, entschloss man sich in der Familie, Rosa Stein bei
Verwandten in die Aufgaben der Haushaltsführung einzuführen. Ihre
Mutter, Auguste Stein, hatte nach dem frühen Tod ihres Mannes die
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15 Carla Jungels, Art. Rosa Stein, in: Zeugen für Christus. Bd. I, 416.
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Geschätte des Holzhandels führen und yab dıe Verantwortung für
Haushalr un: Kınder 1U  am CL iın dıe och Jungen Hände ıhrer Toch-
ter. KRosa Ste1in fand 1mM elterlıchen Haushalr eın Betätigungsteld, das
ıhr lag und S1E mIt Freude ertüllte. S1e übernahm spater auch Verant-
WOrLung für 1mM Haus zeıtweılıg ebende Nıchten und Netten. Als S1E
bedauerte, keıne Berutfsausbildung erhalten haben, besuchte S1C mıt
Freude Abendkurse der Volkshochschule. Hıer hıelt S1E sıch iın eiınem
Kreıs VOo Menschen auf, denen S1C gyeachtet W ar und sıch ohl-
fühlte.!®
SO CI mıt der Mutltter verbunden, W ar KRosa Stein natürlıch nıcht VCI-

borgen geblieben, W1€E sehr dıe Multter darunter lıtt, dass ıhre Schwester
Edırch sıch hatte tauten lassen und ın den Kölner Karmel eingetreten
W AlLl. rsSt ach dem Tod der Mutrtter, September 1936, besuchte
KRosa 1mM Dezember ZU ersten Mal ıhre Schwester ın öln Zu der
elIt lag Sr. Teresı1a Benedicta ach eiInem Sturz VOo der Kellertreppe
1m Krankenhaus Hohenlind. Das machte den Schwestern eıcht, sıch
fast WEeIl Wochen lang täglıch sehen. Sr. Teres1a Benedicta WUuSSTIE

schon lange den Wunsch ıhrer Schwester, getauft werden. S1e
schrıeb ın eiInem Brıief VOo Oktober 1936 »Meıne Schwester KRosa
(dıe eINZISE unverheıratete aufler mıir) sehnt sıch SEeIt vielen Jahren ach
der Taute und hat 1U  am AUS Rücksıicht aut meıne Mutltter bısher darauf
verzıichtert. S1e wırd bald dıe vorbereıtenden Schrıitte Lun, 1ber vorläufig
ohne Wıssen der Geschwister.«! Wiährend dieses Besuches ın öln 1mM
Dezember 1936 empfing KRosa Stein 24 Dezember dıe Taute ın der
Kırche des Krankenhauses ın Köln-Hohenlınd und ın der Weihnachts-
nacht 1mM Kölner Karmel dıe heilige Kommunıilon. Fur KRosa Stein
tolgte ach ıhrer Rückkehr 1Ne elIt ın Breslau, ın der S1E sehr e1insam
W Äafrl. Nıchrt 1U  am dıe zunehmende Bedrohung der Juden VOo aufßen, Ss(’I1-

dern a„uch dıe innere Eiınsamkeıt, da S1E mıt Nıemandem iın der Famılı1e
ıhre Hınwendung ZUrFr katholischen Kırche teılen konnte, AasteTte schwer
auf ıhr Dem Briefverkehr VOo  — Edırch Stein AUS dieser elIt 1sST eNL-

nehmen, W1€e sıch Sr. Teresı1a Benedicta Sorgen ıhre Schwester 1mM
Elternhaus machte.!®
D1e weıteren Lebensentscheidungen für KRosa Ste1in schon
mıttelbar VOo dem Druck der Judenverfolgungen gezeichnet. ach

16 Ebd
1/ £it. ach Passıon IM AÄugust,
15 A.a.0Q 7191
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Geschäfte des Holzhandels zu führen und gab die Verantwortung für
Haushalt und Kinder nur zu gern in die noch jungen Hände ihrer Toch-
ter. Rosa Stein fand im elterlichen Haushalt ein Betätigungsfeld, das
ihr lag und sie mit Freude erfüllte. Sie übernahm später auch Verant-
wortung für im Haus zeitweilig lebende Nichten und Neffen. Als sie
bedauerte, keine Berufsausbildung erhalten zu haben, besuchte sie mit
Freude Abendkurse an der Volkshochschule. Hier hielt sie sich in einem
Kreis von Menschen auf, unter denen sie geachtet war und sich wohl-
fühlte.16

So eng mit der Mutter verbunden, war Rosa Stein natürlich nicht ver-
borgen geblieben, wie sehr die Mutter darunter litt, dass ihre Schwester
Edith sich hatte taufen lassen und in den Kölner Karmel eingetreten
war. Erst nach dem Tod der Mutter, am 14. September 1936, besuchte
Rosa im Dezember zum ersten Mal ihre Schwester in Köln. Zu der
Zeit lag Sr. Teresia Benedicta nach einem Sturz von der Kellertreppe
im Krankenhaus Hohenlind. Das machte es den Schwestern leicht, sich
fast zwei Wochen lang täglich zu sehen. Sr. Teresia Benedicta wusste
schon lange um den Wunsch ihrer Schwester, getauft zu werden. Sie
schrieb in einem Brief vom 3. Oktober 1936: »Meine Schwester Rosa
(die einzige unverheiratete außer mir) sehnt sich seit vielen Jahren nach
der Taufe und hat nur aus Rücksicht auf meine Mutter bisher darauf
verzichtet. Sie wird bald die vorbereitenden Schritte tun, aber vorläufig
ohne Wissen der Geschwister.«17 Während dieses Besuches in Köln im
Dezember 1936 empfing Rosa Stein am 24. Dezember die Taufe in der
Kirche des Krankenhauses in Köln-Hohenlind und in der Weihnachts-
nacht im Kölner Karmel die erste heilige Kommunion. Für Rosa Stein
folgte nach ihrer Rückkehr eine Zeit in Breslau, in der sie sehr einsam
war. Nicht nur die zunehmende Bedrohung der Juden von außen, son-
dern auch die innere Einsamkeit, da sie mit Niemandem in der Familie
ihre Hinwendung zur katholischen Kirche teilen konnte, lastete schwer
auf ihr. Dem Briefverkehr von Edith Stein aus dieser Zeit ist zu ent-
nehmen, wie sich Sr. Teresia Benedicta Sorgen um ihre Schwester im
Elternhaus machte.18

Die weiteren Lebensentscheidungen für Rosa Stein waren schon un-
mittelbar von dem Druck der Judenverfolgungen gezeichnet. Nach

41

16 Ebd.
17 Zit. nach Passion im August, 76.
18 A.a.O. 79–81.
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vielen Umstinden erhielt S1C 2}1 Dezember 1939 dıe Autenthalts-
erlaubnıs für das Kloster ın Echt Hıer sollte S1E der Ptorte ıhren
Dienst u  z SO blieb bıs ZU August 1942, dem Tag, dem Edırch
Stein un: ıhre Schwester KRosa VOoO  — den Gestapobeamten abgeholt W UI-

den AÄAus dem ager Westerbork, bevor sıch der Zug ach Auschwitz
ın ewegung SCTZTC, August 1947
KRosa Ste1in yab das Zeugn1s e1INes Lebens, das S1E ın Verborgenheıt und
Ireue gegenüber dem Ruft tührt, der S1E erging. Ihr Lebenszeugnis
geriet ach ıhrem Tod nahezu ın Vergessenheıt und 1St erst mIıt den
Veröftentlichungen des Schritttums VOo und ber ıhre Schwester ın
das Licht der Offentlichkeit gekornrnen.

IR KUTH K ANTOROWICZ HIT1LEF ‚E1 M SCHREIBEN

D1e eintache Nennung des Vornamens »Ruch« 1m Brief AUS Westerbork
deutet schon dıe CI1C Verbindung VOo Sr. Teres1a Benedicta Ciruce
mIt Dr uth Kantorowil1cz. Dr uth Kantorowı1c7z und Sr. Teres1a
Benedicta kannten sıch 1mM buchstäblichen Sınn AUS Kındertagen. Sr.
Teres1as leibliche Schwester Else CGordon, veb Stein, heıratete eınen
als Ärzt praktızıerenden Mann und lebte mIt ıhm ın Hamburg. Zum
Freundeskreis der Famılı1e Gordon gehörte dıe Arzttamılie Sıimon und
Hulda Kantorowi1cz. Das Ehepaar Kantorowi1c7z hatte 1Ne Tochter,
Ruth, dıe Januar 1901 geboren wurde. Als sıch 1904 dıe damals
14-Jährige Edırch Stein einem Besuch ın Hamburg be]l ıhren Ver-
wandten authielt, kam elıner Begegnung mıt der damals dre1äh-
rıgen uth Kantorowil1cz. Dreißig Jahre spater, September 1934,
wurde Dr. uth Kantorowi1c7z getauft und ın dıe katholische Kırche
aufgenommen. Anlässlıch der Taute erneuerte S1C dıe Verbindung
Edırch Stein, dıe inzwıschen als Sr. Teres1a Benedicta Ciruce 1mM Karmel
VOo öln lebte Sr. Teresı1a Benedicta ANLWOTrLTLeEeTIE schnell und erinnerte
sıch dıe frühe Begegnung > Laiebes Er| Kantorowicz, ber Ihren
Brıef mıt der für miıch überraschenden Botschaft habe ıch mıch
sehr gefreut. Ich erinnere miıch och recht ZuL dıe kleıne Ruth, W1€e
ıch S1C als dreyährıiges 1nd kennenlernte: e1n scheues kleines Mädchen,
das VOo  — nıemandem aufler den Eltern und der Tante wIssen oll-

Ihre ZULTEC Mutltter W ar sehr4dass S1e sıch be]l Gordons VOo

mMır wıederstandlos dıe and nehmen und ın eın anderes Zimmer
tführen hefßfßen. Durch meıne Schwester (Else) und IlIse (Nıchte) b1n ıch

4°)

vielen Umständen erhielt sie am 21. Dezember 1939 die Aufenthalts-
erlaubnis für das Kloster in Echt. Hier sollte sie an der Pforte ihren
Dienst tun. So blieb es bis zum 2. August 1942, dem Tag, an dem Edith
Stein und ihre Schwester Rosa von den Gestapobeamten abgeholt wur-
den. Aus dem Lager Westerbork, bevor sich der Zug nach Auschwitz
in Bewegung setzte, am 4. August 1942.
Rosa Stein gab das Zeugnis eines Lebens, das sie in Verborgenheit und
Treue gegenüber dem Ruf führt, der an sie erging. Ihr Lebenszeugnis
geriet nach ihrem Tod nahezu in Vergessenheit und ist erst mit den
Veröffentlichungen des Schrifttums von und über ihre Schwester in
das Licht der Öffentlichkeit gekommen. 

DR. RUTH KANTOROWICZ – HILFE BEIM SCHREIBEN

Die einfache Nennung des Vornamens »Ruth« im Brief aus Westerbork
deutet schon die enge Verbindung von Sr. Teresia Benedicta a Cruce
mit Dr. Ruth Kantorowicz. Dr. Ruth Kantorowicz und Sr. Teresia
 Benedicta kannten sich im buchstäblichen Sinn aus Kindertagen. Sr.
Teresias leibliche Schwester Else Gordon, geb. Stein, heiratete einen
als Arzt praktizierenden Mann und lebte mit ihm in Hamburg. Zum
Freundeskreis der Familie Gordon gehörte die Arztfamilie Simon und
Hulda Kantorowicz. Das Ehepaar Kantorowicz hatte eine Tochter,
Ruth, die am 7. Januar 1901 geboren wurde. Als sich 1904 die damals
14-jährige Edith Stein zu einem Besuch in Hamburg bei ihren Ver-
wandten aufhielt, kam es zu einer Begegnung mit der damals dreijäh-
rigen Ruth Kantorowicz. Dreißig Jahre später, am 8. September 1934,
wurde Dr. Ruth Kantorowicz getauft und in die katholische Kirche
aufgenommen. Anlässlich der Taufe erneuerte sie die Verbindung zu
Edith Stein, die inzwischen als Sr. Teresia Benedicta a Cruce im Karmel
von Köln lebte. Sr. Teresia Benedicta antwortete schnell und erinnerte
sich an die frühe Begegnung: »Liebes Frl. Kantorowicz, über Ihren
Brief mit der für mich überraschenden guten Botschaft habe ich mich
sehr gefreut. Ich erinnere mich noch recht gut an die kleine Ruth, wie
ich sie als dreijähriges Kind kennenlernte: ein scheues kleines Mädchen,
das von niemandem außer den Eltern und der Tante etwas wissen woll-
te. Ihre gute Mutter war sehr erstaunt, dass Sie sich bei Gordons von
mir wiederstandlos an die Hand nehmen und in ein anderes Zimmer
führen ließen. Durch meine Schwester (Else) und Ilse (Nichte) bin ich
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ber Ihren aÜußeren Werdegang ımmer wıeder unterrichtet worden un:
S1e ohl ber den meı1ınen.«!
Der »auflßere Werdegang«, VOo dem Sr. Teresı1a Benedicta spricht, WLr

für Dr uth Kantorowiı1c7z schon bıs diesem Jahr 1938 nıcht eintach
c WESCH. Schon früh spurte S1E dıe Verfolgung und den Hass dıe
Juden >> Wır wI1ssen nıcht, W1€e und durch WCIl uth Kantorowı1c7z den
Weg ın dıe katholische Kırche gefunden hat AÄAus den Brieten VOo  — Edırth
Ste1in Schwester Benedicta wI1ssen WITF, dass S1E sıch SEeITt Julı 1933
uth Kantorowı1c7z SOrgt.«““ In diese elIt tıel dıe Taufte, dıe uth Kan-
tOrOwWI1C7 September 1934 empfing. Schnell wurde ın der Neu-
getauften der Wunsch wach, einem Orden beızutreten. och Sr. Teresı1a
Benedicta rlet ıhr 1b und ermutıigte S1e, zunaäachst tieter ın dıe Lehre der
Kırche, dıe Liturgie und das Leben der Heılıgen hıneinzuwachsen.
SO ahm uth Kantorowı1c7z für dıe Jahre 1934 und 1935 wıeder 1ne
Tätigkeit auf, als Kontoristen ın elıner Bleistitttirma ın Hamburg.
Der Wunsch ZU Ordenseıntritt konkretisıerte sıch. uth Kantorowı1c7z
bat Autnahme als Postulantın 1mM Kloster der Karmelıiterinnen ın
Maastrıcht (Nıederlande) und wurde 15 September 1936 AD
OILLILLEGIL och ach zehnmonatıger Probezeıt wurde ıhr dıe endgültige
Autnahme ın dıe Klostergemeinschaft nıcht ZESTALLEL. ach den Jahren
der Abbrüche und STEeTIEN Neuanfänge W ar das für uth Kantorowı1c7z
1Ne überaus schmerzlıche Erfahrung. S1e hatte damıt nıcht gerechnet.
Auft Vermittlung der Ordensoberen ın Maastrıcht wurde uth Kan-
tOrOWI1C7 allerdings 1Ne Stelle be1 den Ursulinen iın Venlo (Nıederlande)
vermuittelt, dıe Unterhaltskosten übernahm dıe Maastrıchter (seme1ıln-
schatft. In Venlo wurde uth Kantorowi1c7z »Mädchen für alles«. Unter
diesen Umstinden hatte S1C eıt für 1N€e schöne Tätigkeıit.
»Gleichzeitig führt S1C 1nNne Aufgabe tort, dıe S1C schon SeIT 1935 mıt
Schwester Benedicta ın besonderer \We1ise verbıindet: S1E überträgt ın
Maschinenschriutt Tausende VOo Manuskrıiptblättern. Vertraut mıt der
Handschriuftt VOo  — Schwester Benedicta entschlüsselt S1C dıe otft wen1g
übersıichtlichen Gliederungen des Textes mı1t Änderungen, Eıinschüben
und Fufnoten. uth Kantorowi1c7z 1St verdanken, dass viele
Manuskripte VOo Edırch Stein, dıe 1U  am VErSTIFCUL, beschädigt oder
vollständıg vorlıegen, spater wıiederhergestellt werden können.«*!

17 Edıth Stein, Z1E. ach a.a.0C) 111
A Edıth Stein, Z1E. ach a.a.0C) 115

A.a.0Q 117
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über Ihren äußeren Werdegang immer wieder unterrichtet worden und
Sie wohl über den meinen.«19

Der »äußere Werdegang«, von dem Sr. Teresia Benedicta spricht, war
für Dr. Ruth Kantorowicz schon bis zu diesem Jahr 1938 nicht einfach
gewesen. Schon früh spürte sie die Verfolgung und den Hass gegen die
Juden. »Wir wissen nicht, wie und durch wen Ruth Kantorowicz den
Weg in die katholische Kirche gefunden hat. Aus den Briefen von Edith
Stein / Schwester Benedicta wissen wir, dass sie sich seit Juli 1933 um
Ruth Kantorowicz sorgt.«20 In diese Zeit fiel die Taufe, die Ruth Kan-
torowicz am 8. September 1934 empfing. Schnell wurde in der Neu-
getauften der Wunsch wach, einem Orden beizutreten. Doch Sr. Teresia
Benedicta riet ihr ab und ermutigte sie, zunächst tiefer in die Lehre der
Kirche, die Liturgie und das Leben der Heiligen hineinzuwachsen.
So nahm Ruth Kantorowicz für die Jahre 1934 und 1935 wieder eine
Tätigkeit auf, als Kontoristen in einer Bleistiftfirma in Hamburg.
Der Wunsch zum Ordenseintritt konkretisierte sich. Ruth Kantorowicz
bat um Aufnahme als Postulantin im Kloster der Karmeliterinnen in
Maastricht (Niederlande) und wurde am 15. September 1936 ange-
nommen. Doch nach zehnmonatiger Probezeit wurde ihr die endgültige
Aufnahme in die Klostergemeinschaft nicht gestattet. Nach den Jahren
der Abbrüche und steten Neuanfänge war das für Ruth Kantorowicz
eine überaus schmerzliche Erfahrung. Sie hatte damit nicht gerechnet.
Auf Vermittlung der Ordensoberen in Maastricht wurde Ruth Kan-
torowicz allerdings eine Stelle bei den Ursulinen in Venlo (Niederlande)
vermittelt, die Unterhaltskosten übernahm die Maastrichter Gemein-
schaft. In Venlo wurde Ruth Kantorowicz »Mädchen für alles«. Unter
diesen neuen Umständen hatte sie Zeit für eine schöne Tätigkeit.
»Gleichzeitig führt sie eine Aufgabe fort, die sie schon seit 1935 mit
Schwester Benedicta in besonderer Weise verbindet: sie überträgt in
Maschinenschrift Tausende von Manuskriptblättern. Vertraut mit der
Handschrift von Schwester Benedicta entschlüsselt sie die oft wenig
übersichtlichen Gliederungen des Textes mit Änderungen, Einschüben
und Fußnoten. [...] Ruth Kantorowicz ist es zu verdanken, dass viele
Manuskripte von Edith Stein, die nur verstreut, beschädigt oder un-
vollständig vorliegen, später wiederhergestellt werden können.«21
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19 Edith Stein, zit. nach a.a.O. 111.
20 Edith Stein, zit. nach a.a.O. 113.
21 A.a.O. 117.
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Dr uth Kantorowı1c7z hatte ın ıhrer elIt ın Venlo 1b 1940 eınen festen
Beichtvater ıhrer Seıte, den Steyler Heınrıch Orster SV  S
Orster berichtete VOo den Abschriften der Manuskripte Schwester
Teresı1a Benedictas un: erwähnte, dass uth Kantorowi1c7z iın Absprache
mIt der Vertasserin jeweıls eiınen Durchschlag zurückbehielt.* Orster
selbst tfertigte VOo  — dem etzten Werk Sr. Teresıa Benedictas ber den
Johannes VOo Kreuz ebentalls 1nNne Abschrıiuftt für sıch selber
Der Racheakt der Natıionalsozialisten ın Reaktıon auf den Hırtenbriet
der nıederländıschen Bıschöfe trat auch das stille »Mädchen für alles«
1mM Kloster ın Venlo Schon NO CHS 7.00 Uhr standen dıe Manner
der (sestapo VOLr der Tür. Orster berichtete austührlich ber das
Geschehen. Zunächst W ar uth Kantorowı1c7z AI nıcht finden. In
der Aufregung und Eıle keıne Vorkehrungen mehr treften.
Der Eınwand der Oberın gegenüber den Soldaten, dass uth Kanto-
FrOWI1C7Z doch 11U ach der Taufte 1nNne Katholıikın un: keıne echte Jüdın
mehr sel, erhiıelt 1nNne überaus treche Äntworrt. Es W ar nıchts mehr auf-
zuhalten. (zetasst verlef(i S1C das Haus. Schon bald SETIZTIE sıch der agen
ın ewegung, der dıe Abgeholten ber Amerstoort ın das ager Wes-
terbrock bringen sollte. Dort sollte uth Kantorowı1c7z Sr. Teresı1a und
KRosa Ste1in wıedersehen.
» Fräuleıin uth entdeckte miıch schon VOo  — weıtem un: wınkte treudıg.
Ile LugScCh den Stern. Wır versuchten mıt Er| uth alleın11-

zukommen und dıe Poli:zeı WI1Ies uUu1ls eın Plitzchen hınter dem Pavıllon
A, WITFr ıhr auch alles persönlıch überreichen konnten. Nachdem
dıe SS-Streıte durch eınen schrillen DP+titt kundtat, dass dıe Häftlınge
wıeder zurück muüu{fsten ın ıhre Baracke, rief Fräuleıin uth dıe Karme-
lıtın u11 und stellte u115 urz VOo  S Es W ar erbaulıch für mich, W1€e
ruhıg und gesammelrt diese Schwester war.«“ Wer hätte gedacht, dass
diıese ruhige, gesammelte Schwester, dıe e1INstT als Edırch Ste1in das kleine
Mädchen uth ın Hamburg dıe and A  ILLE hatte, 1U wıieder

ıhrer Se1lte W dlL, als darum 1INS, den eizten Weg ın das ager ach
Ausschwitz ANZULreten »Legen S1e alle Zukunftssorgen vertrauensvoll
ın (zottes and und lassen S1e sıch VOo Ihm SAaNZ WI1€E eın 1nd leıten.
Dann sınd S1e sıcher, dass S1e den Weg nıcht vertehlen können. W1e

JJ Heıinrıich Horster, Z1E. ach a.a.0C) 120
AA A.a.O 121-1729
AL Aloıs Schlütter, Bericht her den Besuch IMN ager Westerbrock Angust {942,
Z1E. ach Passıon IMN AÄugust, 127
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Dr. Ruth Kantorowicz hatte in ihrer Zeit in Venlo ab 1940 einen festen
Beichtvater an ihrer Seite, den Steyler P. Heinrich Horster SVD. P.
Horster berichtete von den Abschriften der Manuskripte Schwester
Teresia Benedictas und erwähnte, dass Ruth Kantorowicz in Absprache
mit der Verfasserin jeweils einen Durchschlag zurückbehielt.22 P. Horster
selbst fertigte von dem letzten Werk Sr. Teresia Benedictas über den hl.
Johannes vom Kreuz ebenfalls eine Abschrift für sich selber an.
Der Racheakt der Nationalsozialisten in Reaktion auf den Hirtenbrief
der niederländischen Bischöfe traf auch das stille »Mädchen für alles«
im Kloster in Venlo. Schon morgens um 7.00 Uhr standen die Männer
der Gestapo vor der Tür. P. Horster berichtete ausführlich über das
Geschehen.23 Zunächst war Ruth Kantorowicz gar nicht zu finden. In
der Aufregung und Eile waren keine Vorkehrungen mehr zu treffen.
Der Einwand der Oberin gegenüber den Soldaten, dass Ruth Kanto-
rowicz doch nun nach der Taufe eine Katholikin und keine echte Jüdin
mehr sei, erhielt eine überaus freche Antwort. Es war nichts mehr auf-
zuhalten. Gefasst verließ sie das Haus. Schon bald setzte sich der Wagen
in Bewegung, der die Abgeholten über Amersfoort in das Lager Wes-
terbrock bringen sollte. Dort sollte Ruth Kantorowicz Sr. Teresia und
Rosa Stein wiedersehen.
»Fräulein Ruth entdeckte mich schon von weitem und winkte freudig.
Alle trugen den Stern. Wir versuchten mit Frl. Ruth allein zusammen-
zukommen und die Polizei wies uns ein Plätzchen hinter dem Pavillon
an, wo wir ihr auch alles persönlich überreichen konnten. [...] Nachdem
die SS-Streife durch einen schrillen Pfiff kundtat, dass die Häftlinge
wieder zurück müßten in ihre Baracke, rief Fräulein Ruth die Karme-
litin zu uns und stellte uns kurz vor. Es war erbaulich für mich, wie
ruhig und gesammelt diese Schwester war.«24 Wer hätte gedacht, dass
diese ruhige, gesammelte Schwester, die einst als Edith Stein das kleine
Mädchen Ruth in Hamburg an die Hand genommen hatte, nun wieder
an ihrer Seite war, als es darum ging, den letzten Weg in das Lager nach
Ausschwitz anzutreten. »Legen Sie alle Zukunftssorgen vertrauensvoll
in Gottes Hand und lassen Sie sich von Ihm ganz wie ein Kind leiten.
Dann sind Sie sicher, dass Sie den Weg nicht verfehlen können. Wie
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22 Heinrich Horster, zit. nach a.a.O. 120.
23 A.a.O. 121-129.
24 Alois Schlütter, Bericht über den Besuch im Lager Westerbrock am 6. August 1942,
zit. nach Passion im August, 127.
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der Herr S1e ın Seıne Kırche geführt hat, wırd Er S1e auch aut den
Platz darın tühren, dem Er S1E haben wıll. «25 SO hatte Sr. Teresı1a Be-
nedicta 1938 aut den Brıef mıt der Mıtteilung ber dıe Taute t_
Ortelt Nun hatte sıch ertüllt.
In Hamburg wurde für uth Kantorowı1c7z eın »Stolperstein« verlegt,
und Wr 1mM Ortsteıl Eımsbüttel der Eiımsbütteler Chaussee 63

ÄLICE REIS MırtT PATIN FUÜUR DAS LEBEN UND DAS STERBEN

Wıe froh und getrostet WLr Alıce Reıs, als S1C ın den unglückseligen
Tagen Anfang August 1942, ach ıhrem Transport ın das ager Wes-
terbork, U dort den Gefangenen ıhre Taufpatın entdeckte
Sr. Teresı1a Benedicta Ciruce. Das Tautbuch der Abte!ı Beuron ze1ıgt
für das Jahr 1930 als sechsten Eıntrag dıe Taute VOo  — Alıce Marıa Reıs.
D1e Taute wurde Dezember 1930 gespendet. Als Paten wurden
eingetragen: Mathılde Marıa Wıller, Dr med Mannheım und Edırch
Stein, Dr phıl Speyer.“® Es 1sST nıcht vıiel ber Alıce Reıs dokumentiert,
1aber ıhre Bekanntschaft m1t Sr. Teresıa, die Spuren der Beziehung
ın dem umfangreichen Brietverkehr der Karmelıtın und dıe Zeugnisse
einıger Personen, lassen doch eın Bıld dieser Passıonsgefährtin zeichnen.
Bel der Taute hätte ohl nıemand gyedacht, W1€e tief dıe Ubernahme
des Patenamtes dıe beıden Lebensschicksale mıteiınander verbınden
wuürde.
Alıce Reıs wurde September 1903 ın eliner Jüdıschen Kautmanns-
amılıe ın Berlın geboren. ber ıhre Kındheit und Jugend, ber Wege
oder Irrwege dieser elIt 1St nıchts bekannt. Alıce Reıs 1ef6 sıch ach
der Schule ZU  - Krankenschwester 1ausbilden. Nachweıisbar sınd AÄAn-
stellungen ın Erturt, ın Mannheım und be]l der Ortskrankenkasse ın
Darmstadt für dıe elIt VOo 1927 bıs 1933 In dieser elIt MUSSIE dıe
Hinwendung ZUur katholischen Kırche erfolgt SeIN. Wie 11  U der Kon-
takt Edıch Steıin zustande kam, dıe der elIt Lehrerin ın Speyer
WAdlL, 1sST nıcht bekannt. In eiInem Brıef VOo 10 Dezember 1930, also
schon urz VOL der Taufe, schrıeb Edırch Stein: »Doch, och eın (ze-
betsanlıegen: für Beuron steht mMır als esondere Freude dıe Taufte e1ner
Jüdın ın Aussıchrt (bıtte, a„uch davon nıcht Gebrauch machen), be]l der

P Edıth Stein, Z1E. ach a.a.0C) 111
A0 £it. ach a.a.0C) 155
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der Herr Sie in Seine Kirche geführt hat, so wird Er Sie auch auf den
Platz darin führen, an dem Er sie haben will.«25 So hatte Sr. Teresia Be-
nedicta 1938 auf den Brief mit der Mitteilung über die Taufe geant-
wortet. Nun hatte es sich erfüllt.
In Hamburg wurde für Ruth Kantorowicz ein »Stolperstein« verlegt,
und zwar im Ortsteil Eimsbüttel an der Eimsbütteler Chaussee 63.

ALICE REIS – MIT EINER PATIN FÜR DAS LEBEN UND DAS STERBEN

Wie froh und getröstet war Alice Reis, als sie in den unglückseligen
Tagen Anfang August 1942, nach ihrem Transport in das Lager Wes-
terbork, genau dort unter den Gefangenen ihre Taufpatin entdeckte –
Sr. Teresia Benedicta a Cruce. Das Taufbuch der Abtei Beuron zeigt
für das Jahr 1930 als sechsten Eintrag die Taufe von Alice Maria Reis.
Die Taufe wurde am 27. Dezember 1930 gespendet. Als Paten wurden
eingetragen: Mathilde Maria Wißler, Dr. med. Mannheim und Edith
Stein, Dr. phil. Speyer.26 Es ist nicht viel über Alice Reis dokumentiert,
aber ihre Bekanntschaft mit Sr. Teresia, die Spuren der Beziehung
in dem umfangreichen Briefverkehr der Karmelitin und die Zeugnisse
einiger Personen, lassen doch ein Bild dieser Passionsgefährtin zeichnen.
Bei der Taufe hätte wohl niemand gedacht, wie tief die Übernahme
des Patenamtes die beiden Lebensschicksale miteinander verbinden
würde.
Alice Reis wurde am 17. September 1903 in einer jüdischen Kaufmanns-
familie in Berlin geboren. Über ihre Kindheit und Jugend, über Wege
oder Irrwege dieser Zeit ist nichts bekannt. Alice Reis ließ sich nach
der Schule zur Krankenschwester ausbilden. Nachweisbar sind An-
stellungen in Erfurt, in Mannheim und bei der Ortskrankenkasse in
Darmstadt für die Zeit von 1927 bis 1933. In dieser Zeit musste die
Hinwendung zur katholischen Kirche erfolgt sein. Wie genau der Kon-
takt zu Edith Stein zustande kam, die zu der Zeit Lehrerin in Speyer
war, ist nicht bekannt. In einem Brief vom 10. Dezember 1930, also
schon kurz vor der Taufe, schrieb Edith Stein: »Doch, noch ein Ge-
betsanliegen: für Beuron steht mir als besondere Freude die Taufe einer
Jüdin in Aussicht (bitte, auch davon nicht Gebrauch machen), bei der
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009.qxp  06.04.17  17:29  Seite 45



ıch e1n kleın wen12 als secunda beteiligt bın.«? Fın oroßer Schatten
lag für Alıce Reıs aut den Vorbereitungen ıhrer Taute S1e stand VOLr

einem fundamentalen »entweder oder«, das ıhre SCESAMLE Lebens-
planung beeıintlusste. Alıce Reıs W ar der elIt ıhrer Taute mıt eiInem
Mann AUS jJüdıschem Hause verlobt, Sohn eıner Kautmannstamılıie
und Erbe e1Nes oroßen Mannheımer Kautfthauses. ach der Nachricht
VOo der Zuwendung der künftigen Schwiegertochter ZU  - katholıi1-
schen Kırche, stellten dıe Eltern des Braäutigams diesen VOLr dıe Wahl,;
entweder auf dıe Verlobte oder aut das Erbe verzıichten. 1ne ka-
tholıische Schwiegertochter W ar der Famlılıe unvorstellbar. Der Junge
Mann löste darauthın dıe Verbindung und entschıed sıch für das Erbe
der Famiulıe. Alıce Reıs konnte sıch VOo der Enttäuschung lange nıcht
erholen. S1e erlıtt eiınen Nervenzusammenbruch, der 0S eınen Kran-
kenhausautenthalt nöt1Ig rnachte . In dieser schweren elIt W ar ıhr Kaplan
Schüler VOo  — der Ptarreı St Ludwig eın Lreuer Begleıter. Kaplan Schü-
ler hatte ıhr auch Unterricht ın der katholischen Glaubenslehre C 1 -

teılt.
Schon bald ach der Taute kamen dıe ersten Gedanken den Eintrıitt
ın 1Ne klösterliche Gemelnschaftt auf Vıer Jahre ach der Taute wurde

konkret. ÄAm 172 Januar 1934 Lrat Alıce Reıs be]l den Schwestern VOo

(zuten Hırten ın Leidrop (Nıederlande) eın > E.s besteht eın Zweıtel,
dass Alıce Reıs AUS Verehrung für ıhre Taufpatın Edırch Stein, dıe

ın den Kölner Karmel eingetreten WAdlL, den Namen Sr. Be-
nedıicta Marıa wäihlte. «48 Bald zeıgte sıch, dass eın Asthmaleıiden ıhre
Gesundheıt schwächte, dass ıhr das Leben 1m Kloster mıt seınen
Pftlichten und Dıiensten nıcht möglıch W  r Fürsorglich kümmerten
sıch dıe Schwestern 1ber eınen Lebensraum für Sr. Marıa
Benedicta. 1nNne Rückkehr ach Deutschland W ar SCH der Juden-
verfolgung unmöglıch. D1e Schwestern fanden 1nNne Bleıbe und Aut-
yaben ın ıhrem Haus ın Bloemendael. Schon einıgE Monate spater
MUSSTE Alıce Reıs nochmal den (Irt wechseln. ach der Besetzung der
Nıederlande durch dıe deutschen Iruppen verlangten dıese, dass sıch
Alıce Reıs nıcht länger ın der ähe der Kuste authalten dürte Alıce
Reıs wechselte ın das Haus der Schwestern ın Almelo und halt 1er

D Elisabeth Pregardıer, Ärt. Alıce Reis, 1 Zengen für C’hristus. I’ 1/5; Rudaolf
Schweighöfer, Alıce Reis 1n Patenkind Edith Steins. Fürsorgeschwester In Darmstadt

eyrmordet 194°) In Auschwitz, 1n Edith-Stein-Schule (Hrsg), Schuhahr 1996/1997 (00,
0.J.) 128$
A Ebd 141
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ich ein klein wenig als causa secunda beteiligt bin.«27 Ein großer Schatten
lag für Alice Reis auf den Vorbereitungen zu ihrer Taufe. Sie stand vor
einem fundamentalen »entweder – oder«, das ihre gesamte Lebens -
planung beeinflusste. Alice Reis war zu der Zeit ihrer Taufe mit einem
Mann aus jüdischem Hause verlobt, Sohn einer Kaufmannsfamilie
und Erbe eines großen Mannheimer Kaufhauses. Nach der Nachricht
von der Zuwendung der künftigen Schwiegertochter zur katholi-
schen Kirche, stellten die Eltern des Bräutigams diesen vor die Wahl,
entweder auf die Verlobte oder auf das Erbe zu verzichten. Eine ka-
tholische Schwiegertochter war der Familie unvorstellbar. Der junge
Mann löste daraufhin die Verbindung und entschied sich für das Erbe
der Familie. Alice Reis konnte sich von der Enttäuschung lange nicht
erholen. Sie erlitt einen Nervenzusammenbruch, der sogar einen Kran-
kenhausaufenthalt nötig machte. In dieser schweren Zeit war ihr Kaplan
Schüler von der Pfarrei St. Ludwig ein treuer Begleiter. Kaplan Schü-
ler hatte ihr auch Unterricht in der katholischen Glaubenslehre er-
teilt. 
Schon bald nach der Taufe kamen die ersten Gedanken an den Eintritt
in eine klösterliche Gemeinschaft auf. Vier Jahre nach der Taufe wurde
es konkret. Am 12. Januar 1934 trat Alice Reis bei den Schwestern von
Guten Hirten in Leidrop (Niederlande) ein. »Es besteht kein Zweifel,
dass Alice Reis aus Verehrung für ihre Taufpatin Edith Stein, die am
14.10.1933 in den Kölner Karmel eingetreten war, den Namen Sr. Be-
nedicta Maria wählte.«28 Bald zeigte sich, dass ein Asthmaleiden ihre
Gesundheit so schwächte, dass ihr das Leben im Kloster mit seinen
Pflichten und Diensten nicht möglich war. Fürsorglich kümmerten
sich die Schwestern aber um einen neuen Lebensraum für Sr. Maria
Benedicta. Eine Rückkehr nach Deutschland war wegen der Juden-
verfolgung unmöglich. Die Schwestern fanden eine Bleibe und Auf-
gaben in ihrem Haus in Bloemendael. Schon einige Monate später
musste Alice Reis nochmal den Ort wechseln. Nach der Besetzung der
Niederlande durch die deutschen Truppen verlangten diese, dass sich
Alice Reis nicht länger in der Nähe der Küste aufhalten dürfe. Alice
Reis wechselte in das Haus der Schwestern in Almelo und half hier
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27 Elisabeth Prégardier, Art. Alice Reis, in: Zeugen für Christus. Bd. I, 173; Rudolf
Schweighöfer, Alice Reis – ein Patenkind Edith Steins. Fürsorgeschwester in Darmstadt
– ermordet 1942 in Auschwitz, in: Edith-Stein-Schule (Hrsg), Schuljahr 1996/1997 (o.O.,
o.J.) 128f.
28 Ebd. 141.
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den Schwestern be]l den Tätigkeiten und Muüuhe dıe ıhnen I11VCI-

TAauten Kınder.
och Alıce Reıs wollte Ordensschwester werden und ın den
Gelübden ausdrücklich ıhr Leben (zOtt schenken. SO bemühte S1E sıch
ın 1nNne Autnahme ın den Karmel ın Nımwegen, mıt der Oberın S1C
ın Kontakt stand. egen ıhrer angegriffenen Gesundheıit 1ber wurde
ıhr Gesuch abgelehnt. So blieb Alıce be]l den Schwestern ın Almelo.
Hıer erschıenen Sonntag, den August 1942, LO CHS 5.00
Uhr dıe Gestapobeamten, Alıce Reıs 1abzuholen. Von diesen Er-
e1gnıssenN o1ibt eın Zeugni1s 1nNne ıhrer Mıtschwestern: »Noch keıne
Woche spater August 1947 erschıen ın der Frühe Uhr
eın Äuto der S55 Schwester Oberın, dıe inzwıschen verstorbene AÄAs-
Ssistent1in und Schwester Magdalena wurden 1n Sprechzımmer A vn
rufen und ILLE  — hat WEe1 volle Stunden hın und her gesprochen ACH
Schwester Alıce Wır sollten S1C herausgeben und weıgerten ul

Schwester Alıce W ar eıdend, Asthma. Es halt nıcht. Um Uhr mulfste
Schwester Magdalena Schwester Alıce gehen un ıhr das Entsetzliche
mıtteıulen. (3an7z ıhre Gewohnheit lag Schwester Alıce och
eit Gewöhnlich stand S1E fruh auft S1e W ar sehr fromm und betete
jeden Tag das Marıenottizium. uch WLr S1C schon 1Ne halbe
Stunde VOLr der Messe ın der Kapelle. An diesem 5Sonntag nıcht. Als S1E
hörte, dass S1C >‚gefordert: wurde, schrıe S1E voll Entsetzen auft: ‚Neın,
ne1n, nelin!« 1E wart sıch dıe and un: schrıe wıeder ‚Neın!«
Schwester Magdalena hatte recht schwer, S1C überzeugen, dass
dem Hause, den 180 Mädchen und allen Ordenstrauen oroße Getahr
drohe, W S1E sıch wıdersetzte. Schwester Alıce WLr übrigens VOI-

bereıtet auf diese Stunde, denn Multter Oberıin hatte VOoOoI der elIt Stietel
und gröbere Kleidung anschatten mussen 1mM Falle der »Forderung:
bzw. Auslıeferung. Schwester Alıce hatte dıes be]l sıch. Schliefßlich ergab
S1C sıch ın ıhr Schicksal und ving SaNZ gebrochen AÄArm der
Schwester Magdalena mIt ach ben auf dem Gang VOL der
Krankenstation tiel S1E ıhr den als und bat Verzeihung, weıl
S1E oft unleidlich C WESCH W Al. (3an7z schrecklich MU: dıeser Augenblick
a WESCH se1n, besonders weıl Schwester Magdalena drängen mußte.
Die elt verstrich schnell. Im Nu ahm dıe 55 (dreı Herren) Schwes-
ter Alıce iın Empfang, S1C mufite 1Ns Äuto und wenıge Augenblicke Spa-
ter W ar alles vorbeı.«*?

Au £it. ach Passıon IM AÄugust, 140

4 /

den Schwestern bei den Tätigkeiten und Mühe um die ihnen anver-
trauten Kinder.
Doch Alice Reis wollte gerne Ordensschwester werden und in den
Gelübden ausdrücklich ihr Leben Gott schenken. So bemühte sie sich
in um eine Aufnahme in den Karmel in Nimwegen, mit der Oberin sie
in Kontakt stand. Wegen ihrer angegriffenen Gesundheit aber wurde
ihr Gesuch abgelehnt. So blieb Alice bei den Schwestern in Almelo.
Hier erschienen am Sonntag, den 2. August 1942, morgens um 5.00
Uhr die Gestapobeamten, um Alice Reis abzuholen. Von diesen Er-
eignissen gibt es ein Zeugnis eine ihrer Mitschwestern: »Noch keine
Woche später – am 2. August 1942 – erschien in der Frühe um 5 Uhr
ein Auto der SS. Schwester Oberin, die inzwischen verstorbene As-
sistentin und Schwester M. Magdalena wurden ins Sprechzimmer ge-
rufen und man hat zwei volle Stunden hin und her gesprochen – wegen
Schwester Alice. Wir sollten sie herausgeben und weigerten uns.
Schwester Alice war leidend, Asthma. Es half nicht. Um 7 Uhr mußte
Schwester Magdalena zu Schwester Alice gehen und ihr das Entsetzliche
mitteilen. Ganz gegen ihre Gewohnheit lag Schwester Alice noch zu
Bett. Gewöhnlich stand sie früh auf. Sie war sehr fromm und betete
jeden Tag das Marienoffizium. Auch sonntags war sie schon eine halbe
Stunde vor der Messe in der Kapelle. An diesem Sonntag nicht. Als sie
hörte, dass sie ›gefordert‹ wurde, schrie sie voll Entsetzen auf: ›Nein,
nein, nein!‹ Sie warf sich gegen die Wand und schrie stets wieder ›Nein!‹
Schwester M. Magdalena hatte es recht schwer, sie zu überzeugen, dass
dem Hause, den 180 Mädchen und allen Ordensfrauen große Gefahr
drohe, wenn sie sich widersetzte. Schwester Alice war übrigens vor-
bereitet auf diese Stunde, denn Mutter Oberin hatte vor der Zeit Stiefel
und gröbere Kleidung anschaffen müssen im Falle der ›Forderung‹
bzw. Auslieferung. Schwester Alice hatte dies bei sich. Schließlich ergab
sie sich in ihr Schicksal und ging – ganz gebrochen – am Arm der
Schwester Magdalena mit nach unten. Oben auf dem Gang vor der
Krankenstation fiel sie ihr um den Hals und bat um Verzeihung, weil
sie oft unleidlich gewesen war. Ganz schrecklich muß dieser Augenblick
gewesen sein, besonders weil Schwester Magdalena drängen mußte.
Die Zeit verstrich so schnell. Im Nu nahm die SS (drei Herren) Schwes-
ter Alice in Empfang, sie mußte ins Auto und wenige Augenblicke spä-
ter war alles vorbei.«29
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Im ager Westerbork hatte Alıce Reıs ıhre Taufpatın wıedergetroffen.
(3;emeınsam singen S1C 11U mıt den anderen den Weg ın das ager VOo

Auschwitz. D1e Schwestern VOo (zuten Hırten hatten sıch och be-
müht, durch eınen Boten Kleidung, Verbandsstoftfe und Medıiıkamente
ach Westerbork bringen. Diese Hılten kamen 1ber nıcht mehr
WAar ahm dıe Leitung des Lagers dıe Sendung A doch verschwıegen
S1€, dass sıch der Zug mıt den Gefangenen bereıts auf den Weg ach
(JIsten gemacht hatte.

IR IR LISAMARIA MEIROWSKY Ä RZTIN UND PFÖRTNERIN

DI1e drıtte Person und Leidensgefährtin, die Sr. Teres1a Benedicta
Ciruce ın ıhrem Brıief AUS dem ager Westerbrock VOo AÄAugust 1947
namentlıch NANNTE, W ar die Kölner Kınderärztın Dr. Dr Lısamarıa
Meırowsky. AÄAm September 1904 wurde Lısamarıa geboren. Im Alter
VOo vier Jahren erlebte S1C den mzug ıhrer Famılıie VOo der Stadt
Graudenz der Weichsel (heute Polen) ach öln Ihr Vater, Prot
Dr FE mıl Meırowsky, eın Facharzt für Dermatologıe, entschıed sıch
1908, seiınem Bruder ach oln tolgen, dort praktızıeren
un: torschen. Nachdem ıhm 1933 ACH selıner jüdıschen Herkunft
dıe Lehrbefugnis wurde und 1938 das Berutsverbot erg1ıng,
emigrierte 1939 ach England und 1947 ın dıe USA, 1960 VCI-

starb. rst ach dem Krıeg ertuhren dıe Eltern VOo Schicksal ıhrer
Tochter Lısamarıa, dıe ıhnen nıcht ın das Ausland gefolgt W Afl. D1e Fl
tern konnten mıt der Nachricht nıcht fertig werden. Prot Emil Me1-
rowsky ANLWOTrTLeL aut den Brıief VOo Dominikanerpater Franzıskus

Stratmann, der ıhn ber den Tod se1INe Tochter iıntormıierte.
D1e Wege der Eltern Meırowsky un: dıe ıhrer Tochter hatten sıch 1939

Es W ar nıcht 11U  - 1nNne raumlıche Irennung durch dıe Fmı1-
Sration, dıe Lısamarıa nıcht vollzog. Es W ar auch dıe Irennung 1mM
lıg1ösen Bekenntnis, dıe sıch schon sechs Jahre vorher, 1mM Jahr 1933,
vollzog. Lısamarıa W ar iın öln aufgewachsen. Dort hatte S1E das s ym-
nasıum besucht und VOo 19723 bıs 1925 Medıiı1z7zın ın onnn studierrt. S1e
verbrachte WEl Jahre ın München, legte 1979 ın öln xamına 1b und
wurde 1mM Aprıil 1933 wıederum ın München promovıert.
In dieser elIt führte ıhr Weg ın dıe katholische Kırche. Fın durchge-
hender Kontakt bestand dem Kölner Diözesanpriester Wılhelm
Neu(ßlßs, dem S1E iın seıner Aufgabe als Lehrer ın ıhrer Schulzeıt un: spater

4®

Im Lager Westerbork hatte Alice Reis ihre Taufpatin wiedergetroffen.
Gemeinsam gingen sie nun mit den anderen den Weg in das Lager von
Auschwitz. Die Schwestern vom Guten Hirten hatten sich noch be-
müht, durch einen Boten Kleidung, Verbandsstoffe und Medikamente
nach Westerbork zu bringen. Diese Hilfen kamen aber nicht mehr an.
Zwar nahm die Leitung des Lagers die Sendung an, doch verschwiegen
sie, dass sich der Zug mit den Gefangenen bereits auf den Weg nach
Osten gemacht hatte.

DR. DR. LISAMARIA MEIROWSKY – ÄRZTIN UND PFÖRTNERIN

Die dritte Person und Leidensgefährtin, die Sr. Teresia Benedicta a
Cruce in ihrem Brief aus dem Lager Westerbrock vom 4. August 1942
namentlich nannte, war die Kölner Kinderärztin Dr. Dr. Lisamaria
Meirowsky. Am 7. September 1904 wurde Lisamaria geboren. Im Alter
von vier Jahren erlebte sie den Umzug ihrer Familie von der Stadt
Graudenz an der Weichsel (heute Polen) nach Köln. Ihr Vater, Prof.
Dr. Emil Meirowsky, ein Facharzt für Dermatologie, entschied sich
1908, seinem Bruder nach Köln zu folgen, um dort zu praktizieren
und zu forschen. Nachdem ihm 1933 wegen seiner jüdischen Herkunft
die Lehrbefugnis entzogen wurde und 1938 das Berufsverbot erging,
emigrierte er 1939 nach England und 1947 in die USA, wo er 1960 ver-
starb. Erst nach dem Krieg erfuhren die Eltern von Schicksal ihrer
Tochter Lisamaria, die ihnen nicht in das Ausland gefolgt war. Die El-
tern konnten mit der Nachricht nicht fertig werden. Prof. Emil Mei-
rowsky antwortete auf den Brief von Dominikanerpater Franziskus
M. Stratmann, der ihn über den Tod seine Tochter informierte. 
Die Wege der Eltern Meirowsky und die ihrer Tochter hatten sich 1939
getrennt. Es war nicht nur eine räumliche Trennung durch die Emi-
gration, die Lisamaria nicht vollzog. Es war auch die Trennung im re-
ligiösen Bekenntnis, die sich schon sechs Jahre vorher, im Jahr 1933,
vollzog. Lisamaria war in Köln aufgewachsen. Dort hatte sie das Gym-
nasium besucht und von 1923 bis 1925 Medizin in Bonn studiert. Sie
verbrachte zwei Jahre in München, legte 1929 in Köln Examina ab und
wurde im April 1933 wiederum in München promoviert.
In dieser Zeit führte ihr Weg in die katholische Kirche. Ein durchge-
hender Kontakt bestand zu dem Kölner Diözesanpriester Wilhelm
Neuß, dem sie in seiner Aufgabe als Lehrer in ihrer Schulzeit und später
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als Theologieprofessor ın onnn begegnete. An ıhn wandte S1E sıch
158 August 1927 ın eiInem Brief, der ıhre Suche, 1ber a„uch ıhre Not ot-
tenbarte. »Ich annn nıcht katholisch werden. Ihre Kırche W ar iın schwe-
IC  — Stüurmen, ın Zeıten oroßer Not meıner Seele Herberge geworden,
1ber nıcht Heımat ... ] Ich b1n nıcht mehr ohne (zott. Das 1St eın
endlıich, unnennbar großes Geschenk, das ıch ZU oroßen Teıl ıhrer
Kırche danke ber ILEL  — MU (zOtTt ımmer wıeder suchen, On verlıert
ILLE  — ıhn Ich mu Jetzt se1n, Wa ıch bın, eın außerhalb der Kırche
stehender Mensch.«* AÄAm 15 Oktober 1933 empfing Lısamarıa Me1-
rowsky ın onnn dıe Taute
D1e Hınwendung ZU  - katholischen Kırche erfolgte sıcher nıcht AUS Ö
portunistischen Gründen. Lısamarıa Meırowsky konnte AUS ıhrer Taute
keıne Vorteıle gewıinnen. Die Natıionalsozıialısten machten keıinen Un-
terschıed zwıschen Juden und getauften Juden D1e Junge promovıerte
Ärztin rnerkte bald, dass S1E aufgrund ıhrer jüdıschen Abstammung ın
ıhrem Berut ın Deutschland nıcht Fufs fassen konnte. S1e erlebte, dass
ıhrem Vater, der inzwıschen 1ne hochangesehene Person ın öln und
0S Vorsiıtzender der Kölner Arztekammer geworden WAdlL, dıe Lehr-
erlaubnıs wurde. Lısamarıa Meırowsky entschıed sıch, ach
KRKom wechseln un: dort eEernNeut Studıen autzunehmen. Diese Studıen
schloss S1E mıt 1ne zweıten Promaetion aAb
D1e elIt ın Rom machte S1C mıt einem Ordensmann bekannt, der für
ıhren welıteren Lebensweg VOo entscheıidender Bedeutung Sse1InN sollte.
Es W ar Franzıskus Stratmann. Mırt ıhm verlıefß Lısamarıa Me1-
rowsky 1938 dıe ıtalıenısche Hauptstadt. Beıde singen ach Utrecht
(Nıederlande), dort ın eiInem erk für >nıchtarısche« Flüchtlinge

helten. Als dıe deutschen Iruppen Maı 1940 ın dıe Nıeder-
lande einmarschıierten, MUSSTIEN beıde hehen. Lısamarıa Meırowsky
fand Unterschlupf be]l den Trappıstiınnen ın der Abte1 Koningsoord ın
Berkel-Enschot (Brabant) Hıer wohnte S1E 1mM Pfortenhaus, versah
Dienste als Ptörtnerin. Dankbar nahmen dıe Schwestern natuürlıch auch
ıhre arztlıchen Dıienste A mıt denen S1E den Schwestern helten
konnte.
In den Morgenstunden des August 1942, ın der Verhaftungswelle
ach dem Hırtenriet der nıederliändıschen Bischöte, wurde Lısamarıa
Meırowsky AUS ıhrer Wohnung 1mM Ptortenhaus abgeholt. Es gelang
50 Elisabeth Pregardıer, Ärt. Dr Dr Lisamarıda Meirowsky, 1n Zengen für C’hristus.
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als Theologieprofessor in Bonn begegnete. An ihn wandte sie sich am
18. August 1927 in einem Brief, der ihre Suche, aber auch ihre Not of-
fenbarte. »Ich kann nicht katholisch werden. Ihre Kirche war in schwe-
ren Stürmen, in Zeiten großer Not meiner Seele Herberge geworden,
aber nicht Heimat [...]. Ich bin nicht mehr ohne Gott. – Das ist ein un-
endlich, unnennbar großes Geschenk, das ich zum großen Teil ihrer
Kirche danke. Aber man muß Gott immer wieder suchen, sonst verliert
man ihn. [...] Ich muß jetzt sein, was ich bin, ein außerhalb der Kirche
stehender Mensch.«30 Am 15. Oktober 1933 empfing Lisamaria Mei-
rowsky in Bonn die Taufe.
Die Hinwendung zur katholischen Kirche erfolgte sicher nicht aus op-
portunistischen Gründen. Lisamaria Meirowsky konnte aus ihrer Taufe
keine Vorteile gewinnen. Die Nationalsozialisten machten keinen Un-
terschied zwischen Juden und getauften Juden. Die junge promovierte
Ärztin merkte bald, dass sie aufgrund ihrer jüdischen Abstammung in
ihrem Beruf in Deutschland nicht Fuß fassen konnte. Sie erlebte, dass
ihrem Vater, der inzwischen eine hochangesehene Person in Köln und
sogar Vorsitzender der Kölner Ärztekammer geworden war, die Lehr-
erlaubnis entzogen wurde. Lisamaria Meirowsky entschied sich, nach
Rom zu wechseln und dort erneut Studien aufzunehmen. Diese Studien
schloss sie mit eine zweiten Promotion ab.
Die Zeit in Rom machte sie mit einem Ordensmann bekannt, der für
ihren weiteren Lebensweg von entscheidender Bedeutung sein sollte.
Es war P. Franziskus M. Stratmann. Mit ihm verließ Lisamaria Mei-
rowsky 1938 die italienische Hauptstadt. Beide gingen nach Utrecht
(Niederlande), um dort in einem Werk für »nichtarische« Flüchtlinge
zu helfen. Als die deutschen Truppen am 10. Mai 1940 in die Nieder-
lande einmarschierten, mussten beide fliehen. Lisamaria Meirowsky
fand Unterschlupf bei den Trappistinnen in der Abtei Koningsoord in
Berkel-Enschot (Brabant). Hier wohnte sie im Pfortenhaus, versah
Dienste als Pförtnerin. Dankbar nahmen die Schwestern natürlich auch
ihre ärztlichen Dienste an, mit denen sie unter den Schwestern helfen
konnte.
In den Morgenstunden des 2. August 1942, in der Verhaftungswelle
nach dem Hirtenrief der niederländischen Bischöfe, wurde Lisamaria
Meirowsky aus ihrer Wohnung im Pfortenhaus abgeholt. Es gelang
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ıhr vier Tage ach ıhrer Verhaftung, AUS dem ager Westerbork eınen
Brıef ıhrem Beichtvater Frehe richten. Der Brıef o1ibt Zeugni1s
ıhrer Hınwendung (3OtTt un: ıhrer Haltung der Vergebung: »1st
SC[I Leıden auch orößer geworden, dann 1St auch dıe CGnade doppelt
gro(ßß, und 1Ne herrliche Krone 1sST u11l bereıtet 1mM Hımmael. Freuen S1e
sıch mıt MIFr. Ich gehe mıt Mut, Vertrauen und Freude a„uch dıe (Jr-
densschwestern, dıe mIıt mIır sınd WIr dürten Zeugni1s ablegen für
Jesus und mıt U1LLSCICII Bischöten ZCUSCH für dıe WYahrheıt. Wır gehen
als Kınder U1LLSCICI Muttter, der heiligen Kırche, 11S5CIC Leiıden wollen
WIr vereinıgen mIt dem Leıden ULSCICS Könıi1gs, Erlösers und Bräuti-
„ AI115, aufoptern für dıe Bekehrung vıieler, für dıe Juden, für dıe, dıe
u115 verfolgen, und VOL allem beitragen für den Frıeden und das
Reıich Chrıist1.«)} Und sehr ıhr Vater auch mIt seiınem und dem
Schicksal selıner Tochter haderte, blieb doch spater VOoOoI diesem Zeug-
n1s mıt Ehrturcht stehen. In dem schon erwähnten Antwortbrief, den

ach dem Krıeg Stratmann richtete, schrıeb > Ihr |Lısamarıas|
etizter Brıef Pater Frehe, 1St eın erschütterndes Dokument ıhrer 1n -

Vollendung und Reinheit.«*
Se1t dem Aprıl 2014 erinnert der Fürst-Pückler-Strafße 4° ın Oöln-
Braunsteld e1in Stolperstein Lısamarıa Meırowsky, denn 1er wohnte
dıe Famılie ın ıhrer Kölner eIt Das Erzbischöfliche Irmgardıs-Gym-
nasıum ın öln hatte dafür dıe Patenschaft übernommen.

ÄNNEMARIE UN.  — F1 FRIFDE (3OLDSCHMIDT
UN.  — LDUOCH

Sr. Teresı1a Benedicta Ciruce erwähnte ın ıhrer Aufzählung der Miıt-
gefangenen iın dem Briet AUS dem ager Westerbork August 1947)
dıe »beıden Kınder AUS Koningsbosch«. Damıt Ännemarıe old-
schmıdt und ıhre Schwester Elfriede gemeınnt, dıe, 197))7) und 19723 A vn
boren, als Junge Frauen mIt den übrigen Häftlingen aut den Abtransport
ach Auschwitz ach dem Überall der deutschen Iruppen

Maı 1940 auf dıe Nıederlande wurde sehr bald deutlıch, dass
dıe Machthaber dıe 1mM Deutschen Reıch SeITt 1933 begonnene Polıitık

Lisamarıa Meırowsky, Z1E. ach Passıon IMN AÄugust, 206
E Emıil Meırowsky, Z1E. ach Passıon IMN AÄugust, 197
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ihr vier Tage nach ihrer Verhaftung, aus dem Lager Westerbork einen
Brief an ihrem Beichtvater P. Frehe zu richten. Der Brief gibt Zeugnis
ihrer Hinwendung zu Gott und ihrer Haltung der Vergebung: »Ist un-
ser Leiden auch größer geworden, dann ist auch die Gnade doppelt so
groß, und eine herrliche Krone ist uns bereitet im Himmel. Freuen Sie
sich mit mir. Ich gehe mit Mut, Vertrauen und Freude – auch die Or-
densschwestern, die mit mir sind – wir dürfen Zeugnis ablegen für
Jesus und mit unseren Bischöfen zeugen für die Wahrheit. Wir gehen
als Kinder unserer Mutter, der heiligen Kirche, unsere Leiden wollen
wir vereinigen mit dem Leiden unseres Königs, Erlösers und Bräuti-
gams, es aufopfern für die Bekehrung vieler, für die Juden, für die, die
uns verfolgen, und so vor allem beitragen für den Frieden und das
Reich Christi.«31 Und so sehr ihr Vater auch mit seinem und dem
Schicksal seiner Tochter haderte, blieb er doch später vor diesem Zeug-
nis mit Ehrfurcht stehen. In dem schon erwähnten Antwortbrief, den
er nach dem Krieg an P. Stratmann richtete, schrieb er: »Ihr [Lisamarias]
letzter Brief an Pater Frehe, ist ein erschütterndes Dokument ihrer in-
neren Vollendung und Reinheit.«32

Seit dem 1. April 2014 erinnert an der Fürst-Pückler-Straße 42 in Köln-
Braunsfeld ein Stolperstein an Lisamaria Meirowsky, denn hier wohnte
die Familie in ihrer Kölner Zeit. Das Erzbischöfliche Irmgardis-Gym-
nasium in Köln hatte dafür die Patenschaft übernommen.

ANNEMARIE UND ELFRIEDE GOLDSCHMIDT – 
ZUSAMMEN UND DOCH GETRENNT

Sr. Teresia Benedicta a Cruce erwähnte in ihrer Aufzählung der Mit-
gefangenen in dem Brief aus dem Lager Westerbork am 4. August 1942
die »beiden Kinder aus Koningsbosch«. Damit waren Annemarie Gold-
schmidt und ihre Schwester Elfriede gemeint, die, 1922 und 1923 ge-
boren, als junge Frauen mit den übrigen Häftlingen auf den Abtransport
nach Auschwitz warteten.  Nach dem Überall der deutschen Truppen
am 10. Mai 1940 auf die Niederlande wurde sehr bald deutlich, dass
die Machthaber die im Deutschen Reich seit 1933 begonnene Politik
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009.qxp  06.04.17  17:29  Seite 50



gegenüber den Juden auch ın den Nıederlanden fortsetzen würden.
(zenau dieser Polıitık tıelen dıe beıden Geschwister ZU Opfter.
Zwiıischen der Geburt VOo Ännemarıe 31 Januar 19727 und der (ze-
burt VOoO  — Elfriede Goldschmidt August 19723 lagen ETW eineinhalb
Jahre Irotz des Altersunterschiedes wurden dıe beıden otft für Zwiıl-
lınge gehalten. Ihre Mutltter Magda Goldschmidt kleiıdete ıhre Töchter
gleich, a„uch VOo der Physiognomıie her oliıchen sıch beıde Die Famılie
lebte ın München. est steht, dass dıe Famlılıe Goldschmidt Kontakt

dem Jungen Ehepaar arl und Lotte Embacher hatten. Eınes der
beıden Mädchen, AÄnnemarıe, ahm Leben der katholischen Miäd-
chengruppe Helıand teıl. D1e Gruppe wurde VOo  — Lotte Embacher A vn
leıtet, dıe a„uch Kontakt den Eltern Goldschmidt bekam » LOTTte
Embacher hatte den Eındruck, dass dıe Eltern selbst och nıcht getauft

S1e sollen 1ber Tautunterricht von Jesuıtenpater Rupert ayer
erhalten haben:;: eın schrıftlicher Nachweıs dazu konnte jedoch bıs Jetzt
nıcht gefunden werden.«
Im Zuge der Ausgrenzung der Juden wurden dıe Geschwister 1938
VOoO welıteren Besuch ıhrer Schule ausgeschlossen. S1e ınzwıschen
17 und 15 Jahre alt DI1e Eltern entschlossen sıch, ıhre Töchter 1ın
sıchere Ausland, ın dıe Nıederlande schicken. S1e selber blieben ın
Deutschland. Ännemarıe und Elfriede fanden zunächst ın eın Kınder-
e1ım ın Eersel Unterschlupf und wechselten ach sechs Oonaten ın
das VOo  — Schwestern geführte Miäidchenheim iın Koningsbosch. In eınem
Brief schrıeb ÄAnnemarıe Famlılıie Embacher: »Jetzt sınd WITFr ın eınem
Kloster be]l sehr netiLten Schwestern. Wır gehen jeden Tag ZUrFr Messe
und ZU  - heiligen Kommunilon. Ich mulfß miıch ersti wıieder darın
rechttinden. ÄAm Abend beten WIFr jeden Tag den Rosenkranz un: ‚Wr

auf holländısch. Jeden Tag (seıt Tagen bıs Jetzt), 1sST Wr vıel,
1ber I11LA.  — annn alles Wır eutschen Mädels werden 1er sehr verwöhnt,
besonders da WIr dıe Altesten sınd.«** Diese Zeılen sollten 1ber nıcht
darüber hinwegtäuschen, dass dıe Geschwister Goldschmidt Heımweh
hatten. ber das welıltere Schicksal ıhren Eltern blieben dıe Mädchen
bıs ıhrem Tode 1mM Ungewissen. S1e haben ach ıhrer Übersiedlung

54 Ebd
34 Elisabeth Pregardıier, Ärt. Annemarıe UN Elfriede Goldschmidt, 1n Zengen für C’hris-
EMUMS I’ 453; Andreas Schaller, » [Iie heben Kinder VO Koningsbosch sind hei
Sayer Mädchen A München starben ME Edıth Stein, 1n Münchener Kırchenzeitung
(10 10
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gegenüber den Juden auch in den Niederlanden fortsetzen würden.
Genau dieser Politik fielen die beiden Geschwister zum Opfer.
Zwischen der Geburt von Annemarie am 31. Januar 1922 und der Ge-
burt von Elfriede Goldschmidt am 4. August 1923 lagen etwa eineinhalb
Jahre. Trotz des Altersunterschiedes wurden die beiden oft für Zwil-
linge gehalten. Ihre Mutter Magda Goldschmidt kleidete ihre Töchter
gleich, auch von der Physiognomie her glichen sich beide. Die Familie
lebte in München. Fest steht, dass die Familie Goldschmidt Kontakt
zu dem jungen Ehepaar Karl und Lotte Embacher hatten. Eines der
beiden Mädchen, Annemarie, nahm am Leben der katholischen Mäd-
chengruppe Heliand teil. Die Gruppe wurde von Lotte Embacher ge-
leitet, die so auch Kontakt zu den Eltern Goldschmidt bekam. »Lotte
Embacher hatte den Eindruck, dass die Eltern selbst noch nicht getauft
waren. Sie sollen aber Taufunterricht von Jesuitenpater Rupert Mayer
erhalten haben; ein schriftlicher Nachweis dazu konnte jedoch bis jetzt
nicht gefunden werden.«33

Im Zuge der Ausgrenzung der Juden wurden die Geschwister 1938
vom weiteren Besuch ihrer Schule ausgeschlossen. Sie waren inzwischen
17 und 15 Jahre alt. Die Eltern entschlossen sich, ihre Töchter ins
sichere Ausland, in die Niederlande zu schicken. Sie selber blieben in
Deutschland. Annemarie und Elfriede fanden zunächst in ein Kinder-
heim in Eersel Unterschlupf und wechselten nach sechs Monaten in
das von Schwestern geführte Mädchenheim in Koningsbosch. In einem
Brief schrieb Annemarie an Familie Embacher: »Jetzt sind wir in einem
Kloster bei sehr netten Schwestern. Wir gehen jeden Tag zur hl. Messe
und zur heiligen Kommunion. Ich muß mich erst wieder darin zu-
rechtfinden. Am Abend beten wir jeden Tag den Rosenkranz und zwar
auf holländisch. Jeden Tag (seit 5 Tagen bis jetzt), ist zwar etwas viel,
aber man kann alles. Wir deutschen Mädels werden hier sehr verwöhnt,
besonders da wir die Ältesten sind.«34 Diese Zeilen sollten aber nicht
darüber hinwegtäuschen, dass die Geschwister Goldschmidt Heimweh
hatten. Über das weitere Schicksal ihren Eltern blieben die Mädchen
bis zu ihrem Tode im Ungewissen. Sie haben nach ihrer Übersiedlung
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34 Elisabeth Prégardier, Art.: Annemarie und Elfriede Goldschmidt, in: Zeugen für Chris-
tus. Bd. I, 483; Andreas Schaller, »Die lieben Kinder von Koningsbosch sind bei uns«.
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ın dıe Nıederlande ıhre Eltern nıie wıeder gesehen. Ihre Eltern tıelen
dem Nazıterror 1941 ZU Opter.
AÄAm 5Sonntag, dem August 1942, 1mM Zuge der landesweılten Razzıa
der (Festapo alle katholisch gewordenen Juden 1ın den Nıeder-
landen, standen Nachmiittag Beamte VOor dem Kloster 1ın Konings-
bosch S1e verlangten die Herausgabe VOoO ÄAnnemarıe und Elfriede
Goldschmuiudt. Jle Versuche der Schwestern dıe Herausgabe verzo-
CII scheıiterten. Die Gestapobeamten eiIizten sıch durch ÄAnnemarıe
und Elfriede MUSSTIeEN gehen. Sr. Hıeronyma Reinery eriınnerte sıch
den Tag » Die Soldaten torderten S1C heraus. ÄAnnemarıe und Elfriede
begriffen och nıcht mallz, Wa diese Reılise bedeutete. S1e hofften, doch
wıieder zurückkehren können, als S1C mı1T ıhrem Gepäck vielen
Iräiänen Abschıied nahmen. Darauf teılte I1ISCIC Tau Oberın den anderen
Schwestern das Vorgefallene mMIt Grofße Niıedergeschlagenheıit un Ent-
rustung herrschte auch be]l ıhnen. Kurze elt spater zingen alle ZUur Ka-
pelle, »ıhre Kınder:« dem Herrn anzubetehlen. AÄAm tolgenden Tag
wurde bekannt, dass ungefähr gleicher elt auch Schwester Benedicta
(Edıth Stein) und ıhre Schwester Rosa weggeführt wurden.«
Neben dem Hınwels auf dıe Geschwister Goldschmidt ın dem Brıef
VOo  — Sr. Teres1a Benedicta AUS Westerbork W ar och möglıch, eın Le-
benszeıichen während des Iransportes ach Auschwitz ın München
auf dıe Reılise bringen. Danach verlor sıch ıhre Spur ın den Gaskam-
ICI IL VOo  — Auschwitz.

SR ÄLOYSIA L.UISE) LÖWENFELS BEGEISTERT FUÜUR IDIJED LITURGIE

Zu den Leidensgefährtinnen, dıe Sr. Teres1a Benedicta Ciruce ın ıhrem
Brıef ohne Namen als »und andere« erwähnt,?® gehören dıe Ordens-
schwestern Sr. Aloysıa Löwentels und Sr. MırJam (Elısabeth) Mı-
cqhaelıs. S1e teılten das Schicksal Edırch Steıins, ın dem S1C ebentalls AUS

jüdıschen Elternhäusern kommend ZU katholischen Glauben fanden
und ın eınen Orden eıntraten und sıch bıs ıhrem Abtransport ın
den Nıederlanden verborgen gehalten hatten. 1N€e persönlıche Be-
kanntschafrt 1sST nıcht belegbar, gleichwohl ZeIgT sıch dıe Verbundenheıiıt
als »Passıonsgefährtinnen« 1mM tiefsten Sinne.

45 Sr. Hıeronyma Reıinery, Z1E. ach Passıon IMN AÄugust, 157
59 Edıth Stein, Z1E. ach a.a.0C) Ul
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in die Niederlande ihre Eltern nie wieder gesehen. Ihre Eltern fielen
dem Naziterror 1941 zum Opfer. 
Am Sonntag, dem 2. August 1942, im Zuge der landesweiten Razzia
der Gestapo gegen alle katholisch gewordenen Juden in den Nieder-
landen, standen am Nachmittag Beamte vor dem Kloster in Konings-
bosch. Sie verlangten die Herausgabe von Annemarie und Elfriede
Goldschmidt. Alle Versuche der Schwestern die Herausgabe zu verzö-
gern scheiterten. Die Gestapobeamten setzten sich durch. Annemarie
und Elfriede mussten gehen. Sr. Hieronyma Reinery erinnerte sich an
den Tag: »Die Soldaten forderten sie heraus. Annemarie und Elfriede
begriffen noch nicht ganz, was diese Reise bedeutete. Sie hofften, doch
wieder zurückkehren zu können, als sie mit ihrem Gepäck unter vielen
Tränen Abschied nahmen. Darauf teilte unsere Frau Oberin den anderen
Schwestern das Vorgefallene mit. Große Niedergeschlagenheit und Ent-
rüstung herrschte auch bei ihnen. Kurze Zeit später gingen alle zur Ka-
pelle, um ›ihre Kinder‹ dem Herrn anzubefehlen. Am folgenden Tag
wurde bekannt, dass zu ungefähr gleicher Zeit auch Schwester Benedicta
(Edith Stein) und ihre Schwester Rosa weggeführt wurden.«35

Neben dem Hinweis auf die Geschwister Goldschmidt in dem Brief
von Sr. Teresia Benedicta aus Westerbork war es noch möglich, ein Le-
benszeichen während des Transportes nach Auschwitz in München
auf die Reise zu bringen. Danach verlor sich ihre Spur in den Gaskam-
mern von Auschwitz.

SR. M. ALOYSIA (LUISE) LÖWENFELS – BEGEISTERT FÜR DIE LITURGIE

Zu den Leidensgefährtinnen, die Sr. Teresia Benedicta a Cruce in ihrem
Brief ohne Namen als »und andere« erwähnt,36 gehören die Ordens-
schwestern Sr. M. Aloysia Löwenfels und Sr. Mirjam (Elisabeth) Mi-
chaelis. Sie teilten das Schicksal Edith Steins, in dem sie ebenfalls aus
jüdischen Elternhäusern kommend zum katholischen Glauben fanden
und in einen Orden eintraten und sich bis zu ihrem Abtransport in
den Niederlanden verborgen gehalten hatten. Eine persönliche Be-
kanntschaft ist nicht belegbar, gleichwohl zeigt sich die Verbundenheit
als »Passionsgefährtinnen« im tiefsten Sinne.
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Sr. Aloysıa Luise) Löwentels fand auf 1nNne andere We1ise ZU  - ka-
tholischen Kırche, als dıejenıgen, deren Lebensweg schon beschrieben
worden 1St 1ne elIt der Abkehr VOo (zOtt W1€e be]l Edırch Stein oder
unermesslichen Schmerzes durch dıe Irennung der Verlobungsbezie-
hung W1€e be]l Alıce Reıs 1sST Lu1se Löwentels CrSDaAarL geblieben. ber

1St bekannt, dass sıch Lu1se schon als 1nd ZU  - katholischen Kırche
hingezogen tfühlte. Lu1se Wr der Famliullıe als Jüngstes VOo  — 11ICUIN Kındern

Julı 1915 ın TIrabelsdort bel Bamberg geboren worden. Lu1se
ahm gottesdienstlichen Leben der katholischen Kırche te1l l37
Ihr Vater verstarb, als Lu1lse zehn Jahre alt W Aafl.

ach ıhrer Ausbildung ZUur Kındergärtnerin zing Lu1nse Löwentels ach
Frankturt Maın, 1ın eıner jüdischen Kınderklinık arbeıten.
Hıer lernte S1C dıie Schwesterngemeinschaft der AÄArmen Dienstmägde
Jesu Christı, dıe Dernbacher Schwestern, kennen. Rıchard Keuyk, der
VOoO  — 19729 bıs 1937 Kaplan Frankfurt-St Bonıitatıus WdlL, W alr ohl
der Priester, dem sıch dıe b  Junge TAau 4An  Te und dem S1C
orofßes Vertrauen hatte. Der Priester erinnerte sıch: » Die CDCH-
LU mı1T ıhr wırd MI1r unvergefilich bleiben. Ihre Persönlichkeit machte
auftf miıch den stärksten Eindruck. Mıiıt eiıner bewunderswürdıigen See-
enruhe berichtete sıch MI1ır WEe1 Stunden lang ber ıhr außeres und ıhr
inneres Leben Da safi ein Menschenkınd VOor_r MIr, VOoO  — dem ıch den Fın-
druck gewıinnen mufsete, dass VOo (JOtTt 1ın Jesus Chrıistus 1-

wäihlt un: durch Jesus Christus seınem Kınde vorherbestimmt W afr.

hne den geringsten Anflug VOoO Bıtterkeit sprach S1C MI1ır ber
ıhr leidertülltes Leben, ber das, Wa ıhr bereıts a  ITLELL Walr und
ber das, Wa S1C och verlıeren sollte. S1e legte MI1r auch Brietfe VOTL,
dıe eiıner ıhrer Brüder ıhr geschrieben hatte, 1ın denen S1E 1ın geradezu
erschütternder \We1ise beschworen wurde, dem jüdıschen (zeset7z nıcht
NiIreu werden. Irot7z des Schmerzes, den S1C ıhrer Multter und den
Brüdern bereıtete, Walr S1E fest entschlossen, ZUur katholischen Kırche
überzutreten. Ich werde katholiısch«, S1C MI1ır 1ın aller Demut
un: Gelassenheıt, auch WCINLLL ıch me1nes Glaubens wiıllen Deutsch-
and verlassen und ach England oder ach Amerıka gehen mufite.<«)  8

Sr Arnolda de Haas, Ärt. Schwester Aloysta Lmnu1se) Löwenfels, 1n Zengen für Christus.
1L, 1068; Michael VWesterholz, Lu1se Löwenfels UN. iıhre Familie, 1n Sammelblatt

des Hıstorischen ere1ins Ingolstadt 111 (20029 189-2/0; ders., DIas Schicksal der jJüdischen
Nonne Lu1se Löwenfels A Trabelsdorf, 1N: Mesusa (2004) 269-309; vgl Helmut Moll,
(jedenkstem für Lu1se (Sr. Aloysta) Löwenfels (1915-1942), 1n FrKu 14 (2007) 797
48 Aloysıa Löwentfels, Z1E ach Passıon IMN AÄugust, 1687
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Sr. M. Aloysia (Luise) Löwenfels fand auf eine andere Weise zur ka-
tholischen Kirche, als diejenigen, deren Lebensweg schon beschrieben
worden ist. Eine Zeit der Abkehr von Gott wie bei Edith Stein oder
unermesslichen Schmerzes durch die Trennung der Verlobungsbezie-
hung wie bei Alice Reis ist Luise Löwenfels erspart geblieben. Aber
es ist bekannt, dass sich Luise schon als Kind zur katholischen Kirche
hingezogen fühlte. Luise war der Familie als jüngstes von neun Kindern
am 5. Juli 1915 in Trabelsdorf bei Bamberg geboren worden. Luise
nahm gerne am gottesdienstlichen Leben der katholischen Kirche teil.37

Ihr Vater verstarb, als Luise zehn Jahre alt war. 
Nach ihrer Ausbildung zur Kindergärtnerin ging Luise Löwenfels nach
Frankfurt am Main, um in einer jüdischen Kinderklinik zu arbeiten.
Hier lernte sie die Schwesterngemeinschaft der Armen Dienstmägde
Jesu Christi, die Dernbacher Schwestern, kennen. Richard Keuyk, der
von 1929 bis 1937 Kaplan an Frankfurt-St. Bonifatius war, war wohl
der erste Priester, dem sich die junge Frau anvertraute und zu dem sie
großes Vertrauen hatte. Der Priester erinnerte sich: »Die erste Begeg-
nung mit ihr wird mir unvergeßlich bleiben. Ihre Persönlichkeit machte
auf mich den stärksten Eindruck. Mit einer bewunderswürdigen See-
lenruhe berichtete sich mir zwei Stunden lang über ihr äußeres und ihr
inneres Leben. Da saß ein Menschenkind vor mir, von dem ich den Ein-
druck gewinnen mußte, dass es [...] von Gott in Jesus Christus auser-
wählt und durch Jesus Christus zu seinem Kinde vorherbestimmt war.
[...] Ohne den geringsten Anflug von Bitterkeit sprach sie zu mir über
ihr leiderfülltes Leben, über das, was ihr bereits genommen war und
über das, was sie noch verlieren sollte. [...] Sie legte mir auch Briefe vor,
die einer ihrer Brüder ihr geschrieben hatte, in denen sie in geradezu
erschütternder Weise beschworen wurde, dem jüdischen Gesetz nicht
untreu zu werden. Trotz des Schmerzes, den sie ihrer Mutter und den
Brüdern bereitete, war sie fest entschlossen, zur katholischen Kirche
überzutreten. ›Ich werde katholisch‹, sagte sie zu mir in aller Demut
und Gelassenheit, ›auch wenn ich um meines Glaubens willen Deutsch-
land verlassen und nach England oder nach Amerika gehen müßte.‹«38
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37 Arnolda de Haas, Art. Schwester M. Aloysia (Luise) Löwenfels, in: Zeugen für Christus.
Bd. II, 1068; S. Michael Westerholz, Luise Löwenfels und ihre Familie, in: Sammelblatt
des Historischen Vereins Ingolstadt 111 (20029 189-270; ders., Das Schicksal der jüdischen
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Gedenkstein für Luise (Sr. Aloysia) Löwenfels (1915-1942), in: FrRu NF  14 (2007) 72f.
38 Aloysia Löwenfels, zit. nach Passion im August, 167.
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Als dıe Bedrohung für dıe Juden ın Frankturt ımmer bedrängender
wurde, verlıefß Lulse LöwensteıLin dıe Stadt und ahm 1Ne Anstellung
ın Recklinghausen A S1C als Kınderfträulein ın elıner jüdıschen Fa-
mılıe 1Arbeıtete. Der Wunsch getauft werden, wurde 11U konkret.
ÄAm 25 ovember 1935 empfing Lu1lse Oöwentels ın Mönchengladbach
das Sakrament der Taute
D1e Umstinde erlaubten der Neugetauften 1ber keiınen Auftenthalt und
Leben ın Deutschland mehr. Das Kloster der Dernbacher Schwesten
ın Lutterade-Geleen (Nıederlande) WLr bereıt, dıe Junge TAau autzu-
nehmen. Im Aprıil 1936 reiste Lu1lse ach Geleen und Lrat De-
zember 1937 mıt J° Jahren ın dıe Kongregation der AÄArmen Dienst-
mägde Jesu Christı e1in ÄAm September 1937 erfolgte dıe Eınkleidung
un: dıe Ubernahme des Ordensnamens Sr. Marıa Aloysıa. ÄAm 172 Sep-
tember 1940 konnte Sr. Aloysıa dıe ersten Gelübde ablegen. Von ıhrer
Famlılıe konnte nıemand der Feler teilnehmen. Famıulıe LöwensteıLin
W ar inzwıschen ın dıe USA em1grIert.
Sr. Aloysıa hatte sıch schnell iın dıe nıederländısche Situation un: Spra-
che eingefunden. Gleichzeitig spurte S1C bereıts den ÄAtem der S1E VCI-

tolgenden Natıionalsozıialısten auch ın den Nıederlanden. S1e yab sıch
keinen Ulusı:onen hın, ıhrem Schicksal enttlıehen können. AÄAm
Maı 1940 hatten dıe Machthaber dıe Nıederlande besetzt. Eıinige elIt
spater wurde Sr. Aloysıa aufgefordert, ach Amsterdam kommen.
Als S1C wıederkam, rug S1C eınen Judenstern aut der Kleidung, den S1C
1U fortan außerhal des Hauses Lragen hatte. » Jetzt werden S1E
miıch bald holen Ich weılß es«* , vertiraute S1E eiıner Mıtschwester
AÄAm August 1947 WLr SOWEIL. Früh orgen, 6.30 Uhr,
erschıenen W E1 S-Leute Kloster, Sr. Aloysıa 1abzuholen. Ile
Wıderrede der Proviınzoeberın War vergeblich. »Ruhig und gelassen
tolgte S1C Ddr. Aloysı1a) ıhnen (den SS-Leuten) ach draufßen, derweılen
S1E 1ne Irine wegwischte. Es Wr Schwester Immaculata un: der Pfört-
nerın verboten, S1E ZU Überfallwagen begleiten. S1e mulfsiten
der Klosterpforte Abschıed nehmen. och beıderseılts eın W ALILLGI

Händedruck, dann verschwand Schwester Aloysıa 1mM Überfallwagen.
Nıemand WUSSTEC, wohın OINg. Di1ies alles hat sıch ın elıner Viertel-
stunde abgespielt.«*°

50 Arnolda de Haas, Ärt. Sr Aloysta Lnu1se) Löwenfels, 1n Zengen für Christus.
1L, 1069
4 Klosterchronik Geleen, Z1E. ach Passıon IM AÄugust, 1/5
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Als die Bedrohung für die Juden in Frankfurt immer bedrängender
wurde, verließ Luise Löwenstein die Stadt und nahm eine Anstellung
in Recklinghausen an, wo sie als Kinderfräulein in einer jüdischen Fa-
milie arbeitete. Der Wunsch getauft zu werden, wurde nun konkret.
Am 25. November 1935 empfing Luise Löwenfels in Mönchengladbach
das Sakrament der Taufe.
Die Umstände erlaubten der Neugetauften aber keinen Aufenthalt und
Leben in Deutschland mehr. Das Kloster der Dernbacher Schwesten
in Lutterade-Geleen (Niederlande) war bereit, die junge Frau aufzu-
nehmen. Im April 1936 reiste Luise nach Geleen und trat am 8. De-
zember 1937 mit 22 Jahren in die Kongregation der Armen Dienst-
mägde Jesu Christi ein. Am 17. September 1937 erfolgte die Einkleidung
und die Übernahme des Ordensnamens Sr. Maria Aloysia. Am 12. Sep-
tember 1940 konnte Sr. Aloysia die ersten Gelübde ablegen. Von ihrer
Familie konnte niemand an der Feier teilnehmen. Familie Löwenstein
war inzwischen in die USA emigriert. 
Sr. Aloysia hatte sich schnell in die niederländische Situation und Spra-
che eingefunden. Gleichzeitig spürte sie bereits den Atem der sie ver-
folgenden Nationalsozialisten - auch in den Niederlanden. Sie gab sich
keinen Illusionen hin, ihrem Schicksal entfliehen zu können. Am 10.
Mai 1940 hatten die Machthaber die Niederlande besetzt. Einige Zeit
später wurde Sr. Aloysia aufgefordert, nach Amsterdam zu kommen.
Als sie wiederkam, trug sie einen Judenstern auf der Kleidung, den sie
nun fortan außerhalb des Hauses zu tragen hatte. »Jetzt werden sie
mich bald holen. Ich weiß es«39, vertraute sie einer Mitschwester an.
Am 2. August 1942 war es soweit. Früh am Morgen, gegen 6.30 Uhr,
erschienen zwei SS-Leute am Kloster, um Sr. Aloysia abzuholen. Alle
Widerrede der Provinzoberin war vergeblich. »Ruhig und gelassen
folgte sie (Sr. Aloysia) ihnen (den SS-Leuten) nach draußen, derweilen
sie eine Träne wegwischte. Es war Schwester Immaculata und der Pfört-
nerin verboten, sie zum Überfallwagen zu begleiten. Sie mußten an
der Klosterpforte Abschied nehmen. Noch beiderseits ein warmer
Händedruck, dann verschwand Schwester Aloysia im Überfallwagen.
Niemand wusste, wohin es ging. Dies alles hat sich in einer Viertel-
stunde abgespielt.«40

54

39 Arnolda de Haas, Art. Sr. M. Aloysia (Luise) Löwenfels, in: Zeugen für Christus. Bd.
II, 1069.
40 Klosterchronik Geleen, zit. nach Passion im August, 173.
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ber Amerstoort gelangte Sr. Aloysıa ın das ager Westerbork,
S1E mı1t den anderen Leidensgefährtinnen usammentraf. Von dort SETIZTIE

sıch der Zug ın ewegung, der ın den Gaskammern VOo Auschwitz
enden sollte.
Das Bıstum Limburg erötffnete 1mM Oktober 2015 eın Selıgsprechungs-
vertahren für dıe Ordensschwester Marıa Aloysıa Löwentels. Der
Apostolische Admıinıstrator der Di1iözese, Weihbischof Mantfred Grothe,
beauftragte dazu Theologen un Hıstorıiker, sıch mı1t Leben, Martyrıum
und Wundertätigkeıit der Dernbacher Schwester auseinanderzusetzen.

SR MIRJAM ( ELISABETH MICHAELIS EIN FREIER ENTSCHLUSS LIER NACHFOLGE

Fın bewundernswürdıiges Beispiel VOo Bescheidenheit begegnet u11

1mM Leben VOo Elısabeth Miıchaelıs. 18809 ın Berlın ın elıner jüdıschen
Famılie geboren und 1919 getauft, bat S1C 28 Maı 1928% dıe Auft-
nahme ın dıe Kongregation der Josefsschwestern ın TTIier. Elısabeth
Miıchaelıis W ar diesem Zeıtpunkt bereıts 39 Jahre alt, also weIltaus
alter, als dıe gewöhnlıchen Kandıdatınnen, dıe sıch be]l der General-
oberın meldeten. Elisabeth hatte solange ZeZzOgert, weıl S1E jeglichen
Argwohn gegenüber der Lauterkeıt ıhrer Absıchrt ın den Orden e1IN-
4zerstoren wollte. S1e schrıeb: »In den Jahren des Abbaus un:
der Stellenlosigkeit (wollte iıch) den Schritt nıcht Lun, da ıch den (Jr-
densstand nıcht als Versorgung ansehe.«*1!
Elıisabeth Miıchaelis hatte 1ne leidvolle Erfahrung VOoO  — dem, W AdsSs heıßst,
1ne Siıcherheit haben bzw. ıhrer entbehren. Vielleicht W AarLr das,
W AdsSs S1E yeläutert hatte un: den Schritt 1ın dıe Ordensgemeinschaft be-
WUuSsSsS tun 1efß »I JDenn über diesen wichtigen Lebensabschnıiıtt pflegte
S1E LLULTE sehr wen1g erzählen. Als S1E darauthın eiınmal angesprochen
wurde, ANtTwoOrtiel S1E lediglich: >1 Jas 1St eintach Gnade, da annn ıch
nıchts erzahlen«. Das Wunder der Verwandlung des Menschen schıen
erhabener als alle Worte, dıe das Geheimnis Ende LLULTE zerreden.« *
Außerlich W AarLr wahrnehmbar, dass Elısabeth Michaelis dıe ähe Mıt-

Elisabeth Mıiıchaelis, Z1E. ach Passıon IMN AÄugust, 179
4 Helmut Moll, ÄArt. Schwester MırJam (Elısabeth) Michaelis, 1n Zengen für Christus.

1L, 10/1; vgl Luitgard Schilz, Schwester Mınam Michaelıis. Opfer VO Auschwutz
(Irıer Irmgard Schmidt-Sommer, » f4$ rd siıch alles fügen...« IIas Opferleben
VO Mınam Else Michaelis, Josefsschwester In Irıer (St. Ortulien
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Über Amersfoort gelangte Sr. Aloysia in das Lager Westerbork, wo
sie mit den anderen Leidensgefährtinnen zusammentraf. Von dort setzte
sich der Zug in Bewegung, der in den Gaskammern von Auschwitz
enden sollte.
Das Bistum Limburg eröffnete im Oktober 2015 ein Seligsprechungs-
verfahren für die Ordensschwester Maria Aloysia Löwenfels. Der
Apostolische Administrator der Diözese, Weihbischof Manfred Grothe,
beauftragte dazu Theologen und Historiker, sich mit Leben, Martyrium
und Wundertätigkeit der Dernbacher Schwester auseinanderzusetzen.

SR.  MIRJAM (ELISABETH) MICHAELIS – EIN FREIER ENTSCHLUSS DER NACHFOLGE

Ein bewundernswürdiges Beispiel von Bescheidenheit begegnet uns
im Leben von Elisabeth Michaelis. 1889 in Berlin in einer jüdischen
Familie geboren und 1919 getauft, bat sie am 28. Mai 1928 um die Auf-
nahme in die Kongregation der Josefsschwestern in Trier. Elisabeth
Michaelis war zu diesem Zeitpunkt bereits 39 Jahre alt, also weitaus
älter, als die gewöhnlichen Kandidatinnen, die sich bei der General-
oberin meldeten. Elisabeth hatte solange gezögert, weil sie jeglichen
Argwohn gegenüber der Lauterkeit ihrer Absicht in den Orden ein-
zutreten, zerstören wollte. Sie schrieb: »In den Jahren des Abbaus und
der Stellenlosigkeit (wollte ich) den Schritt nicht tun, da ich den Or-
densstand nicht als Versorgung ansehe.«41

Elisabeth Michaelis hatte eine leidvolle Erfahrung von dem, was es heißt,
eine Sicherheit zu haben bzw. ihrer zu entbehren. Vielleicht war es das,
was sie geläutert hatte und den Schritt in die Ordensgemeinschaft so be-
wusst tun ließ. »Denn über diesen wichtigen Lebensabschnitt pflegte
sie nur sehr wenig zu erzählen. Als sie daraufhin einmal angesprochen
wurde, antwortete sie lediglich: ›Das ist einfach Gnade, da kann ich
nichts erzählen‹. Das Wunder der Verwandlung des Menschen schien
erhabener als alle Worte, die das Geheimnis am Ende nur zerreden.«42

Äußerlich war wahrnehmbar, dass Elisabeth Michaelis die Nähe zu Mit-
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41 Elisabeth Michaelis, zit. nach: Passion im August, 179.
42 Helmut Moll, Art. Schwester Mirjam (Elisabeth) Michaelis, in: Zeugen für Christus.
Bd. II, 1071; vgl. Luitgard Schilz, Schwester Mirjam Michaelis. Opfer von Auschwitz
(Trier 1993); Irmgard Schmidt-Sommer, »Es wird sich alles fügen…« Das Opferleben
von Mirjam Else Michaelis, Josefsschwester in Trier (St. Ottilien 2009).
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Ölıedern der katholischen Pfarrgemeinde Corpus Chrıstı suchte, S1E
1mM Alter VOo  — 10 Jahren Aprıl 1919 dıe Taute empfing.
Bel einem Krankenhausautenthalt ın Berlın lernte Elisabeth Miıchaelis
dıe Katharınenschwestern kennen. Schon bald ach dem Kranken-
hausautenthalt ZOS S1E ın das Heım der Schwestern e1n, das 1m Pftarrhaus
der CGGemeılinde untergebracht W AlLl. Es blieb eın Geheimnıis, Fl 1-
sabeth nıcht be]l den Katharınenschwestern, deren Leben S1C kannte,
sondern 11ICUIN Jahre spater, September 1928, be]l den Josefsschwes-
tern ın Irıer Autnahme bat Auft alle Fiälle LAL S1C AUS der ES1-
cherten Posıtıon e1ner Anstellung 1mM kautmännıschen Bereıch, Jeg-
lıchen Opportunismus vermeıden. Im Jahr 1979 erfolgte dıe Fın-
kleidung, be]l der S1C den Namen Sr. MırJam erhielt. Von 19372 bıs 1935
1Arbeıtete S1C der Ptorte des Midchenheimes der Kongregation 1mM
saarliändıschen Saarlouis. Das Gertrudenstitt wurde 1935 VOo den
Natıonalsozıialisten beschlagnahmt, Sr. MırJam wurde VOo  — 1U 1mM
X aver1usstıftt ın Berlın ın der Verwaltung eingesetzt.
Der Druck der Natıonalsoz1ialisten auf dıe Juden 1ber ahm weıterhın

Sr. MırJam erlebte ın der eıgenen Famlıulıe. Ihr Bruder und ıhre
Schwester, dıe sıch zunächst ach der Taute VOo ıhr diıstanzıert hatten,
fanden wıeder mIıt ıhr ZUS14MMIMNCH Das weıtere Schicksal ıhrer (ze-
schwister trat S1C UIL1LSO härter. Sr. MırJam erlebte dıe Verhafttung ıhres
Bruders. Als dieser ach einıgen Tagen und verschıedenen Schiıkanen
ın der Halfttzeıt treigelassen wurde, floh sofort ach England. Ihr
Bruder überlebte den Krıeg, 1ber beıde sollten sıch nıie wıedersehen.
Sr. MırjJams Schwester War dem Druck nıcht länger gewachsen. S1e
ahm sıch selbst das Leben Sr. MırJam lıtt sehr darunter und spurte
auch ımmer mehr dıe Bedrohung ıhres eıgenen Lebens. Der Orden
versuchte Sr. MırjJam ın Sıcherheit bringen und VerseIzlie S1C

September 1939 ın dıe Nıederlande ın das Haus St Magdalena ın
der ähe VOo Rotterdam. Als Maı 1940 dıe Machthaber dıe
Nıederlande übertielen, hatten alle Juden, auch Sr. MırJam, den Kus-
tenbereıch verlassen. D1e Oberın konnte 1Ne 1I1ICUC Unterkunft für
Sr. MırJam be]l den Franzıskanerinnen ın Marıenwaard be]l Maastrıcht
(Nıederlande) finden. Da nıcht e1in Haus ıhrer eıgenen Kongregatıiıon
WAdlL, freute sıch Sr. MırJam UI1IL1L1S5SO mehr, WL Mıiıtschwestern ıhrer (ze-
meınschaftt Besuch kamen. W E1 Jahre Sr. MırJam 1er och
gegeben, bevor auch S1C August 1 947 VOo  — der landesweıten Razzıa
ertafit wurde, dıe als wuütende Reaktıon der Natıonalsozıialisten ach
dem Hırtenbriet der nıederländıschen Bıschöfe IN1ıtNert wurde.
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gliedern der katholischen Pfarrgemeinde Corpus Christi suchte, wo sie
im Alter von 30 Jahren am 19. April 1919 die Taufe empfing.
Bei einem Krankenhausaufenthalt in Berlin lernte Elisabeth Michaelis
die Katharinenschwestern kennen. Schon bald nach dem Kranken-
hausaufenthalt zog sie in das Heim der Schwestern ein, das im Pfarrhaus
der Gemeinde untergebracht war. Es blieb ein Geheimnis, warum Eli-
sabeth nicht bei den Katharinenschwestern, deren Leben sie kannte,
sondern neun Jahre später, am 6. September 1928, bei den Josefsschwes-
tern in Trier um Aufnahme bat. Auf alle Fälle tat sie es aus der gesi-
cherten Position einer Anstellung im kaufmännischen Bereich, um jeg-
lichen Opportunismus zu vermeiden. Im Jahr 1929 erfolgte die Ein-
kleidung, bei der sie den Namen Sr. Mirjam erhielt. Von 1932 bis 1935
arbeitete sie an der Pforte des Mädchenheimes der Kongregation im
saarländischen Saarlouis. Das Gertrudenstift wurde 1935 von den
 Nationalsozialisten beschlagnahmt, Sr. Mirjam wurde von nun an im
Xaveriusstift in Berlin in der Verwaltung eingesetzt.
Der Druck der Nationalsozialisten auf die Juden aber nahm weiterhin
zu. Sr. Mirjam erlebte es in der eigenen Familie. Ihr Bruder und ihre
Schwester, die sich zunächst nach der Taufe von ihr distanziert hatten,
fanden wieder mit ihr zusammen. Das weitere Schicksal ihrer Ge-
schwister traf sie umso härter. Sr. Mirjam erlebte die Verhaftung ihres
Bruders. Als dieser nach einigen Tagen und verschiedenen Schikanen
in der Haftzeit freigelassen wurde, floh er sofort nach England. Ihr
Bruder überlebte den Krieg, aber beide sollten sich nie wiedersehen.
Sr. Mirjams Schwester war dem Druck nicht länger gewachsen. Sie
nahm sich selbst das Leben. Sr. Mirjam litt sehr darunter und spürte
auch immer mehr die Bedrohung ihres eigenen Lebens. Der Orden
versuchte Sr. Mirjam in Sicherheit zu bringen und versetzte sie am
1. September 1939 in die Niederlande in das Haus St. Magdalena in
der Nähe von Rotterdam. Als am 10. Mai 1940 die Machthaber die
Niederlande überfielen, hatten alle Juden, so auch Sr. Mirjam, den Küs-
tenbereich zu verlassen. Die Oberin konnte eine neue Unterkunft für
Sr. Mirjam bei den Franziskanerinnen in Marienwaard bei Maastricht
(Niederlande) finden. Da es nicht ein Haus ihrer eigenen Kongregation
war, freute sich Sr. Mirjam umso mehr, wenn Mitschwestern ihrer Ge-
meinschaft zu Besuch kamen. Zwei Jahre waren Sr. Mirjam hier noch
gegeben, bevor auch sie am 2. August 1942 von der landesweiten Razzia
erfaßt wurde, die als wütende Reaktion der Nationalsozialisten nach
dem Hirtenbrief der niederländischen Bischöfe initiiert wurde.
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ber ıhre Verhaftung ex1stliert eın Bericht. Sr MırJam zing gefasst 1ın
den Tod Sr. Marıa, dıe damalıge Hausoberıin erinnerte sıch: » Die Sonn-
tagsrnesse W AarLr gerade AUS und alle Hausbewohner beım Frühstück. DDa
wurde ıch dıe Pftorte gerufen, e1in (gestapomann Schwester Mırjam
verlangte. Ich ying mıt ıhm auf dıe 7zweıte age, dıe Schwester gerade
Kaftee verteılte. Ich legte ıhr dıe and auftf dıe Schulter un: >] Jas
Kreuz 1st da!« S1e verstand sotort. Der (GGestapomann W ar sıchtlich
1ın Verlegenheıt, als alle Hausbewohner sıch herzlich un: weınend
VOoO  — Schwester Mır verabschiedeten. Ihre etzten Worte yJetzt
leidet das Ite JTestament für das Neue<.«P Als Sr. Mırjam ZU Fahrzeug
vebracht wurde, half ıhr dıe Oberiın, auftf dıe Ladetläche kommen.
Dort saßen bereıts wortlos weltere Personen. Unter ıhnen bemerkte dıe
Oberın 1ne weıtere Ordensschwester. Es W AL Sr. Aloysıa Löwenfels,
dıe vorher 1mM nıederländıschen Geleen abgeholt worden W AL.

Sr. MırJam wurde 1U mıt den anderen Verhafteten ach Westerbork
gvebracht, S1C auch auf Sr. Teresı1a Benedicta Ciruce und deren
Schwester KRosa trat. Vom ager AUS gelingt ıhr, durch eın Telegramm

Kleidung un: andere Dinge bıtten. Der Oberın, Sr. Hıeronyma,
gelang C Sr. MırJam 1mM ager Westerbork vier Tage spater, Don-
NCISTAY, treften und 1nNne halbe Stunde mıt ıhr sprechen. ber
dıesen Besuch berichtet dıe Generaloberin: »Donnerstag Abend
erreichten S1E das ager, un gelang ıhnen wiırklıch, Schwester MırJam

sprechen. Diese hat sıch unsagbar gefreut. Nun konnte S1C ZU C155

ten Mal bıtterlich weınen, SeIT Sonntag früuh WLr S1C och nıcht AUS den
Kleiıdern C WESCH, sondern VOo einem ager 1Ns andere transportiert
worden. In elıner Nachrt S1E 160 Manner, Frauen und Kınder
iın eiınem verschlossenen KRaum, ın dem einıgE Holzpritschen aufgestellt

Wihrend der AaNZCH Nachrt durchschriutt eın SS-Mann mıt der
\Waftfe ın schwerem Schriutt den KRaum, den nıemand verlassen konnte.«“**
Eınen Tag spater ahm der Sammeltransport seiınen Weg auf ach
Auschwitz, auch Sr. MırJam August 1947 iın den Gaskammern
des Lagers getotet wurde.

4 5 Hausoberin Sr. Marıa, Z1E. ach Passıon IM August,192.
41 Sr. eres1ia Jungbluth, Z1E. ach a.a.0C) 159

5 /

Über ihre Verhaftung existiert ein Bericht. Sr. Mirjam ging gefasst in
den Tod. Sr. Maria, die damalige Hausoberin erinnerte sich: »Die Sonn-
tagsmesse war gerade aus und alle Hausbewohner beim Frühstück. Da
wurde ich an die Pforte gerufen, wo ein Gestapomann Schwester Mirjam
verlangte. Ich ging mit ihm auf die zweite Etage, wo die Schwester gerade
Kaffee verteilte. Ich legte ihr die Hand auf die Schulter und sagte: ›Das
Kreuz ist da!‹ Sie verstand sofort. [...] Der Gestapomann war sichtlich
in Verlegenheit, als alle Hausbewohner sich so herzlich und weinend
von Schwester Mirjam verabschiedeten. Ihre letzten Worte waren: ›Jetzt
leidet das Alte Testament für das Neue‹.«43 Als Sr. Mirjam zum Fahrzeug
gebracht wurde, half ihr die Oberin, auf die Ladefläche zu kommen.
Dort saßen bereits wortlos weitere Personen. Unter ihnen bemerkte die
Oberin eine weitere Ordensschwester. Es war Sr. Aloysia Löwenfels,
die vorher im niederländischen Geleen abgeholt worden war.
Sr. Mirjam wurde nun mit den anderen Verhafteten nach Westerbork
gebracht, wo sie auch auf Sr. Teresia Benedicta a Cruce und deren
Schwester Rosa traf. Vom Lager aus gelingt es ihr, durch ein Telegramm
um Kleidung und andere Dinge zu bitten. Der Oberin, Sr. Hieronyma,
gelang es, Sr. Mirjam im Lager Westerbork vier Tage später, am Don-
nerstag, zu treffen und eine halbe Stunde mit ihr zu sprechen. Über
diesen Besuch berichtet die Generaloberin: »Donnerstag gegen Abend
erreichten sie das Lager, und es gelang ihnen wirklich, Schwester Mirjam
zu sprechen. Diese hat sich unsagbar gefreut. Nun konnte sie zum ers-
ten Mal bitterlich weinen, seit Sonntag früh war sie noch nicht aus den
Kleidern gewesen, sondern von einem Lager ins andere transportiert
worden. In einer Nacht waren sie zu 160 Männer, Frauen und Kinder
in einem verschlossenen Raum, in dem einige Holzpritschen aufgestellt
waren. Während der ganzen Nacht durchschritt ein SS-Mann mit der
Waffe in schwerem Schritt den Raum, den niemand verlassen konnte.«44

Einen Tag später nahm der Sammeltransport seinen Weg auf nach
Auschwitz, wo auch Sr. Mirjam am 9. August 1942 in den Gaskammern
des Lagers getötet wurde.
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43 Hausoberin Sr. Maria, zit. nach Passion im August,192.
44 Sr. Teresia Jungbluth, zit. nach a.a.O. 189.
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MırTt SR LERESIA BENEDICTA (OCRUCE LEBENSGES:!  ICHTILICH

VERBUNDEN (JEFÄHRTINNEN

DiIe welılıteren Zeuginnen, aut deren Leben 11U eingegangen werden
soll, stehen mıt den schon behandelten Frauen ın elıner Schicksalsge-
meınschafrt. DI1e Gemeihnschaft besteht darın, dass auch Lebens-
schicksale VOo Frauen sınd, dıe jüdısche Wurzeln hatten, eınen Weg ın
dıe katholische Kırche fanden un als »Nıchtarier« der Judenverfolgung
ZU Opter tielen.

EIVIRA SANDERS-PLATZ EINE EHF SORGE

twa 20 Jahre ylückliche Ehe konnte Elvıra Sanders-Platz erleben, bevor
S1E ın den Strudel der NS-Verfolgung ın den Nıederlanden hineingerissen
wurde. Anders als 1ın den bısher dargestellten Lebensbildern W AarLr Elvıra
Sanders-Platz nıcht ın dıe Nıederlande gekommen, sıch 1er VeL-

bergen. Ihr Lebensweg hatte S1E schon als b  Junge TAau ach Leıiden veführt,
S1E 1ın eınem angesehenen Kauthaus dıe Hutabteilung eıtete.

AÄAm 15 September 1891 wurde Elvıra Sanders-Platz ın oln ın eiInem
jüdıschen Elternhaus geboren. Mıt ıhrer Schwester 91Ng S1E als Junge
Tau ach Leıden (Nıederlande), S1E ıhren spateren Ehemann Joseph
Franzıskus X aqaverlus Sanders kennenlernte. Das Fenster des Arbeıts-
zımmers des Jungen Fabrikanten ın elıner Seitentabrık und das Atelıer
der Jungen Hutmacherın 1m Kauthaus lagen sıch gegenüber. Elvıra
Sanders-Platz Sagl darüber spater, dass dıe Liebe hınter den Fenstern
erblühte.*
Der b  Junge Mann ALULLS der Famılıe Sanders Walr sıch darüber 1mM Klaren,
dass ıne Hochzeıit zwıschen eınem Katholiken und eiıner Jüdın weIlt-
reichende Konsequenzen mMIt sıch bringen wuüurde. Dabei konnte och
dr nıcht dıe spateren Umstäiände durch den NS-Rassenwahn wıssen,
sondern dachte naheliegender die Reaktiıonen 1ın den Famılıien, dıie

nıcht vorhersehen konnte. Bevor sıch dıe beıden das Ehesakrament
spendeten, suchte Elvıra 1ın öln auftf AÄAnraten ıhres Mannes Weisung
be]l katholischen Geistlichen und ahm damıt eınen Weg auf, der

4 Elisabeth Pregardıer, Ärt. Elvira Sanders-Platz, 1n Zengen für C’hristus. I’ 405 -
40 /; vel Anselm Faust, Die » Kristalilnacht« IM Rheinland. Dokumente zum Judenpogrom
IMN November 1938 (Düsseldorf
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MIT SR. TERESIA BENEDICTA A CRUCE LEBENSGESCHICHTLICH

VERBUNDENE GEFÄHRTINNEN

Die weiteren Zeuginnen, auf deren Leben nun eingegangen werden
soll, stehen mit den schon behandelten Frauen in einer Schicksalsge-
meinschaft. Die Gemeinschaft besteht darin, dass es auch Lebens-
schicksale von Frauen sind, die jüdische Wurzeln hatten, einen Weg in
die katholische Kirche fanden und als »Nichtarier« der Judenverfolgung
zum Opfer fielen. 

ELVIRA SANDERS-PLATZ – EINE EHE IN SORGE

Etwa 20 Jahre glückliche Ehe konnte Elvira Sanders-Platz erleben, bevor
sie in den Strudel der NS-Verfolgung in den Niederlanden hineingerissen
wurde. Anders als in den bisher dargestellten Lebensbildern war Elvira
Sanders-Platz nicht in die Niederlande gekommen, um sich hier zu ver-
bergen. Ihr Lebensweg hatte sie schon als junge Frau nach Leiden geführt,
wo sie in einem angesehenen Kaufhaus die Hutabteilung leitete.
Am 15. September 1891 wurde Elvira Sanders-Platz in Köln in einem
jüdischen Elternhaus geboren. Mit ihrer Schwester ging sie als junge
Frau nach Leiden (Niederlande), wo sie ihren späteren Ehemann Joseph
Franziskus Xaverius Sanders kennenlernte. Das Fenster des Arbeits-
zimmers des jungen Fabrikanten in einer Seifenfabrik und das Atelier
der jungen Hutmacherin im Kaufhaus lagen sich gegenüber. Elvira
Sanders-Platz sagt darüber später, dass die Liebe hinter den Fenstern
erblühte.45

Der junge Mann aus der Familie Sanders war sich darüber im Klaren,
dass eine Hochzeit zwischen einem Katholiken und einer Jüdin weit-
reichende Konsequenzen mit sich bringen würde. Dabei konnte er noch
gar nicht um die späteren Umstände durch den NS-Rassenwahn wissen,
sondern dachte naheliegender an die Reaktionen in den Familien, die
er nicht vorhersehen konnte. Bevor sich die beiden das Ehesakrament
spendeten, suchte Elvira in Köln auf Anraten ihres Mannes Weisung
bei katholischen Geistlichen und nahm damit einen Weg auf, der zu
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45 Elisabeth Prégardier, Art. Elvira Sanders-Platz, in: Zeugen für Christus. Bd. I, 405-
407; vgl. Anselm Faust, Die »Kristallnacht« im Rheinland. Dokumente zum Judenpogrom
im November 1938 (Düsseldorf 1987).
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ıhrer Taute führte. Ihr spaterer Mann W ar dabe! als l emand ıhrer
Seıte, der S1E nıcht voreılıg drängte, sondern ıne Gewissensentscheidung
ermöglıchte. AÄAm 30 Marz 191 empfing Elvıra Sanders-Platz 1ın UVegst-

(Nıederlande) das Sakrament der Taute Dreı Monate spater,
25 Juni 19718, heırateten dıe beıden 1ın der St Petrus-Kırche 1ın Leıiden.
Fın Jahr spater, Junı 1919, wurde ıhnen ıhr ersties und eINZISES
11’1d gveboren, eın Mädchen, das den Namen Anna erhielt.
Den NS-Rassenhass, der das gesellschaftliıche Leben ın Deutschland

nachhaltıg verainderte, ahm dıe Junge Famlılıe auch ın den Nıeder-
landen wahr. ach der Reichsprogromnacht 9./1 November 1938
SOTSLC sıch dıe Famlılıe Sanders-Platz dıe Verwandten ın Deutsch-
and und brachte 11CUIL deutsche Familienmitglieder zunaäachst 1mM Haus
ın Leıden ÄAm August 1939 brach das Schicksal 1ber VOo

derer Se1lte art ın dıe Famlılıe eın X aqaverlus Sanders verstarb 1mM Alter
VOo 11U  - 63 Jahren und MUSSTIE se1INe TAau und Tochter alleıne ın der
starker werdenden Bedrohung Le1ib und Leben zurücklassen.
AÄAm 10 Maı 1940 übertielen dıe deutschen Iruppen dıe Nıederlande.
Damırt W ar der Terror auch ın den Nıederlanden angekommen und der
Rassenhass begann das gesellschaftliche Leben verandern. Elvıra
Sanders-Platz zahlte den Personen, dıe ach dem mutıgen Hırten-
briet der katholischen Bischöte Julı 1947 den Nazıterror
be]l der landesweıten Razzıa August 1947 aufgegriffen wurde.
ber Amerstoort und das ager Westerbork, S1E mıt den anderen
katholisch gewordenen Juden zusammentraf, wurde S1E ach Auschwitz
gebracht. 1Ne letzte persönlıche Nachricht VOo Elvıra Sanders-Platz
kam och AUS dem ager ın dıe Hände der Famaiullıe. S1e schrıeb
August 1947) ıhre Schwägerin: > Du weılit meıne Wünsche, Mes-
SCII, der Platz 1mM Grabe 1St also für dıch Ich werde ohl nıcht mehr
mı1t meınem geliebten Mann zusammenruhn. Dies 1sST also meıne
Auserwählung, das Leıden ULLSCICS lıeben Herrn miıtzutragen. In diıesen
Gedanken hofte ich, Leben bleiben.«*6
AÄAm 15 September 1947, tünf Jahre ach ıhrem Tod, erreıchte 1nNne To-
desnachricht durch dıe nıederländıschen Behörden dıe Famlılıe. D1e
Pfarrgemeinde ın Leıden elerte darauthın eın Requiem für dıe Ver-
storbene.

46 Elvira Sanders-Platz, Z1E ach Elisabeth Pregardıier, Ärt. Elwira Sanders-Platz, 1n
Zengen für Christus, I’ 407
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ihrer Taufe führte. Ihr späterer Mann war dabei stets als jemand an ihrer
Seite, der sie nicht voreilig drängte, sondern eine Gewissensentscheidung
ermöglichte. Am 30. März 1918 empfing Elvira Sanders-Platz in Oegst-
geest (Niederlande) das Sakrament der Taufe. Drei Monate später, am
25. Juni 1918, heirateten die beiden in der St. Petrus-Kirche in Leiden.
Ein Jahr später, am 2. Juni 1919, wurde ihnen ihr erstes und einziges
Kind geboren, ein Mädchen, das den Namen Anna erhielt.
Den NS-Rassenhass, der das gesellschaftliche Leben in Deutschland
so nachhaltig veränderte, nahm die junge Familie auch in den Nieder-
landen wahr. Nach der Reichsprogromnacht am 9./10. November 1938
sorgte sich die Familie Sanders-Platz um die Verwandten in Deutsch-
land und brachte neun deutsche Familienmitglieder zunächst im Haus
in Leiden unter. Am 17. August 1939 brach das Schicksal aber von an-
derer Seite hart in die Familie ein. Xaverius Sanders verstarb im Alter
von nur 63 Jahren und musste seine Frau und Tochter alleine in der
stärker werdenden Bedrohung um Leib und Leben zurücklassen.
Am 10. Mai 1940 überfielen die deutschen Truppen die Niederlande.
Damit war der Terror auch in den Niederlanden angekommen und der
Rassenhass begann das gesellschaftliche Leben zu verändern. Elvira
Sanders-Platz zählte zu den Personen, die nach dem mutigen Hirten-
brief der katholischen Bischöfe am 26. Juli 1942 gegen den Naziterror
bei der landesweiten Razzia am 2. August 1942 aufgegriffen wurde.
Über Amersfoort und das Lager Westerbork, wo sie mit den anderen
katholisch gewordenen Juden zusammentraf, wurde sie nach Auschwitz
gebracht. Eine letzte persönliche Nachricht von Elvira Sanders-Platz
kam noch aus dem Lager in die Hände der Familie. Sie schrieb am 6.
August 1942 an ihre Schwägerin: »Du weißt meine Wünsche, Hl. Mes-
sen, der Platz im Grabe ist also für dich. Ich werde wohl nicht mehr
mit meinem so geliebten Mann zusammenruhn. [...] Dies ist also meine
Auserwählung, das Leiden unseres lieben Herrn mitzutragen. In diesen
Gedanken hoffe ich, am Leben zu bleiben.«46

Am 15. September 1947, fünf Jahre nach ihrem Tod, erreichte eine To-
desnachricht durch die niederländischen Behörden die Familie. Die
Pfarrgemeinde in Leiden feierte daraufhin ein Requiem für die Ver-
storbene.
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46 Elvira Sanders-Platz, zit. nach Elisabeth Prégardier, Art. Elvira Sanders-Platz, in:
Zeugen für Christus, Bd. I, 407.
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MARIANNE HERTZ AUS NIEDERSACHSEN

D1e Gedenkstätte Yad Vashem ın Jerusalem tführt 1Ne zentrale Daten-
bank der Namen der Holocaustopfer. D1e FEınträge sınd auf der Wehbsıte
1mM Internet für jedermann zugäanglıch. Wer dort ach der Eıntragung
des Namens »Marıanne ertz« sucht, wırd tündıg. Marıanne Hertz
wurde Januar 18872 ın Holzmıinden (Nıedersachsen) geboren.
Als Sterbeort 1sST das Konzentrationslager Auschwitz verzeıichnet. SOmı1t
zahlt Marıanne Hertz den Optern der natıonalsozıialıstischen Ju-
denverfolgung.
Leıider lıegen nıcht viele gesicherte Nachrichten ber das Leben VOo

Marıanne Hertz VOo  S S1e wurde Januar 18872 als viertes 1nd der
jüdıschen Eheleute Bernhard Hertz und Henrıiette, veb Jacobson, A vn
boren. Der Autenthaltr der Famlıltie ın Holzmıinden annn durch Eınträge
1mM Handelsregister belegt werden.?” Dann allerdings verlıeren sıch VCI-

lässlıche Nachweıise ber den weıteren Weg der Famlıulıe.
TST AUS der elIt des /Zweıten Weltkrieges lıegen wıeder Nachrichten
ber Marıanne Hertz VOo  s Autschluss geben Unterlagen des » Neder-
lands Instıtut VOOI Oorlogsdocumentatie« (NIOD) Marıanne Hertz
wırd 1er explizıt als katholische Chrıstın ausgewlesen. » Ferner hat
der Judenrat S1E als konvertlierte Chrıstın 6  registriert.«” SO 111U55 Ma-
rlanne Hertz ZU katholischen Glauben gefunden haben und getauft
worden SeIN. D1e Dokumente zeıgen, dass S1C ın CGsouda ın der Provınz
Sudholland lebte Wo S1C 1ber dıe elIt dazwıschen verbracht hat und
WwOMmIt S1E ıhren Lebensunterhalrt verdiente, 1St nıcht bekannt.
Im Jahr 1947 hat S1E ın den Gaskammern VOo Auschwiıtz den Tod A vn
ftunden. uch Marıanne Hertz tiel den scharten Ma{fnahmen der (ze-

dıe Juden Anfang August ZU Opter. AÄAm August 1947
wurde S1C ach Westerbork gebracht, sıch dann ın Auschwitz ıhre
Lebensspur verlıert.

4 / Thomas Schart-Wrede, Ärt. Marıanne [Tertz, 1n Zengen für C’hristus. I’ 541;
vgl (retnıgen OOr Christus. Rooms-katholieke Bloedgetnigen 1E Nederland In de FAOEN-
tıgste ECEUL. Hrsg. VOo der Nıederländischen Bischofskonterenz (Den Bosch
50/-551, 1er 545
4X Ebd
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MARIANNE HERTZ – AUS NIEDERSACHSEN

Die Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem führt eine zentrale Daten-
bank der Namen der Holocaustopfer. Die Einträge sind auf der Website
im Internet für jedermann zugänglich. Wer dort nach der Eintragung
des Namens »Marianne Hertz« sucht, wird fündig. Marianne Hertz
wurde am 14. Januar 1882 in Holzminden (Niedersachsen) geboren.
Als Sterbeort ist das Konzentrationslager Auschwitz verzeichnet. Somit
zählt Marianne Hertz zu den Opfern der nationalsozialistischen Ju-
denverfolgung.
Leider liegen nicht viele gesicherte Nachrichten über das Leben von
Marianne Hertz vor. Sie wurde am 14. Januar 1882 als viertes Kind der
jüdischen Eheleute Bernhard Hertz und Henriette, geb. Jacobson, ge-
boren. Der Aufenthalt der Familie in Holzminden kann durch Einträge
im Handelsregister belegt werden.47 Dann allerdings verlieren sich ver-
lässliche Nachweise über den weiteren Weg der Familie.
Erst aus der Zeit des Zweiten Weltkrieges liegen wieder Nachrichten
über Marianne Hertz vor. Aufschluss geben Unterlagen des »Neder-
lands Institut voor Oorlogsdocumentatie« (NIOD): Marianne Hertz
wird hier explizit als katholische Christin ausgewiesen. »Ferner hat
der Judenrat sie als konvertierte Christin registriert.«48 So muss Ma-
rianne Hertz zum katholischen Glauben gefunden haben und getauft
worden sein. Die Dokumente zeigen, dass sie in Gouda in der Provinz
Südholland lebte. Wo sie aber die Zeit dazwischen verbracht hat und
womit sie ihren Lebensunterhalt verdiente, ist nicht bekannt. 
Im Jahr 1942 hat sie in den Gaskammern von Auschwitz den Tod ge-
funden. Auch Marianne Hertz fiel den scharfen Maßnahmen der Ge-
stapo gegen die Juden Anfang August zum Opfer. Am 7. August 1942
wurde sie nach Westerbork gebracht, wo sich dann in Auschwitz ihre
Lebensspur verliert. 
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47 Thomas Scharf-Wrede, Art. Marianne Hertz, in: Zeugen für Christus. Bd. I, S. 341;
vgl. Getuigen voor Christus. Rooms-katholieke Bloedgetuigen uit Nederland in de twin-
tigste eeuw. Hrsg. von der Niederländischen Bischofskonferenz (Den Bosch  2008)
507–551, hier 545.
48 Ebd.
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IR SELMA E.LISABETH (JRAF PROZESSOPFER

1ne sründlıche Aufarbeıitung der Geschichte der Judenverfolgung ın
der Stadt Bamberg 1mM Jahr 19958% erbrachte Angaben ber insgesamt
416 Personen, dıe ın der elIt des NS-Regimes ın der Stadt Opter des
NS-Rassenwahns wurden. Zu ıhnen gehörte a„uch dıe Ärztin Dr Selma
Elisabeth raft. D1e Unterlagen der Stadt Bamberg zeıgen, dass S1C SEeITt
19727 neben Selma auch den Vornamen Elisabeth tührte.
AÄAus jJüdıschem Elternhaus kommend wurde Selma 11 Junı 1887
ın Nürnberg geboren. Ihre Eltern, Samuel Reıichold und se1ıne Ehetfrau
Klothilde Wılhelmine, veb Lazar, üuhrten eın Geschäftt und schickten
ıhre Tochter auf dıe Schulen der Stadt Als Selma mıt 21 Jahren 1908
das Abıtur erwarb, schrıeb S1E sıch der Unıtversıtät Erlangen e1n,

Medi1ızın studıeren. Mıt eiıner einsemestrıigen Unterbrechung
der UnıLversıtät ın München verblieb dıe Junge Studentın der Uni1-
versıtät Erlangen und schloss das Studıum mıt dem Staatsexamen 1mM
Jahr 1913 1b In dem anschließenden praktischen Jahr 1mM Bereich TAauU-
enheıilkunde der Unihversitätsklinik ın Erlangen erweıterte S1E ıhre
Kenntnisse und fertigte ıhre Promotıion S1e wıdmete sıch darın
elıner medızınıschen Fragestellung, dıe be]l Frauen ın der Schwanger-
schaftrt auttreten annn und konnte 15 Junı 1914 dıe Promaotions-
urkunde ın Emptang nehmen.
D1e Jahre der berutlichen Ausbildung zugleich 1nNne Zeıt, ın der
Selma Reıichold dem Ohrıstliıchen Glauben begegnete. In der Mohren-
apotheke ın Bamberg 1arbeıtete der Katholık Konrad Graf, den dıe Stu-
dentın der Medıiı1z7zın kennenlernte. Das gegenselt1ge Kennenlernen un:
Wertschätzen der beıden wırd a„uch dıe Religion umtasst haben Selma
Reıichold tand ZU cOhrıistlıchen Bekenntnıis und bat die Taute
Gleichzeitig und ohl damıt verwoben entdecken dıe beıden Jungen
Leute a„uch dıe Bestimmung füreinander. Belegt 1St beım Standesamt
Bamberg, dass sıch dıe beıden dort Maı 1913 das Jawort gyaben.
Oftensıichtlich War der Eıintrıitt ın dıe katholische Kırche für Selma
Reichold, 1U Selma Graf, keıne obertlächliche Entscheidung. DI1e
Junge Ehetrau fand ıhren Weg ın das Leben der katholischen Kırche.
1Ne Haushaltsgehilfin der Famlılıie rat erinnerte sıch, dass Dr Selma
Elisabeth rat täglıch dıe Messe ın der Martınskırche mıttejerte.*?

44 Helmut Moll, Ärt. Dr Selma Elisabeth Graf, 1n Zengen für C’hristus. 1L, 51
weıterftführend Gaby Franger, » Regelstörung« Der Weg der jJüdıschen Frauendryztin Dr
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DR. SELMA ELISABETH GRAF – PROZESSOPFER

Eine gründliche Aufarbeitung der Geschichte der Judenverfolgung in
der Stadt Bamberg im Jahr 1998 erbrachte Angaben über insgesamt
416 Personen, die in der Zeit des NS-Regimes in der Stadt Opfer des
NS-Rassenwahns wurden. Zu ihnen gehörte auch die Ärztin Dr. Selma
Elisabeth Graf. Die Unterlagen der Stadt Bamberg zeigen, dass sie seit
1922 neben Selma auch den Vornamen Elisabeth führte.
Aus jüdischem Elternhaus kommend wurde Selma am 11. Juni 1887
in Nürnberg geboren. Ihre Eltern, Samuel Reichold und seine Ehefrau
Klothilde Wilhelmine, geb. Lazar, führten ein Geschäft und schickten
ihre Tochter auf die Schulen der Stadt. Als Selma mit 21 Jahren 1908
das Abitur erwarb, schrieb sie sich an der Universität Erlangen ein,
um Medizin zu studieren. Mit einer einsemestrigen Unterbrechung an
der Universität in München verblieb die junge Studentin an der Uni-
versität Erlangen und schloss das Studium mit dem Staatsexamen im
Jahr 1913 ab. In dem anschließenden praktischen Jahr im Bereich Frau-
enheilkunde an der Universitätsklinik in Erlangen erweiterte sie ihre
Kenntnisse und fertigte ihre Promotion an. Sie widmete sich darin
einer medizinischen Fragestellung, die bei Frauen in der Schwanger-
schaft auftreten kann und konnte am 15. Juni 1914 die Promotions -
urkunde in Empfang nehmen.
Die Jahre der beruflichen Ausbildung waren zugleich eine Zeit, in der
Selma Reichold dem christlichen Glauben begegnete. In der Mohren-
apotheke in Bamberg arbeitete der Katholik Konrad Graf, den die Stu-
dentin der Medizin kennenlernte. Das gegenseitige Kennenlernen und
Wertschätzen der beiden wird auch die Religion umfasst haben. Selma
Reichold fand zum christlichen Bekenntnis und bat um die Taufe.
Gleichzeitig und wohl damit verwoben entdecken die beiden jungen
Leute auch die Bestimmung füreinander. Belegt ist beim Standesamt
Bamberg, dass sich die beiden dort am 10. Mai 1913 das Jawort gaben.
Offensichtlich war der Eintritt in die katholische Kirche für Selma
Reichold, nun Selma Graf, keine oberflächliche Entscheidung. Die
junge Ehefrau fand ihren Weg in das Leben der katholischen Kirche.
Eine Haushaltsgehilfin der Familie Graf erinnerte sich, dass Dr. Selma
Elisabeth Graf täglich die Hl. Messe in der Martinskirche mitfeierte.49
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49 Helmut Moll, Art. Dr. Selma Elisabeth Graf, in: Zeugen für Christus. Bd. II, 98–101;
weiterführend Gaby Franger, »Regelstörung« – Der Weg der jüdischen Frauenärztin Dr.

009.qxp  06.04.17  17:29  Seite 61



D1e Eheleute üuhrten ach der Heırat ıhre Berute weıter. Konrad raf
1Arbeıtete weıterhın ın der Mohrenapotheke, während se1ıne TAau sıch
als praktızıerende Ärztin iın Bamberg nıederlıefs. Selma Eliısabeth raf
erwarb sıch ın den Jahren ach 1913 durch ıhre tleißige und selbstlose
Arbeıt als Ärztin einen Ruft ın der Stadt 1E wurde für ıhre Selbst-
losıgkeıt bekannt, denn S1E behandelte und halt a„uch dort, S1E mıt
keiner AUNSCHICESSCHEHN Vergutung ıhrer Aufwendungen rechnen (811115
LE

Mırt der Machtübernahme der Natıionalsozıialısten 30 Januar 1933
verinderte sıch dıe Lebensgrundlage für dıe Ärztin aufgrund ıhrer
dıschen Herkuntftt VOo  — einem Tag aut den anderen. Der tadellose Ruft
und dıe Anerkennung, dıe S1E sıch erworben hatte, konnte S1C nıcht
VOoOoI den S1C erhobenen schweren Vorwürten schützen. S1e wurde
Opter der jüdıschen Hetze, dıe sıch Selma Elısabeth rat als
Eınzelperson richtete, gleichzeıtig 1ber dıe Juden als olk dıskreditieren
sollte. AÄAm 15 Julı 1938 wurde dıe Ärztin verhattet. Es wurde ıhr VOI-

geworfen, SeIT dem Jahr 1928% gewerbsmälfsıg Abtreibungen vorzuneh-
IL11E  — un: diese iın den Büchern der Praxıs mıt der allgemeıinen Diagnose
»Regelstörung« verschleiert haben D1e geringen Geldforderungen
ın der Behandlung wurde ıhre als 1nNne besondere orm der Raftıinmieert-
elIt und Vertuschung vorgehalten.*
Dr Selma Elisabeth raf konnte durch ıhre Verteidigung ıhre Verur-
teilung nıcht verhındern. S1e brachte ın der Verteidigung vVOI, dass S1C
ın jedem einzelnen Fall ungeborenes Leben geschützt und 1mM Falle
eıner Schwangerschaft keıne Behandlungen elıner »Regelstörung« VOI-

A  ILLE habe Das Gericht 1ber schenkte ıhr keinen Glauben. Fın
Jahr ach der Verhattung fand 1 18 und 19 Julı 1939 dıe aupt-
verhandlung Die Verhandlung endete mıt der Verurteilung ACH
gewerbsmälfsiger Abtreibung und Beıinhuilte ZUrFr Abtreibung iın verschıe-
denen Fillen. Das Stratmafs belıet sıch auf s1eben Jahre Zuchthaus
SOWI1e dıe Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ebentalls für
sıieben Jahre 1ne Revısıon des Urteıils wurde abgelehnt. AÄAm 28 No-
vember 1939 wurde Selma Elısaberth raft ın das Frauenzuchthaus
Aichach, nordlich VOo Augsburg überstellt.

Selma Graf nach Auschwitz, 1N: Franxen In der eInNneNn Welt Zeitschrift für interkulturelle
Frauenalltagsforschung (2003) 56-/4
( ] Ebd., 100

Ebd
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Die Eheleute führten nach der Heirat ihre Berufe weiter. Konrad Graf
arbeitete weiterhin in der Mohrenapotheke, während seine Frau sich
als praktizierende Ärztin in Bamberg niederließ. Selma Elisabeth Graf
erwarb sich in den Jahren nach 1913 durch ihre fleißige und selbstlose
Arbeit als Ärztin einen guten Ruf in der Stadt. Sie wurde für ihre Selbst-
losigkeit bekannt, denn sie behandelte und half auch dort, wo sie mit
keiner angemessenen Vergütung ihrer Aufwendungen rechnen konn-
te.50

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933
veränderte sich die Lebensgrundlage für die Ärztin aufgrund ihrer jü-
dischen Herkunft von einem Tag auf den anderen. Der tadellose Ruf
und die Anerkennung, die sie sich erworben hatte, konnte sie nicht
vor den gegen sie erhobenen schweren Vorwürfen schützen. Sie wurde
Opfer der jüdischen Hetze, die sich gegen Selma Elisabeth Graf als
Einzelperson richtete, gleichzeitig aber die Juden als Volk diskreditieren
sollte. Am 15. Juli 1938 wurde die Ärztin verhaftet. Es wurde ihr vor-
geworfen, seit dem Jahr 1928 gewerbsmäßig Abtreibungen vorzuneh-
men und diese in den Büchern der Praxis mit der allgemeinen Diagnose
»Regelstörung« verschleiert zu haben. Die geringen Geldforderungen
in der Behandlung wurde ihre als eine besondere Form der Raffiniert-
heit und Vertuschung vorgehalten.51

Dr. Selma Elisabeth Graf konnte durch ihre Verteidigung ihre Verur-
teilung nicht verhindern. Sie brachte in der Verteidigung vor, dass sie
in jedem einzelnen Fall ungeborenes Leben geschützt und im Falle
einer Schwangerschaft keine Behandlungen einer »Regelstörung« vor-
genommen habe. Das Gericht aber schenkte ihr keinen Glauben. Ein
Jahr nach der Verhaftung fand am 17., 18. und 19. Juli 1939 die Haupt-
verhandlung statt. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung und Beihilfe zur Abtreibung in verschie-
denen Fällen. Das Strafmaß belief sich auf sieben Jahre Zuchthaus
sowie die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ebenfalls für
sieben Jahre. Eine Revision des Urteils wurde abgelehnt. Am 28. No-
vember 1939 wurde Selma Elisabeth Graf in das Frauenzuchthaus
Aichach, nördlich von Augsburg überstellt.
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D1e Äutoren der Aufarbeıitung der Geschichte der jüdıschen Burger
iın Bamberg Aällten eın eindeutiges Urteil ber den Prozess, dessen Up-
tfer dıe Ärztin wurde. » Die Berichterstattung ber den Prozefs
Bamberger Schwurgericht stellt 1N€e beispiellose ıntame und -
schmacklose Hetze dar nıcht 1U  am Selma als Einzelperson,
sondern alle jüdıschen Menschen. Hıer wurde 1ber das > Ver-
brechen« Abtreibung ın elıner nıcht übertreffenden Polemik ZU

orıgınar jüdıschen Verbrechen hochstilisıiert: ‚W 1e der Vertreter der
Anklage ın unmıliverständlicher \We1se ausführte, sınd dıe Motıve ıhres
Handelns eiınmal ın der jüdıschen KRasse angeborenen hemmungslosen
Geldgier, ZU anderen 1ber und das 1sST das Erschwerende dieses Falls

ın ıhrer rassemäfßıg bedingten Eınstellung suchen«. Selma (3.8
sschändlıche Gesinnung: sollte demnach als typısch jüdısch dargestellt
werden.«2
Mıt der Überführung ın das Zuchthaus SETIZTIE sıch der Leidensweg VOo  —

Selma Elisabeth rat fort. Da ıhr dıe Untersuchungshaft auf dıe att-
strate angerechnet wurde, sollte dıe Strate ovember 1945 enden.
Konrad Graf, der ınzwıschen ın eliner Apotheke ın Lındau Bodensee
tätıg WAdlL, durtte se1INe TAau zwıschen 1939 und 1947 s1ıeben Mal besu-
chen. Briefte, VOo denen 1ber nıcht alle zugestellt wurden, erhıelten
eiınen dürftigen Kontakt. D1e Qualen des Gefängnisaufenthaltes
unermesslıch. Anfang Dezember 194 ) wurden Selma rat und ıhr
Mann davon ın Kenntnıs SESCIZL, dass dıe Gefangene ach Auschwitz
überstellt werde. Der Beschluss wurde unmıttelbar vollzogen, dass
sıch dıe Eheleute nıcht mehr sehen konnten. D1e („estapo Nürnberg
teılte mıt Datum VOo J0 Januar 194% mıt, dass Selma rat De-

zgmber 1947) 1mM Konzentrationslager Auschwitz Grippe gestorben
SC

D1e Stadt Bamberg hat ıhre jüdiısche Mıtbürgerin nıcht VELSCSSCH. Im
Jahr 1995 wurde ın der TIrauerhalle des Jüdischen Friedhofes iın Bamberg
1ne Gedenkrtatel angebracht, ın der dıe Ärztin als »Opfer der (semeı1n-
de(( bezeichnet wırd. Im Jahr 2006 wurde auf dem Bürgersteig VOoOoI dem
Haus, ın der ıhre Praxıs untergebracht WAdlL, eın »Stolperstein das
Vergessen« eingelassen.

a Y Ebd
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Die Autoren der Aufarbeitung der Geschichte der jüdischen Bürger
in Bamberg fällten ein eindeutiges Urteil über den Prozess, dessen Op-
fer die Ärztin wurde. »Die Berichterstattung über den [...] Prozeß am
Bamberger Schwurgericht stellt eine beispiellose infame und ge-
schmacklose Hetze dar – nicht nur gegen Selma G. als Einzelperson,
sondern gegen alle jüdischen Menschen. [...] Hier wurde aber das ›Ver-
brechen‹ Abtreibung in einer nicht zu übertreffenden Polemik zum
originär jüdischen Verbrechen hochstilisiert: ›Wie der Vertreter der
Anklage in unmißverständlicher Weise ausführte, sind die Motive ihres
Handelns einmal in der jüdischen Rasse angeborenen hemmungslosen
Geldgier, zum anderen aber – und das ist das Erschwerende dieses Falls
– in ihrer rassemäßig bedingten Einstellung zu suchen‹. Selma G.s
›schändliche Gesinnung‹ sollte demnach als typisch jüdisch dargestellt
werden.«52

Mit der Überführung in das Zuchthaus setzte sich der Leidensweg von
Selma Elisabeth Graf fort. Da ihr die Untersuchungshaft auf die Haft-
strafe angerechnet wurde, sollte die Strafe am 8. November 1945 enden.
Konrad Graf, der inzwischen in einer Apotheke in Lindau am Bodensee
tätig war, durfte seine Frau zwischen 1939 und 1942 sieben Mal besu-
chen. Briefe, von denen aber nicht alle zugestellt wurden, erhielten
einen dürftigen Kontakt. Die Qualen des Gefängnisaufenthaltes waren
unermesslich. Anfang Dezember 1942 wurden Selma Graf und ihr
Mann davon in Kenntnis gesetzt, dass die Gefangene nach Auschwitz
überstellt werde. Der Beschluss wurde unmittelbar vollzogen, so dass
sich die Eheleute nicht mehr sehen konnten. Die Gestapo Nürnberg
teilte mit Datum vom 29. Januar 1943 mit, dass Selma Graf am 31. De-
zember 1942 im Konzentrationslager Auschwitz an Grippe gestorben
sei.
Die Stadt Bamberg hat ihre jüdische Mitbürgerin nicht vergessen. Im
Jahr 1995 wurde in der Trauerhalle des Jüdischen Friedhofes in Bamberg
eine Gedenktafel angebracht, in der die Ärztin als »Opfer der Gemein-
de« bezeichnet wird. Im Jahr 2006 wurde auf dem Bürgersteig vor dem
Haus, in der ihre Praxis untergebracht war, ein »Stolperstein gegen das
Vergessen« eingelassen.
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LIESELOTT EUMARK FRELIWILLIG DEN ToD

Es W ar der Religionsunterricht der Schule, dem Lieselott Neumark
AUS Wissbegier als Gymnasıastın teilnahm, der das Interesse der Jungen
TAauU für das Christentum weckte. Lieselott WLr 1910 ın Berlın ın eınem
tradıtıonsbewussten jüdıschen Elternhaus geboren worden. Ihre Schul-
ZeIt schloss S1E mıt dem Abıtur 1931 der Königin-Luise-Schule aAb
Im Religionsunterricht der katholischen Miıtschüler begegnete S1C der
Person Jesu Chrıistı, aut den das Gottesvolk des Alten Bundes wartieie

D1e Junge TAau schloss sıch diesem Jesus Chrıstus AÄAm 2}1 Februar
1932, eın Jahr ach ıhrem Abiıtur, empfing S1E ın der Charlottenburger
St Canısıius-Kırche das Sakrament der Taute uch 1er MUSSTIEN für
dıe Taute autere Gründe vorliegen, denn Lieselott Neumark konnte
sıch VOo dem Schritt ın dıe katholische Kırche keıne Vorteıle erhotten.
ach der Taute kam ZU Zerwürtnıs mıt ıhren Eltern. S1e hatte das
elterliche Haus verlassen.
Mıt oroßem Enthus1asmus sturzte S1C sıch während des Seelsorge-Prak-
tıkums iın dıe Gemelhindearbeıt VOo  — St Adalbert iın Berlıin. 1nNe Freundın
yab eın lebendiges Bıld dieser eIt In St Adalbert »stand gerade 1Ne
große Volksmissıon bevor, dıe durch Hausbesuche vorbereıtet werden
sollte. Es kam darauf A, möglıchste viele kırchlich 1Abseılts Stehende
ZU Besuch der Vortrage einzuladen. Unermüdlıch 1et LieselottP-
aut und —ab, 1ef6 sıch durch keıne Abweisungen einschüchtern und
versuchte mIt einem treundlıchen Wort, elıner schlagfertigen Ent-
C SUNG ın Berliner Dıalekt der Hıntertür ZU zweıtenmal, W
S1E der Vordertür tortgeschickt worden war.«>
Neben der Berufsausbildung 1mM soz1ıalen Bereıch, der Lieselott Neu-
mark mehr ZUSASLC als der kaufmännische, W ar ın ıhr och eın welıterer
Lebensplan lebendig. Schon VOL ıhrer Taute hatte sıch Lieselott der
rage ach ıhrer geistlıchen Berutung gestellt und ber den Einrıtt ın
1nNne Ordensgemeinschaft nachgedacht. ach der 11U abgeschlossenen
Ausbildung ZU  - Seelsorgehelferın und der Freude, dıe S1C dieser 1ä-
tigkeıtWhatte, schıen ıhr der richtige Zeıtpunkt gekommen,
diesem Ruft nachzugehen. S1e meldete sıch 1mM Mutterhaus der Missı-
onsbenediktinerinnen 1m oberbayrıschen Tutzıng und bat Aut-
nahme. Fur eineinhalb Jahre lebte S1C als Postulantın ın der (3emeın-
schaft mIıt och ZU  - orofßen Enttäuschung VOo Lieselott Neumark

> 4 Ursula Prufßs, Ärt. Lieselott Neumark, 1n Zengen für C’hristus. I’ 1689

64

LIESELOTT NEUMARK – FREIWILLIG IN DEN TOD

Es war der Religionsunterricht der Schule, an dem Lieselott Neumark
aus Wissbegier als Gymnasiastin teilnahm, der das Interesse der jungen
Frau für das Christentum weckte. Lieselott war 1910 in Berlin in einem
traditionsbewussten jüdischen Elternhaus geboren worden. Ihre Schul-
zeit schloss sie mit dem Abitur 1931 an der Königin-Luise-Schule ab.
Im Religionsunterricht der katholischen Mitschüler begegnete sie der
Person Jesu Christi, auf den das Gottesvolk des Alten Bundes wartete.
Die junge Frau schloss sich diesem Jesus Christus an. Am 21. Februar
1932, ein Jahr nach ihrem Abitur, empfing sie in der Charlottenburger
St. Canisius-Kirche das Sakrament der Taufe. Auch hier mussten für
die Taufe lautere Gründe vorliegen, denn Lieselott Neumark konnte
sich von dem Schritt in die katholische Kirche keine Vorteile erhoffen.
Nach der Taufe kam es zum Zerwürfnis mit ihren Eltern. Sie hatte das
elterliche Haus zu verlassen.
Mit großem Enthusiasmus stürzte sie sich während des Seelsorge-Prak-
tikums in die Gemeindearbeit von St. Adalbert in Berlin. Eine Freundin
gab ein lebendiges Bild dieser Zeit. In St. Adalbert »stand gerade eine
große Volksmission bevor, die durch Hausbesuche vorbereitet werden
sollte. Es kam darauf an, möglichste viele kirchlich abseits Stehende
zum Besuch der Vorträge einzuladen. Unermüdlich lief Lieselott trepp-
auf und –ab, ließ sich durch keine Abweisungen einschüchtern und
versuchte es mit einem freundlichen Wort, einer schlagfertigen Ent-
gegnung in Berliner Dialekt an der Hintertür zum zweitenmal, wenn
sie an der Vordertür fortgeschickt worden war.«53

Neben der Berufsausbildung im sozialen Bereich, der Lieselott Neu-
mark mehr zusagte als der kaufmännische, war in ihr noch ein weiterer
Lebensplan lebendig. Schon vor ihrer Taufe hatte sich Lieselott der
Frage nach ihrer geistlichen Berufung gestellt und über den Einritt in
eine Ordensgemeinschaft nachgedacht. Nach der nun abgeschlossenen
Ausbildung zur Seelsorgehelferin und der Freude, die sie an dieser Tä-
tigkeit gewonnen hatte, schien ihr der richtige Zeitpunkt gekommen,
diesem Ruf nachzugehen. Sie meldete sich im Mutterhaus der Missi-
onsbenediktinerinnen im oberbayrischen Tutzing und bat um Auf-
nahme. Für eineinhalb Jahre lebte sie als Postulantin in der Gemein-
schaft mit. Doch zur großen Enttäuschung von Lieselott Neumark
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wurde S1E nıcht als OVIZIN aufgenommen. » Dass dıe Gemeinnschatt
sıch ach 1nNne recht langen elIt der Prüfung fast eineiınhalb Jahre
W ar S1E ın Tutzıng ıhre Autnahme als OVIZIN entschied, hatte
N(eumark) sehr enttäuscht. Ob, W1€e wurde, der Grund für
dıe Entscheidung des Konvents ıhre snıchtarısche«< Herkuntftft W ar und
dıe ÄAngst VOLr möglıchen Repressionen das Kloster, oder ob das

unausgeglichene Wesen der Jungen TAau S1C für das klösterliche
Leben ungeeignet erscheinen lıefß, 1St aum och klären.«**
Lieselott Neumark W ar 1ber ach ıhrem Weggang mıt den Schwestern
1mM bayerischen JTutzıng ın Kontakt geblieben. Schon während ıhres
Autenthaltes hatte I1  — ıhr angeboten, ın eın Kloster der Schwestern
ach Sudamerıka überzusıedeln und SOMILT AUS Deutschland lıehen
können. Der Plan wurde wıeder aufgenommen. Papst 1US XITL hatte
als Frucht seıner Bemühungen dıe Zusage der brasılıanıschen Regierung
bekommen, dass 3000 >nıchtarısche« deutsche Katholiken 1n Land
kommen konnten. och leıder wurde dıe Erteilung der Vısa VOo den
brasıllanıschen Diıplomaten ın Berlın verschleppt, bıs eın generelles
Auswanderungsverbot für dıe Juden erlassen wurde. Damlırt WLr dieser
Ausweg endgültıg VeErSDETITTL.
ach der Gesetzeslage begannen unmıttelbar Massendeporta-
t1onen der Berliıner Juden Schon aut den ersten Lısten tauchte der
Name Lieselott Neumark auf Der Berliner Bıschof Konrad VOo  — Prey-
sıng konnte zunächst och eiınen Autschub erwırken. Fın zweıter
Rückstellungsantrag November 1947) 1ber wurde abgelehnt. L1ie-
selott Neumark versteckte sıch darauthın für dreı Wochen be]l Freun-
den, der Deportation entgehen. Um 1ber dıe Famliullıe nıcht weıter

gefährden und ıhre Namen nıcht be]l einem Verhör preisgeben
mussen, 91Ng Lieselott Neumark treiwillıg iın das zentrale Sammellager
1mM Jüdıschen Altenheım. WYahrscheinlich wurde S1E VOo 1er AUS mıt
dem Transport Marz 194% ach Ausschwitz gebracht, S1E ın
den Gaskammern ıhr Leben lassen MUSSTE Das Datum ıhres Todes 1St
nıcht bekannt. Offtiziell oilt S1E als »verschollen«.
D1e Stadt Berlın verlegte dem Urt, Lieselott Neumark wohnte,

25 Juni 2015 eiınen »Stolperstein«, und Wr iın Berlıin-Miıtte der
Brunnenstraße

—+ Ebd., 170
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wurde sie nicht als Novizin aufgenommen. »Dass die Gemeinschaft
sich nach eine recht langen Zeit der Prüfung – fast eineinhalb Jahre
war sie in Tutzing – gegen ihre Aufnahme als Novizin entschied, hatte
N(eumark) sehr enttäuscht. Ob, wie vermutet wurde, der Grund für
die Entscheidung des Konvents ihre ›nichtarische‹ Herkunft war und
die Angst vor möglichen Repressionen gegen das Kloster, oder ob das
etwas unausgeglichene Wesen der jungen Frau sie für das klösterliche
Leben ungeeignet erscheinen ließ, ist kaum noch zu klären.«54

Lieselott Neumark war aber nach ihrem Weggang mit den Schwestern
im bayerischen Tutzing in Kontakt geblieben. Schon während ihres
Aufenthaltes hatte man ihr angeboten, in ein Kloster der Schwestern
nach Südamerika überzusiedeln und somit aus Deutschland fliehen zu
können. Der Plan wurde wieder aufgenommen. Papst Pius XII. hatte
als Frucht seiner Bemühungen die Zusage der brasilianischen Regierung
bekommen, dass 3000 »nichtarische« deutsche Katholiken ins Land
kommen konnten. Doch leider wurde die Erteilung der Visa von den
brasilianischen Diplomaten in Berlin verschleppt, bis ein generelles
Auswanderungsverbot für die Juden erlassen wurde. Damit war dieser
Ausweg endgültig versperrt. 
Nach der neuen Gesetzeslage begannen unmittelbar Massendeporta-
tionen der Berliner Juden. Schon auf den ersten Listen tauchte der
Name Lieselott Neumark auf. Der Berliner Bischof Konrad von Prey-
sing konnte zunächst noch einen Aufschub erwirken. Ein zweiter
Rückstellungsantrag am 2. November 1942 aber wurde abgelehnt. Lie-
selott Neumark versteckte sich daraufhin für drei Wochen bei Freun-
den, um der Deportation zu entgehen. Um aber die Familie nicht weiter
zu gefährden und ihre Namen nicht bei einem Verhör preisgeben zu
müssen, ging Lieselott Neumark freiwillig in das zentrale Sammellager
im Jüdischen Altenheim. Wahrscheinlich wurde sie von hier aus mit
dem Transport am 3. März 1943 nach Ausschwitz gebracht, wo sie in
den Gaskammern ihr Leben lassen musste. Das Datum ihres Todes ist
nicht bekannt. Offiziell gilt sie als »verschollen«.
Die Stadt Berlin verlegte an dem Ort, wo Lieselott Neumark wohnte,
am 25. Juni 2015 einen »Stolperstein«, und zwar in Berlin-Mitte an der
Brunnenstraße 40.
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FANNY ANG

uch annYy Lang, 13 Marz 1884 ın Haollteld (Lkr. Bayreuth) A vn
boren, wurde anlässliıch ıhrer Hochzeıt katholisch. D1e Famıiliengrün-
dung erfolgte ın Rüsselsheim. Zeıtzeugen belegen, dass dıe Junge Fa-
mılıe LE Leben der katholischen Ptarreı St Georg teiılnahm.° Der
Famlılıe wurde 1ne Tochter geschenkt, dıe 191 geboren wurde. Famlullıe
Lang führte eın Textilwarengeschäft, und annYy Lang W ar 1nNne AL
sehene Geschättsfrau.
ange elIt brauchte sıch annYy Lang keıine Sorgen Leıb un: Leben

machen. Dann wurde der (zestapo durch 1ne Nachbarın ZUSCLIFASCH,
dass S1E Jüdın W Aafl. AÄAm Marz 1944, damals W ar S1E bereıts 60 Jahre
alt, wurde S1C verhafttet un: iın das Gefängnis ach Darmstadt gebracht.
AÄus dem Gefängnis konnten Nachrichten herausgeschmuggelt werden.
»AÄus dem Gefängnis gelangten Kleıder ach Rüsselsheim. Im Saum
der Kleıder hatte S1E kleine Nachrichten versteckrt. S1e konnten nıcht
völlıg entzıttert werden, 1ber wurde deutlıch, dass das Gefängni1s
für S1E entsetzlich W Aafl. D1e Tochter, dıe ZU  - damalıgen elIt eın kleines
1nd hatte, entging ohl deshalb 1ne Verhattung. och auch S1E mufite
sıch verstecken. S1e mochte diese elIt nıcht mehr erinnert werden.«>®
AÄAus dem Auschwitz erging dıe Angehörigen 1Ne Nachrıicht,
dass annYy Lang Junı 1944 » Altersschwäche« gestorben Se1

KROsA BERTRAM DER WEG ACH (3OLGOTHA

D1e Begegnung mıt dem katholischen Glauben 1sST für KRosa Bertram
mıt ıhrer Heırat verbunden. KRosa Bertram wurde J Junı 1898 ın
Worms ın jüdıschem Elternhaus geboren. Leıder konnte S1E nıcht ın
ıhrer Famılie aufwachsen, da ıhre Eltern früh verstarben. 1ne Famılie
der Verwandtschatt ahm das Junge Mädchen auft. AÄAm 30 Dezember
1919, 1mM Alter VOo Jahren, empfing KRosa Bertram VOLr ıhrer Ehe-
schliefsung mıt dem Katholiken arl Bertram, das Sakrament der Taute
und wurde ın dıe katholische Kırche aufgenommen. Oftensıichtlich
W ar eın oberfliächlicher Schrıtt, denn KRosa Bertram fand ıhren Platz
ın der Kırche und yab den qOhrıistlıchen Glauben ıhre Kınder welıter.

> Ludwig Hellriegel, Ärt. anny Lang, 1n Zeugen für Christus. I’ 458
>O Ebd., 459

66

FANNY LANG - VERRATEN

Auch Fanny Lang, am 13. März 1884 in Hollfeld (Lkr. Bayreuth) ge-
boren, wurde anlässlich ihrer Hochzeit katholisch. Die Familiengrün-
dung erfolgte in Rüsselsheim. Zeitzeugen belegen, dass die junge Fa-
milie rege am Leben der katholischen Pfarrei St. Georg teilnahm.55 Der
Familie wurde eine Tochter geschenkt, die 1919 geboren wurde. Familie
Lang führte ein Textilwarengeschäft, und Fanny Lang war eine ange-
sehene Geschäftsfrau.
Lange Zeit brauchte sich Fanny Lang keine Sorgen um Leib und Leben
zu machen. Dann wurde der Gestapo durch eine Nachbarin zugetragen,
dass sie Jüdin war. Am 14. März 1944, damals war sie bereits 60 Jahre
alt, wurde sie verhaftet und in das Gefängnis nach Darmstadt gebracht.
Aus dem Gefängnis konnten Nachrichten herausgeschmuggelt werden.
»Aus dem Gefängnis gelangten Kleider nach Rüsselsheim. Im Saum
der Kleider hatte sie kleine Nachrichten versteckt. Sie konnten nicht
völlig entziffert werden, aber es wurde deutlich, dass das Gefängnis
für sie entsetzlich war. Die Tochter, die zur damaligen Zeit ein kleines
Kind hatte, entging wohl deshalb eine Verhaftung. Doch auch sie mußte
sich verstecken. Sie möchte an diese Zeit nicht mehr erinnert werden.«56

Aus dem KZ Auschwitz erging an die Angehörigen eine Nachricht,
dass Fanny Lang am 6. Juni 1944 an »Altersschwäche« gestorben sei.

ROSA BERTRAM – DER WEG NACH GOLGOTHA

Die Begegnung mit dem katholischen Glauben ist für Rosa Bertram
mit ihrer Heirat verbunden. Rosa Bertram wurde am 22. Juni 1898 in
Worms in jüdischem Elternhaus geboren. Leider konnte sie nicht in
ihrer Familie aufwachsen, da ihre Eltern früh verstarben. Eine Familie
der Verwandtschaft nahm das junge Mädchen auf. Am 30. Dezember
1919, im Alter von 21 Jahren, empfing Rosa Bertram vor ihrer Ehe-
schließung mit dem Katholiken Karl Bertram, das Sakrament der Taufe
und wurde in die katholische Kirche aufgenommen. Offensichtlich
war es kein oberflächlicher Schritt, denn Rosa Bertram fand ihren Platz
in der Kirche und gab den christlichen Glauben an ihre Kinder weiter.
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Ihr Sohn (Jtto Bertram attestlerte se1ıner Multter 1986 ın elıner Erinne-
LULNS Glaubwürdigkeıt. »Meıne Mutltter WLr 1Ne yläubige und aktıve
Katholikın. S1e hat meınen Bruder und miıch Chrısten 170-

/  gen.«?
In Folge der NS-Rassegesetze und ıhrer Umsetzung wurde KRosa ert-
IA 19 Dezember 1944 verhaftet, ın das Polizeigefängnis iın Worms
und dann ach Bensheim der Bergstrafße gebracht. Hıer MUSSTIE S1E
vier Monate harte Entbehrungen un Schikanen erleıden. Ihr Ehemann,
ar] Bertram, schrıeb Maı 1945 dıe allııerte Milıtärregierung
iın Worms ber dıe Leıden seıiner Tau wäihrend der Inhaftierung: »Me1-

Tau kam ın 1Ne€e Zelle m1t 25—3 0 Russınnen und Polinnen und
mufite ohne Unterlage aut dem blanken Zementboden schlaten. D1e
Verpflegung bestand 11U  - ın halben Portionen, während dıe Ausliänder
volle Ortionen erhielten. Ferner durtte meıne TAau dıe Zelle nıcht VCI-

lassen, WOSCHCH dıe KRussen ın Lazaretten U.5. W. tagsüber beschäftigt
wurden. Obwohl ıch meıner Tau Salbe, Insektenpulver, Seife U.5S5. W.

1n Gefängnis brachte, wurde ıhr dıes, WI1€ nachträglich testgestellt
wurde, nıcht verabreıcht. Der Ausschlag wurde hıerdurch ımmer
schliımmer und obwohl sıch fruchtbare Schmerzen einstellten, wurde
ıhr dıe Behandlung durch eınen Ärzt nıcht SESTALLEL. S1e durtte mIır
wäihrend viermonatıger Haftt, auf meın wıederholtes Drangen hın, 1U  am

einmal schreıben un: Wr eınen Brief Marz 1945, welcher durch
dıe Zensur INg Dieser Brief, der vollständıg neutralen un: harmlosen
Inhalt hatte, enthıelt natuürlıch nıchts VOo  — Al diesen turchtbaren Ent-
behrungen, dıe meıne TAau mıtmachen mufste ... ]«
Das Ende ıhres Lebens wurde einem wahren Kreuzweg. Viele
der Gefangenen ın Bensheım wurden Ende Marz 1945 verlegt. AÄAm
24 Marz 1945 och 18 Gefangene ın Bensheim verblieben,
denen sıch auch KRosa Bertram betand. 14 der Gefangenen MUSSTEN sıch

Abend 20.00 Uhr 1m Hot autstellen. ach Verlesung
ıhrer Namen wurden S1E ZU  - Hınrıchtung geführt. In Dreier-Reihen

Gestapobewachung führte der Zug durch dıe Stadt bıs einem
bereıts ausgehobenen Graben. Unterwegs yab eın wıldes Durch-
einander 1m Zug Unter dramatıschen Umstinden versuchten ein1gE€
der Manner lıehen und dem nahen Tod entkemmen. D1e Flüch-
tenden konnten sıch ZU Teıl mıt Schusswunden verbergen oder 1ber
f ()tto Bertram, Z1E. ach Ludwıg Hellriegel, Ärt. KOosa Bertram, 1n Zengen für Christus.
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Ihr Sohn Otto Bertram attestierte seiner Mutter 1986 in einer Erinne-
rung Glaubwürdigkeit. »Meine Mutter war eine gläubige und aktive
Katholikin. Sie hat meinen Bruder und mich zu guten Christen erzo-
gen.«57

In Folge der NS-Rassegesetze und ihrer Umsetzung wurde Rosa Bert-
ram am 19. Dezember 1944 verhaftet, in das Polizeigefängnis in Worms
und dann nach Bensheim an der Bergstraße gebracht. Hier musste sie
vier Monate harte Entbehrungen und Schikanen erleiden. Ihr Ehemann,
Karl Bertram, schrieb am 2. Mai 1945 an die alliierte Militärregierung
in Worms über die Leiden seiner Frau während der Inhaftierung: »Mei-
ne Frau kam in eine Zelle mit 25–30 Russinnen und Polinnen und
mußte ohne Unterlage auf dem blanken Zementboden schlafen. Die
Verpflegung bestand nur in halben Portionen, während die Ausländer
volle Portionen erhielten. Ferner durfte meine Frau die Zelle nicht ver-
lassen, wogegen die Russen in Lazaretten u.s.w. tagsüber beschäftigt
wurden. [...] Obwohl ich meiner Frau Salbe, Insektenpulver, Seife u.s.w.
ins Gefängnis brachte, wurde ihr dies, wie nachträglich festgestellt
wurde, nicht verabreicht. Der Ausschlag wurde hierdurch immer
schlimmer und obwohl sich fruchtbare Schmerzen einstellten, wurde
ihr die Behandlung durch einen Arzt nicht gestattet. [...] Sie durfte mir
während viermonatiger Haft, auf mein wiederholtes Drängen hin, nur
einmal schreiben und zwar einen Brief am 5. März 1945, welcher durch
die Zensur ging. Dieser Brief, der vollständig neutralen und harmlosen
Inhalt hatte, enthielt natürlich nichts von all diesen furchtbaren Ent-
behrungen, die meine Frau mitmachen mußte [...].«58

Das Ende ihres Lebens wurde zu einem wahren Kreuzweg. Viele
der Gefangenen in Bensheim wurden Ende März 1945 verlegt. Am
24. März 1945 waren noch 18 Gefangene in Bensheim verblieben, unter
denen sich auch Rosa Bertram befand. 14 der Gefangenen mussten sich
am Abend gegen 20.00 Uhr im Hof aufstellen. Nach erneuter Verlesung
ihrer Namen wurden sie zur Hinrichtung geführt. In Dreier-Reihen
unter Gestapobewachung führte der Zug durch die Stadt bis zu einem
bereits ausgehobenen Graben. Unterwegs gab es ein wildes Durch -
einander im Zug. Unter dramatischen Umständen versuchten einige
der Männer zu fliehen und dem nahen Tod zu entkommen. Die Flüch-
tenden konnten sich zum Teil mit Schusswunden verbergen oder aber
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wurden auf der Flucht erschossen. KRosa Bertram gyehörte nıcht dıe-
SCILl S1e wurden mıt den Verbliebenden gezielt durch eınen Genick-
schuss getotet. »Nach dem Eıiınrücken der Amerıkaner 7.3.1945
ın Bensheim wurden dıe Leichen ausgegraben un: ZU Friedhof eNs-
e1ım gebracht. S1e lagen einıge Tage, dıe Köpfe mıt Sicken bedeckt,
ZU  - Identifizıierung aut dem Friedhaoft. (Kosa) B(ertram) konnte ıden-
utızıiert und auf den Friedhot Worms-Hochheim übertührt werden.
Dort ruht S1C 1m Famıilıengrab.«>? (Jtto Bertram, eilıner der Söhne,
schrıeb dem Oktober 1986 dazu: >>Üb€l' das schreckliche Ende
meıner Multter werde ich, solange ıch lebe, nıcht hinwegkommen. Vom
Gestapo-Gefängnis ın Bensheim bıs ZU Kırchberg ving S1E den Le1-
densweg Christı ach Es WLr ıhr Golgotha.«““
Das Gedächtnis KRosa Bertram 1sST nıcht verloren In der
Gedenkstätte ın Gau-Algesheim, ın der Gedenkstätte für dıe Martyrer
des Bıstums Maınz, und 1m ehemaligen Dom Worms, heute als
Ptarrkırche SCHUTZL, wırd mıt Tateln und Bılder diese eintache TAau
der Stadt Worms erinnert.

ZEUGEN AHRER MENSCHLICHKEIT

Schwester Teres1a Benedicta Ciruce FEdıth) Stein, KRosa Steıin, Dr
uth Kantorowicz, Alıce Reıs, Dr Dr Lısamarıa Meırowsky, ÄAnne-
marıe und Elfriıede Goldschmidt, Sr. Aloysıa Luise) Löwentels,
Sr. MırJam (Elısabeth) Miıchaelıis, Elvıra Sanders-Platz, Lieselott Neu-
mark, KRosa Bertram, annYy Lang und Dr Selma Elisabeth rat VCI-

diıenen C dass das Zeugnis ıhres Lebens nıcht VELSCSSCH wırd. Ile
kommen AUS jüdıschen Elternhäusern und sınd ın den Verheißungen
(zOttes das Volk, dem (3OtTt als ersies gesprochen hat, aufgewach-
SC=Il In ıhrem Leben haben S1C Chrıstus gefunden un: 1mM Martyrıum
für ıh Zeugni1s abgelegt.®!
AÄAm 11 August 2010 kam Papst Benedikt AXAVI ın se1Ner Mıiıttwochs-
Katechese aut das Zeugni1s des Martyrıums sprechen. Er betonte:
>> Woher kommt wıederum dıe Kralft, das Martyrıum aut sıch neh-
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wurden auf der Flucht erschossen. Rosa Bertram gehörte nicht zu die-
sen. Sie wurden mit den Verbliebenden gezielt durch einen Genick-
schuss getötet. »Nach dem Einrücken der Amerikaner am 27.3.1945
in Bensheim wurden die Leichen ausgegraben und zum Friedhof Bens-
heim gebracht. Sie lagen einige Tage, die Köpfe mit Säcken bedeckt,
zur Identifizierung auf dem Friedhof. (Rosa) B(ertram) konnte iden-
tifiziert und auf den Friedhof Worms-Hochheim überführt werden.
Dort ruht sie im Familiengrab.«59 Otto Bertram, einer der Söhne,
schrieb unter dem 6. Oktober 1986 dazu: »Über das schreckliche Ende
meiner Mutter werde ich, solange ich lebe, nicht hinwegkommen. Vom
Gestapo-Gefängnis in Bensheim bis zum Kirchberg ging sie den Lei-
densweg Christi nach. Es war ihr Golgotha.«60

Das Gedächtnis an Rosa Bertram ist nicht verloren gegangen. In der
Gedenkstätte in Gau-Algesheim, in der Gedenkstätte für die Martyrer
des Bistums Mainz, und im ehemaligen Dom zu Worms, heute als
Pfarrkirche genutzt, wird mit Tafeln und Bilder an diese einfache Frau
der Stadt Worms erinnert.

ZEUGEN WAHRER MENSCHLICHKEIT

Schwester Teresia Benedicta a Cruce (Edith) Stein, Rosa Stein, Dr.
Ruth Kantorowicz, Alice Reis, Dr. Dr. Lisamaria Meirowsky, Anne-
marie und Elfriede Goldschmidt, Sr. M. Aloysia (Luise) Löwenfels,
Sr. Mirjam (Elisabeth) Michaelis, Elvira Sanders-Platz, Lieselott Neu-
mark, Rosa Bertram, Fanny Lang und Dr. Selma Elisabeth Graf ver-
dienen es, dass das Zeugnis ihres Lebens nicht vergessen wird. Alle
kommen aus jüdischen Elternhäusern und sind in den Verheißungen
Gottes an das Volk, zu dem Gott als erstes gesprochen hat, aufgewach-
sen. In ihrem Leben haben sie zu Christus gefunden und im Martyrium
für ihn Zeugnis abgelegt.61

Am 11. August 2010 kam Papst Benedikt XVI. in seiner Mittwochs-
Katechese auf das Zeugnis des Martyriums zu sprechen. Er betonte:
»Woher kommt wiederum die Kraft, das Martyrium auf sich zu neh-
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men” AÄAus der tiefen und ınnıgen Vereinigung mIt Chrıistus, denn das
Martyrıum und dıe Beruftung ZU Martyrıum sınd nıcht das Ergebnis
menschlıcher ÄAnstrengungen, sondern S1C sınd dıe Äntwort auf 1ne
Inıtıatıve un: auf einen Ruft (ottes; S1E sınd e1in Geschenk seıiner CGnade,
das dazu befähigt, AUS Lıiebe Chrıstus und der Kırche und damıt
ZUrFr elt das eıgene Leben hinzugeben. Wenn WIr dıe Lebensbeschre1i-
bungen der Martyrer lesen, sınd WIr ber dıe innere uhe un:
den Mut, mıt denen S1E Leiıden und Tod auf sıch nehmen: D1e Kratrt
(zoOttes erweIlst sıch ın aANZCI Fülle ın der Schwachheıt, ın der Ärmut
dessen, der sıch ıhm AıANverirau und seıne Hoffnung 1U auf ıhn
setzt.«°*

G} Papst Benedikt AVIL., Das Martyrıum eründet auf dem Tod Christı. Generalaudıienz
ın Castel Gandolto 11 August, Z1E. ach (Osservatore Komano (dt.) 4{0 (27. August
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men? Aus der tiefen und innigen Vereinigung mit Christus, denn das
Martyrium und die Berufung zum Martyrium sind nicht das Ergebnis
menschlicher Anstrengungen, sondern sie sind die Antwort auf eine
Initiative und auf einen Ruf Gottes; sie sind ein Geschenk seiner Gnade,
das dazu befähigt, aus Liebe zu Christus und der Kirche und damit
zur Welt das eigene Leben hinzugeben. Wenn wir die Lebensbeschrei-
bungen der Märtyrer lesen, sind wir erstaunt über die innere Ruhe und
den Mut, mit denen sie Leiden und Tod auf sich nehmen: Die Kraft
Gottes erweist sich in ganzer Fülle in der Schwachheit, in der Armut
dessen, der sich ihm anvertraut und seine Hoffnung nur auf ihn
setzt.«62
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